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Teſegraphiſche Depeſchen. 
(Selieiert von der „United Preß“.) 


Inland. 


Der Streit der Parteien. 

Richmond, Va., 29. Okt. Henry 
Mann, bisheriger Hilfs-BundesDi— 
ſtrikts-Anwalt für Virginien, wurde 
als ſolcher vomBundes-Generalanwalt 
abgeſeht. Laſſiter, der Bundes -Di— 
ſtrikts-Anwalt, zu deſſen Aſſiſtenten 
ſeinerzeit Mann ernannt worden war, 
wurde bekanntlich vor Kurzem abge— 
ſetzt, weil er Vorſitzender des demokra— 
tiſchen Diſtriktsausſchuſſes war. Nach— 
dem Laſſiters Nachfolger ſein Amt an— 
getreten hatte, bliebMann im Amt und 
erklärte dem Generalanwalt in einem 
Briefe, daß er für Bryan ſei, aber kei— 
nen akiben Antheil an der Politik neh— 
me. Darauf antwortete der General— 
anwalt, es ſei gebräuchlich, daß der 
Diſtriktsanwalt ſelber ſeinen Aſſiſten— 
ten wählen dürfe. Da aberMann ſel— 
ber ſeinerzeit, im Gegenſatz zumWunſch 
des Diſtriktsanwalts Laſſiter ernannt 
worden war, und die Regierung noch 
in einem anderen Falle in dieſem Di— 
ſtrilt ebenfalls nicht den Wunſch des 
Diitrittsanmaltes hatte gelten laffen, 
fo machte Mann den Generalanivalt 
auf diefe Thatfachen aufmerkffam. Die 
Antwort war Dlanns Ablehung. 

Genton, Ohio, 29. Dit. Neun 
Delegationen waren für heute dem re— 
publikaniſchen Präſidentſchaftskandi— 
daten gemeldet. Die erſte derſelben kam 
von Charleſton, W. Va., und dem Ka— 
nawah-Thale; ſie beſtand aus Ge— 
ſchäftsleuten und Bahn-Angeſtellten. 
W. W. Brown ſtellte ſie MeKinley vor, 
und dieſer hielt eine kurze Anſprache. 
Dann erſchien eine Delegation von Ge— 
ſchäftsleuten aus Pittsburg. 

Denton, Ky., 29. Okt. Faſt alle 
öffentlichen Schulen in unſerem Coun— 
ty ſind geſchloſſen, und die Lehrkräfte 
ſind von Ausſchüſſen der einen oder 
der anderen politiſchen Partei beauf— 
tragt worden, politiſche Reden für ihre 
betr. Kandidaten zu halten. Mehr als 
100 Reden werden von dieſer Seite 
noch vor dem 3. November gehalten 
werden. 

Elgin, Ill. 29. Okt. Der Zug mit 
dem Präſidentſchaftskandidaten Bryan 
traf um 10.20 Uhr Vormittags von 
Chicago hier ein, und Bryan ſprach 
von einer Tribüne unweit des nord— 
weſtlichen Bahnhofes zu einer großen 
und enthuſiaſtiſchen Menge. An ver— 
ſchiedenen anderen Orten hielt er eben— 
falls Anſprachen; außer ihm ſprachen 
noch die früheren Kongreßabgeordneten 
J. R. Williams und George Fithian 
von Illinois ſowie John O'Niell von 
Miſſouri, Gouverneur Turner vom 
Indianerterritorium und andere be— 
kannte Perſönlichkeiten; ſie unterhiel— 
ten dieVolksmenge ſo lange, bis Bryan 
eintraf. Heute Abend kehrt Letzterer 
nach Chicago zurück, um dort noch eine 
Reihe Reden zu halten. 

Louisville, 29. Okt. Hr. Sommers, 
Vorſitzender des Staats-Kampagne— 
Ausſchuſſes der Silber-Demokraten, 
rechnete in Kentucky eine Mehrheit von 
23,412 Stimmen für Bryan heraus, 
Das Botum für Palmer und Buckner 
in Kentudy veranfchlagt er auf nur 
5000 Stimmen. 

Newark, N. J. 29. Oft. In North 
Newark haben ſich unbekannte Indivi— 
duen das kindliche Vergnügen gemacht, 
den Präſidentſchaftskandidaten Bryan 
„iur effigie” an einem, von den Demo- 
fraten errichteten Kampagne-Baum 
aufzubängen. Die Demokraten find 
hierüder jehr entrüftet und werden Al— 
les in Bewegung feßen, um der Schul- 
digen habhaft zu werden. 

(Weitere politifche Nachrichten ſiehe 
auch unter „Zelegraphifche Notizen“ 
auf der Innenjeite.) 


Nachträgliche Anuerkeunung. 

Waſhington, D. C., 29. Okt. Das 
Kriegsdepartement hat James M. 
Burns, früherem Sergeanten derKom— 
pagnie B des Erſten Weſt-virginiſchen 
Freiwilligen-Regimentes (gegenwärtig 
Hauptmann in derBundes-Infanterie) 
eine Ehren-Medaille für ſein tapferes 
Verhalten in der Schlacht von New— 
market, Va. (15. Juni 1864) verliehen. 

Der Falſchmünzerei augeklagt. 


Jamestown, N. Y., 29. Okt. Ir—⸗ 
ving Walker und ſeine Gattin Ada 
Walker, welche beſchuldigt ſind, Falſch— 
geld gemacht und in Umlauf geſetzt zu 
haben, wurden im Auburn-Termin des 
Bundesgerichts zum Hauptprozeß feſt— 
gehalten. 

Man fand in ihrem Beſitz eine große 
Menge falſchen Geldes ſowie auch For= 
men zur Anfertigung desſelben. 


Dampfernadhridten. 
Angetkommen. 


Nerv York: Havel von®remen; Wer- 
ra von Genua u. |. w.; Willehad von 
Bremen. 

London: Galileo von Bofton; Mo: 
bile von New York. 

Liverpool: Traveler von Nem Or: 
leans; Laurentian von Montreal. 

Glasgow: Anchoria von New Horf. 

Abgegangen. 


New York: California nad Ham= 
burg. 

New York: Normannia nah Ham- 
Burg; Edam nad) Amjterdam. 

Southampton: Trave von Bremen 
nach New Vork. 

Queenstown: Britannic, von Liver⸗ 
pool nach New Dort, 

Genua: Ems nach New Vork. 


Des Gattinmordes befhuldigt. 

Norristomn, Pa., 29. Oft. Charles 
D. Kaifer wurde unter der Antlage, 
jeine Gattin ermordet zu haben, feit= 
genommen. Man hatte erjt angenom= 
men, daß (mie unter „Ielegraphiiche 
Notizen“ erwähnt) Frau Kaifer von 
Wegelagerern erjchojlen, und Kaijer 
bon denfjelben veriwundet worden fei, 
worauf die Räuber das Geld und die 
MWerthiachen an fi) genommen hätten, 
Heute früh jedoch fand man das angeb- 
lich Geraubte unter einem Stein uns 
meit de3 Schauplates verjtedt, und 6 
Yards von der Stelle lag ein 32falibri- 
ger Revolver mit zwei entleerten Kam 
mern. Diefe und andere verdäcdhtige 
Umjtände führten zu Kaiſers Verhaf— 
tung. 

Der jüngite Sturm. 


Denifon, Ter., 29. Dit. Der jehon 
erwähnte nächtliche Wirbeliturm, mel: 


I cher über Theile des nördlichen Teras 


| 


ſowie auch des Indianerterritoriums 
dahinbrauſte, verurſachte einen Scha— 
den von vielen Tauſend Dollars. Hier— 
orts wurde eine ganze Anzahl Gebäude 
abgedeckt, darunter auch das Poſtamt. 
Zehn Meilen ſind öſtlich von hier wur— 
den zwei Perſonen getödtet. Unweit 
Howe wurde ebenfalls eine Anzahl 
Wohnhäuſer zerſtört, doch wurde Nie— 
mand dabei ſchwer verletzt. Groß iſt 
die Zerſtörung beſonders auch im 
County Panola (Chickaſaw-Nation), 
wo viele Farmhäuſer einfach weggebla— 
ſen wurden. Man ſucht jetzt das Land 
nach Verletzten ab, um ihnen allen nö— 
thigen Beiſtand zu leiſten. 


Kohlengruüben-Unglück. 


Milkesbarre, Pa., 29. Oft. Heute 
Nachmittag traf die Meldung hier ein, 
daß im Kohlengruben-Schadt H»on 
Scuth Wilfesbarre eine Gas-Erplo= 
ion ich ereignet habe. Ungefähr ein 
Tugend Arbeiter war zur Zeit unten 
befchäftigt; ob fie getödtet find, oder 
nicht, das fonnte noch nicht Feitgeitellt 
erden, da der heraufdringende dichte 
Rauch Yedermann cam Hinabjteigen 
hinderte. 

Wilkesbarre, Pa., 29. Okt. Es ſind 
jetzt ſechs der Arbeiter, welche ſich in 
dem Schacht zu South Wilkesbarre be— 
fanden, wo ſich die Exploſion ereignete, 
an die Oberfläche geſchafft worden. 
Sie kamen mit geringfügigen Brau— 
ſchen davon, waren aber ſo furchtbar 
aufgeregt, daß es ſchwer war, etwas 
aus ihnen herauszubringen. Doch 
wurde ermittelt, daß ſich die Exploſion 
in einiger Entfernung von der Stelle 
ereignete, wo ſie arbeiteten, und daß 
die Grube jetzt in Brand ſteht. Man 
weiß übrigens noch nicht genau, wie 
viele Arbeiter zur Zeit in der Grube 
waren. Es wird Hoffnung gehegt, 
daß alle noch unten Befindlichen bis 
jetzt noch am Leben ſind und vielleicht 
ebenfalls rechtzeitig heraufgebracht 
werden können. 


Ausland. 


Jenes geheime Bündniß. 


Berlin, 29. Okt. In ganz Deutſch— 
land ſpricht man jetzt von den Mitthei— 
lungen des Bismarck'ſchen Blattes 
„Hamburger Nachrichten“ über das 
Extra-Bündniß zwiſchen Deutſchland 
und Rußland in den letzten ſechs Jah— 
ren von Bismarcks Verwaltung. Mei— 
ſtens ſcheinen dieſe Mittheilungen miß— 
billigt und als ſchwere Indiskretion 
angeſehen zu werden. Zu den etwas 
milder urtheilenden Blättern gehört die 
hieſige „Poſt“, welche es als möglich be— 
zeichnet, daß Fürſt Bismarck durch pa— 
triotiſche Rückſicht veranlaßt worden 
ſein könnte, gerade jetzt dieſes Staats— 
geheimniß preiszugeben, um damit ſo— 
zuſagen eine überallhin ſichtbare War— 
nungsleuchte zu entzünden undDeutfch- 
fand gegen. Kriegsgefahr zu ſchützen. 
Viele andere Zeitungen, ſowohl deut— 
ſche wie auswärtige, äußern ſich dage— 
gen ſehr ſcharf über die Sache. Dabei 
ſcheinen es alle dieſe Bläkter als un— 
zweifelhaft anzuſehen, daß dieſe Ent— 
hüllungen von Bismarck ſelbſt ausge— 
gangen feien. (Vergleiche auch die betr. 
telegraphifche Notiz auf der Innenjei- 
te.) 

Der amtliche „Reich3=- Anzeiger” ta= 
delt in feiner, Jchon gejtern erwähnten 
Erklärung den Er-Ranzler nicht direkt, 
drucdt aber das Wort „Staatsgeheim= 
niſſe“ geſperrt und ſtellt das Wort 
„Enthüllungen“ in Anführungszeichen. 

Es ſcheint nicht, daß die Regierung, 
wenn ſie es vermeiden kann, die Ange— 
legenheit weiter breittreten wird. 


Will nichts mit Stöcker zu thun 

haben. 

Berlin, 29. Okt. Der Vorſtand der 
brandenburgiſchen Provinzial-Synode 
iſt bei ſeiner alljährlichen Tagung ſonſt 
immer in ſeinerGeſammtheit vom Kai— 
ſer empfangen«worden. Diesmal iſt 
man von dieſer Regel abgewichen, und 
der Vorſitzende allein, der frühere 
Reichstags-Präſident v. Levetzow, iſt 
vom Kaiſer empfangen worden. Wie 
es heißt, iſt dies nur deshalb geſchehen, 
weil der Kaiſer nichts mit Stöcker zu 
thun haben wollte, welcher ebenfalls 
zum Vorſtande gehört. 


„Wilhelm dem Großen ſein treues 
Bolt.‘ 


Berlin, 29, Di. Kaifer Wilhelm 
bat nunmehr den Wortlaut de3 von 
ihm auserwählten Widmungsfpruches 
al3 Infchrift auf dem National-Dent- 
mal Kaifer Wilhelm I. befannt gege- 
ben. Die Infchrift joll Iauten: „Wil- 
beim dem Großen jein treues Volt.“ 


« 


Serbert Bismard nnd Die Wähz 

rungsfrage. 

Berlin, 29. Oft. Eine Depejche aus 
Stendal melbet: 

Graf Herbert Bismard, Sohn de3 
Er-Ranzfer? und ebenfalls als Freund 
der Doppelmährung befannt, äußerte 
fih in einem Interpiem in der Biblio- 
thef des Schönhaufer Schloffes Fol- 
gendermaßen über den bielgenannten 
Brief jeines Vater an den Gouber- 
neur Gulberfon von Teras und über 
die Beiprechungen desjelben: 

„Die Behauptung, die Silber-Beme- 
gung bedeute die Anarchie, ift wirklich 
höchſt amüſant. Es iſt das jedenfalls 
das erſte Mal, daß ein Bismarck als 
Revolutionär klaſſifizirt worden iſt. 
Ich freue mich, daß meines Vaters 
Brief an Gouverneur Culberſon den 
Eindruck hervorgebracht hat, den er 
verdiente. Es war dieſer Brief der frei— 
willige Ausdruck eines gereiften Ur— 
theil3, melches zahlreiche Staatsmäns 
ner in der ganzen Welt indofiren. 
Mein Vater Hat Ichon feit Jahren Bi= 
metalliftiihe Anfchauungen. gehabt, 
Die amerikantiche Silber-Frage hat er 
ganz fpeziell jtudirt. Er hat, während 
er Kanzler war, zu ſeiner Informa— 
tion auch die Meinung des damaligen 
amerifaniichen Gefandten Phelps und 
anderer herborragenden Amerikaner 
eingeholt. 

Unmahr ift e8, daß irgend ‘emand 
den Brief an Eulberfon beeinflußt 
babe. Der Fürft hat einfach in diejem 
Brief feine mohlüberlegte Meinung 
über die Währungsfrage niedergelegt, 
und die abfällige Kritif der ganzen 
Melt fönnte an diefer Meinung nichts 
ändern.” 

Bo ift der Mörder Werner? 


Berlin, 29. Oft. Wie man hört, ift 
der, an der Ermordung des Yultizras 
the Meyer Leoy betheiligt geimefene 
Schreiber Werner mie vom Erdboden 
berfihwunden, und find alle polizeili= 
chen Nachforfehungen bis jeßt pergeb- 
lich geweien. Die Mutter Merner3 
alaubt, daß er, nachdem er als Thäter 
fejtgejtellt: war, fich erträntt habe; jo 
ſagt ſie wenigſtens. 

Ein netter Hof-Erzieher. 


Berlin, 29. Oft. Der frühere Haupt- 
mann D’Dunne, welcher aus England 
„importirt“ und von der Kaiferintzrie= 
drid) fogar zum Erzieher des damali- 
gen Prinzen Wilhelm bejtelt worden 
mar, ift foeben aus Plößenjee entlaf- 
fen worden, mo er einen längeren 
Straftermin wegen vielfacher Schmin= 
deleien zu verbüßen hatte. Allgemein 
wird erwartet, daß er des Landes ver— 
wieſen werden wird. 

Kam an den Unrechten. 


Karlsruhe, Baden, 29. Okt. Es hat 
ſich wieder ein Vorkommniß hier abge— 
ſpielt, das leicht eine ähnliche tragiſche 
Wendung hätte nehmen können, wie der 
Fall Brüſewitz. Ein Zahlmeiſter der 
Garniſon beläſtigte im Rauſch einen 
Ziviliſten und zog, als ſich dieſer die 
Beläſtigung verbat, den Degen, — der 
Ziviliſt aber nahm ihm den Degen ge— 
ſchickt ab und prügelte ihn dann gehö— 
rig durch. 

Nach Rußland zurück. 

Darmſtadt. 29. Okt. Der ruſſiſche 
Zar und feine Gemahlin find Heute von 
hier abgereijt, um nad) Rußland zu= 
rüdzufehren. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Helfen (Brder 
und Schwägerin der Zarin) jagten dem 
Paar am Bahnhof Lebemwohl. 

Zum Tode verurtheiltes Paar. 


Schwerin, 29. Oft. Vor dem 
Schmwurgeriht zu Güftrom, Medlen- 
burg- Schwerin, find die Wittive Ber- 
nitt und deren Liebhaber Bruggemann 
zum Tode verurtheilt worden; fie hat- 
ten gemeinfam den Ehemann Bernitt 
ermordet. 


Die ungarifhen Wahlen. 


Mien, 29. Dit. Von 414 Diftriften 
Ungarns, in welchen Wahlen für Die 
Adgeordnetentafel de üngarijchen 
Reichsrathes ftattfanden, haben 320 
ihre Berichte über das Refultat einge= 
fandt. In 220 diejer wurden die li- 
beralen Kandidaten gewählt, in 16 die 
Kandidaten der fatholifchen Partei, 
und in 25 die Nationalen. Auch wur: 
den 39 Gegner der jetigen Vorfjchläge 
bezüglich des finanziellen Ausgleichs 
mit Defterreich& gewählt, und endlich 
9 Unabhängige. In 11 der Kreife tit 
das NRefultat noch ein ungemiffes. Es 
wird in allen Theilen Ungarn? leiden 
Tchaftliches Antereffe an dem Wahl- 
fampf genommen, und mie jehon er- 
mähnt, fam e3 vielfach au zu Keile- 
reien. Behufs Aufrechterhaltung der 
Ordnung mwurden die verjchiedenen 
Sarnifonen dureh 50,000 Mann iter- 
teichifcher Truppen verftärkt. 

Macte feinem Namen Ehre. 


Wien, 29. Dit. Hier it Eduard 
Gutmann, von der Weltfirma Gebr. 
Gutmann, geftorben. Er war befannt 
ala Wohlthäter der Armen und hat fei- 
nerzeit den Bhilanthropijchen Berein 
in’3 Leben gerufen. 

Die Neuvermählten. 


Nom, 28. Oft. Die Montenegriner- 
Prinzen, welche hierher gefommen mas 
ten, um der VBermählung der Prinzej- 
fin Helene von Montenegro mit dem 
italienischen Kronprinzen beizumohnen, 
find heute Vormittag um 8 Uhr nad 
Brindift abgefahren, um fich dafelbft 
nach Montenegro einzufchiffen. Sie 
nehmen dafelbit die italienijche Königl. 
Yacht „Sapoia“ und fahren mit derfel- 
ben nad) Antivari, dem einzigen See 


bafen, welchen das Fürltentyum Mons 
tenearo bejitt. 

Der Kronprinz feldit und feine Neu- 
bermählte find heute nach Florenz ab- 
gereift. Die Route vom Quirinal nach 
dem Bahnhof war mit Truppen flan- 
firt, und hinter diefen drängten fich 
ungeheure VBolfmaffen, deren Begei- 
fterung feine Grenzen fannte. Die Rö- 
nigin Margherita fuhr ebenfalls nad 
dem Bahnhof mit und verabfchiedete 
fich dort von dem Paar. Am Bahnhof 
umarmte Helene ihre neuen italienfchen 
Verwandten herzlich und erflärte mie= 
derholt, fie fei ganz überwältigt geme- 
fen von ihrem Empfang in Rom. Sie 


trug ein Kleid von dunklem veilchen= | 


blauen Sammt, und Königin Margbe- 
tita ein jolches von gqrauem Sammt. 
Die Damen und Mitglieder de3 diplo- 
metifchen Korps überreichten Helene 
einen verzierten Korb mit Blumen 
(Brautgeſchenk nach franzöſiſcher Sit— 
te). 


Sturm in Bortugal. 


Liſſabon, 29. Dft. 
Sturm herrfcht an der portugieftichen 


Fiſcherbootes ertranken 14 Fiſcher. 
Raſend gewordener Sepoy. 
Simla, Indien, 29. Okt. Ein Se— 
poy, welcher zu den britiſch-indiſchen 
Kavalleriſten gehörte, die in Fort San— 
deman liegen, rannte in einem, viel— 
leicht durch Haſchiſch-Genuß verurſach— 
ten Unfall von Rajerei los, tödtete 2 
Reutmant3 und 2 Gemeine und ber= 
mwunbdete noch einen Qeutnant, ehe er 
überwältigt werden fonnte, 


2ofalberidt. 
Auf Brobeseit. 


Unter der Anklage, der Mutter ihrer 
Spielgeführtin ‚der Air. 202 Ontario 
Straße wohnenden Frau Seffie Clark, 
Schmudfadhen im Wertfe von $40 


Sahre alte Nellie Barnett al3 Arreitan- 
tin vor Richter Hamburgher. Inſpek— 
tor Schaack und Polizeianwalt, Hebel 
legten indeſſen ein gutes Wort für die 
kleine Sünderin ein und baten den 
hohen Gerichtshof, das Verhör bis zum 
4. November zu verſchieben und die 
Arreſtantin inzwiſchen „auf Probe“ zu 
entlaſſen. Nellie ſei ſich ohne Zweifel 
nicht der Schwere ihres Vergehens be— 
wußt geweſen, und es ſei dies überdies 
das erſte Mal, daß das Mädchen mit 
der Polizei in Konflikt gerathen. Rich— 
ter Hamburgher verfügte denn auch in 


zwiſchen gut aufführt, ſo ſoll die An— 
klage gegen ſie zurückgenommen wer— 
den. Die Schmuckſachen wurden im 
Hofraume der elterlichen Wohnung 
wiedererlangt, woſelbſt das Mädchen 
ſie vergraben hatte. 
— — 
Rauchfſünder. 


Gegen nachgenannte Perſonen und 


Schulden kommen laſſen, ſind heute 
vom Geſundheitsamt Strafanträge ge— 
ſtellt worden: 

B. M. Winſton, 135137 Pine 
Str.; Nelſon KYoungren, 56 Gould 
Place; Kinzie Building, Pine Str. 
und Chicago Xpe.; Columbia Club; 
Drford Hotel; Daniel Duffin, 45.Str. 
und Grand Boulevard; Dunn Build- 
ing, 73W. Jadjon Str.; Edifon Elec- 
tric Station Nr. 4, ZION. Clarf Str.; 
Auguft Geringer, 12. und Clinton 
Str; W.N. Eifendrath, George Str. 
und N. Sangamon Str.; Calumet 
Apartment Building; John yeather- 
Itone, 354—358 N. Halited Str.; In— 
dependent Breming Allociation, 586— 
612 N. Halited Str. 


Kurz; und Neu, 


* Vorfteher Powers vom „Metropo- 
litanBuſineßCollege“ hat wirklich Ernft 
gemacht und Die Eierwerfer Handett 
und Fofter aus feiner Anftalt entiaffen. 
Nähers über die beiden Jungen findet 
man an anderer Stelle. 

* Der Streit der Bauhandmerfer 
am jtädtifchen Bibliothefs-Gebäude 
wird binnen wenigen Tagen beigelegt 
fein. Die Evan Marble Co. und ihre 
Ungeftellten, welch’ legtere den Streif 
megen einer Zohnreduftion begannen, 
haben fich berett erklärt, ich dem 
Spruch eines Schiedsgerichtes zu fü— 
en. 

* Bundesrichter Großcup hat eg ab» 
gelehnt, im Interffe von Lanfing & 
Eo., den Inhabern einer angeblichen 
Wintelbörje, einen Einhaltsbefehl ge- 


diefe zu zwingen, der Yyirma die für 
fie bejtimmten Sendungen abzuliefern. 
Zanfıng & Co. werden gegen diefe@nt- 
cheidung appelliren. 

* Im Richter Balls Abteilung des 
Kreisgerichts find geitern dem Frl. 
Bertha Robinfon, welche den Juwelier 
David Wiefenberger aus Nem ort 
megen gebrochenen Heirathsveriprecheng 
auf $50,000 Schadenerjat verklagt 
hatte, — $4500 zugefprochen worden. 
Wiefenberger wird, wie verlautet, ge- 
gen das Urtheil Berufung einlegen. 

* Megen der gejtern gemeldeten Miß- 
handlung des Berichteritatterg McGo- 
wan von der „Zribune“ — in Verbin- 
dung mit der vorgejtrigen Eierwerferei 
— find nunmehr P. 3. Murray von 
6559 Sherman Straße und M. ©. 
Walfh von 4724 Halfted Straße ver- 
haftet worden. Die Verhandlung des 
—— iſt auf Freitag, den 6. Nodem— 
r, anberaumt. 


Ein heftiger 





ſtibitzt zu haben, ſtand heute die 14 





dieſem Sinne, und wenn Nellie ſich in- 


Firmen, die ſich Rauchſünden haben zu 


gen die Poſtverwaltung zu erlaſſen und 


u) 


bendpost 


Chicago, Donnerſtag, den 2). October 1896. — 5 Uhr:Ausgabe. 


Vom politifchen Felde. 


Kurze Notizen aus der Wahlfampagne. 


Der Zug der Northmweitern-Bahn, 
melcher den Prälidentichafts-Randi- 
daten Bryan heuteMorgen um ha!b acht 
Uhr nad Elgin und den umliegenden 
Dörfern bringen jollte, ift mit zwei 
Stunden Berfpätung abgefahren. Herr 
Bryan fühlte fich in Folge der ausge: 
jtandenen Strapazen außer Stande, 
die fahrplanmäßige Zeit einzuhalten. 
AS er um halb zehn Uhr endlich auf 
dem Bahnhof eintraf, Hatte fidh dort 
eine ungeheure Menfchenmenge ange- 
jammelt, die ihn nicht eher freigab, ala 
bis er von dem hinterjten Trittbrett 
des Zuges aus eine kurze Anjprache 
gehalten hatte, 

Von den Silberleuten ift es als ein 
bedeutfames Ereigniß vor das Publi- 
fum gebracht worden, daß Herr Wmn. 
9. Hoyt von der befannten Großhand- 
fung mit Materialwaaren fi für Sil- 
ber-Freiprägung erklärt hat. HerrHoyt 
jei bisher ein jtraminer Republitaner 


Küfte entlang. Beim Untergang eineg | gevelen, hieß e8, und habe ſich nur me- 


gen der MWährungsfrage zu Bryan be= 


| fehrt. Heute gist nun die Wm. Hoyt 


Co. eine Erklärung folgenden Snhaltes 


ı ab: Von allen Mitgliedern der Firma 


trete nur Präfident Hont für Silier- 
Yreiprägung ein, und diejer fet von je= 
her ein Anhänger der Doppelmährung 
gemejen, habe auch fchon fett 1876 nicht 
mehr für die repubiifanifchen Präft- 
dentichaftsfandidaten geftimmt. Die 


Angeftellten der Firma hätten fich mit | 


mentgen Ausnahmen einem Gutgeld- 
unter ihnen organtjirt habe. — m 
diefe bittere Pille einigermaßen au ver- 


ben laflen, er. habe ein ihm gehöriges 
Grundftüd in Lincoln, NRebr., im Nenn 
mwerth von $18,000, in aller Form auf 
den Namen de3 Präfidentfchaftstandi- 
daten Bryan überfchreiben laffen. Man 
molle da3 als feinen Beitrag zumfam= 
pagnefonds annehmen und gleichzeitig 


als eine Anerkennung für die Dienfte, | D | u \ \ 
| Franz wollte geitern Abend abjolut in 


Rene 
Silber-Frei-⸗ 


—* 


welche Herr Bryan der 
prägung leiſte, in deren Intereſſe er ſei— 
ne Geſundheit und ſeine materielle Exi— 
ſtenz aufs Spiel ſetze. — Herr Bryan 


hat dieſes Geſchenk dankend angenom-ur 28 
| die Nednertribüne zu erflettern. Als 


men — für den Kampaanefonds. Das 
fragliche Grundftüf it von Herrn 
Hopt feinerzeit auf Grund einer Hnpo- 


thefenforderung übernommen morden, | 
| Schinfen“. 
| im Zellengefänanit 
| Str. Polizeiftation, mwofelhft er 
| ganze Nacht über verbleiben mußte. Wa 
| türfich donnerte der Anmalt ganz ge= 
| waltig darauf 108, als der Richter heu= 


welche der Schuldner nicht zu bezahlen 
im Stande gemefen it. 

Senator Tilman von South Caro- 
lina wird heute im Schlachthausbegzirf, 
auf einem freien Grunditüd an 42. und 
Union Straße, eine Wahlrede halten, 
die erite, feit er auf dem Nationalton= 
vent jo Häglich abgefallen ift. Die Ver- 
antmortlichleit, den wilden Mann auf 
da3 Publitum Tosgelaffen zu Haben, 
wird übrigens fomohl vom National-, 
mie vom Lofal-Ausfhuß der Silber: 
Demokratie eifrig abgelehnt. Tilman 
fagt denn auch, er jpreche „unter feinen 
eigenen Aufvizien“, oder vielmehr un= 
ter denen des Herrn Michael Meciner- 
nen, der ihm das vorbefaate Grunditüd 
für feine Qungen-Öymnaftif zur Ber- 
fügung geftellt hat. 

Einer Einladung der Gutgeld-Liga 
Folge leiſtend wird Poſtmeiſter Heſing 
am Sonntag Nachmittag in einer Zelt— 
verſammlung an 29. Straße und We— 
ſtern Ave. eine deutſcheKede über „Ehr— 
liches Geld“ halten. 

In der Battery D findet am Sonn— 
tag Nachmittag eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher der Kongreß-Kandidat 
Clarence S. Darrow ſeine Kampagne 
zum Abſchluß bringen wird. 

Der County-Ausſchuß der Gutgeld⸗ 
Demokratie läßt an alle überzeugungs— 
treuen Demokraten, die ſich wegen der 
Währungsfrage von der alten Partei— 
Organiſation losgeſagt haben, die 
dringende Aufforderung ergehen, 
nicht für die Schutzzöllner MeKinley 
und Hobart, ſondern für Palmer und 
Buckner zu ſtimmen. Bryans Nieder— 
lage ſei ohnehin gewiß und es ſei jetzt 
von größter Wichtigkeit, die Zukunft 
der demokratiſchen Partei in's Auge 
zu faſſen. 


Schwere Anflage. 


Geo. 3. Whitafer, ein Angejtellter 
im jtädtifhen Bauamt, wurde heute 
bon Richter Severfon unter jchmwerer 
Anklage den Großgefchmorenen über- 
mwiefen. Seine Bürgfchaft beträgt 
$10,000. Der Arrejtant wird beichul- 
digt, einen friminellen Angriff auf 
feine beiden leiblichen Töchter, die 15 


| Sahre alte Chriffie und deren um drei 


Sahre ältere Schmweiterdeorgie gemacht 
zu haben. Die Mädchen traten als 
Zeuginnen gegen ihren Baier auf. 
Yzrau Whitafer, die fich fürzlih von 
ihrem Gatten trennte und nach New 
Mork überjiedelte, Hat bon dort aus 
durh die Kinderfchußgeiellihaft die 
Stnhaftnahme des Lüftlings bewirkt. 


2eiet die Sonntagsbeilage der Abendpoft 


Der Hilfs-Polizeichef erkraukt. 

Hilfs ⸗Polizeichef Alexander Roß 
iſt durch ſtarke Erkältung und ein al-⸗ 
tes Magenleiden an's Zimmer gefeſ— 
ſelt, doch gibt ſein Zuſtand durchaus 
keinen Anlaß zu ſchlimmenBefürchtun— 
gen. Die Aerzte hoffen, ihten Pa— 
lienten ſchon bald wieder völlig herge- 
ſtellt zu haben. 


Ein Abſchiedsdokument. 


Mannow ſieht ein, daß es mit der Welt ab— 
ſchließen heißt. 

Die bisher von Julius Mannow zur 
Schau getragene zyniſche Gleichgiltig— 
keit iſt völlig in die Brüche gegangen. 
Als ſich der Mörder heute Morgen zur 
gewohnten Stunde erhob, war er kaum 
im Stande, auf den Beinen zu ſtehen; 
er ſchwankte wie ein Trunkener hin und 
her, wobei über ſein blaſſes eingefalle— 
nes Geſicht kalte Schweißtropfen her— 
abperlten. Nach Anſicht der Gefäng— 
nißbeamten iſt Mannow wirklich krank, 
und man fürchtet deshalb nicht mit 
Unrecht, daß er morgen auf das Schaf— 
fott hinaufgetragen werden muß. — 
Trotz ſeiner großen nervöſen Aufre— 
gung beendigte der Verurtheilte im 
Laufe des heutigen Vormittags dieAb— 
faſſung eines zur Veröffentlichung be— 
ſtimmten Schriftſtückes, in dem er an— 
geblich ſeinen hingerichteten Spießge— 
ſellen Joſehh Windrath von jeder 
Schuld an dem Tode desStraßenbahn— 
Kaſſiers Carey B. Birch entlaſtet. Man 
glaubt, daß Mannow hiermit ſeiner al— 
ten Freundin, Frau Barbara Wind 
tatb, einen Oefallen erweilen will. 
Außerdem enthält das Schriftitüd, wie 
verlautet, allerlei Anflagen aegen Un- 


| fünfmonatliche Gefüngnißitrafe 


| richtlihe Verfolgung wegen 


walt Forreit, Hilfsftaatsanwalt Todd | 


Diefe drei Her: 


und Richter Horton. 


ı ren jollen dem Angeklagten feinerzeit 
berfprochen haben, daß er im alle | 


eines offenen Schuldbetenntnifles nicht 
zum Tode verurtbeilt werden würde. 
Gegen Mittag empfing Mannom den 


Such do8 Naftnorz & M Rufh an 
Klub angeichloffen, den ein Demofrat | ——— 


den er jedoch nur in ſeiner Eigenſchaft 
als „Bürger“ zu ſehen wünſchte. Ir— 


bat ſich der Gefangene auf's Entſchie— 


denſte. 


Der tolle Franz. 


Für den erzentriichen Anwalt Frant 
Collier Heißt e3 jeßt, entweder die ihm 
heute von Richter Chott aufgebrumm 
ten 15 Dollar® Ordnungsgelder zu 
berappen, oder aber auf Monatäfrtit 
die Bridemell zu beziehen. Der tolle 


dem an Lomis und Congreß Straße 
aufgefchlagenen KRampaanezelt bis zur 


| Untunft Bryans einen „Speech“ Halten 


und machte verjchiedentiich den Verjuch, 


ihm die Polizei hierbei in den Weg 
trat, nannte er den Blaurod Benjon 
einen „ganz gewöhnlichen eirijchen 
Kurz nachher faß Collier 
der Desplaines 
die 


te Vormittag die Strafe über ihn ver- 
hängte; jo etiva jet eine Schmacdh und 
Schande, und er, Collier, würde jchon 
auf ein Habea3 Eorpus-Gejuc hin jei- 
ne Freiheit wieder zu erlangen miffen. 
Kadi Choit aber befteht auf jeinem 
Schein: Bezahlen oder Freiquartier 
im „Hotel Eramford.“ 


Werthvolle Sendung. 


Auf dem hiefigen Bunde3-Unter- 
Ichapamt trafen heute ſechs ſtahlbe— 
ſchlagene Fäſſer ein, deren Inhalt aus 
lauter funkelnagelneuen Goldmünzen 
im Betrage von einer Million Dollars 
beſteht. Alle dieſe Goldſtücke ſtammen 
aus der Münze zu Philadelphia und 
ſind dazu beſtimmt, den Goldvorrath 
des Chicagoer Unterſchatzamts, welcher 
während der letzten drei Monate um 
$3,500,000 gurüdgegangen ilt, zu er= 
ganzen. Eine volle Million diejes Be- 
trages ijt in fleineren Summen bon 
Privatperfonen dem Schafamte ent= 
zogen worden, während $2,500,000 
nad) San FFranciäco gefandt morden 
find, mojekdit fürzlich ein jtarfer An= 
fturm auf das dortige Unterfhagamt 
itattgefunden hat. Das zuleßt ge- 
nannte Snftitut ijt gejeglich verpflich- 
tet, auch auf fog. „Legal Tender“-No- 
ten Gold auszuzahlen, während hier 
nur wirkliche Schagamt3noten gegen 
Gold eingelöjt werden fünnen. Ein 
Anfturm auf das biefigee Schatzamt 
wird nicht befürchtet. 


Eheleid, 


Der Orundeigentgumshändler An- 
drew %. Link, wohnhaft Nr. 4603 At- 
lantic Straße, hat heute im Superior=- 
Gericht eine Ehefheidungsflage gegen 
feine Gattin, Yfabella Linf, anhängig 
gemaht. Nach den Angaben des Klä- 
gers ijt Frau Linf eine gar ftreitbare 
Dame, die ihren unglüdlichen Ehege- 
mabl zu wiederholten Malen thätlich 
angegriffen hat und jogar Mordge- 
danken im Herzen tragen fol. Vor 
einigen Monaten will Herr Linf bei 
Gelegenheit einer handgreiflichen Aus- 
einanderjfegung eine Bißmunde davon- 
getragen haben und beinahe erjchoffen 
worden fein. Um den ewigen Zänte- 
reien zw entgehen, möchte Kläger tünf- 
tighin feinen Lebensweg allein fortje- 
gen. 


* Daz Teftament be3 am 14. Auguſt 
d. %. in Racine, Wis, veritorbenen 


| William $. Morton it geftern imRad- 


lafienfchaftsgericht eingereicht und be= 
ftätigt worden Die Hinterlaffenihaft 
beträgt $150,000, wovon der bei Wei- 
tem größte Theil in Grundeigenthum 
angelegt ift. Erben find die drei Kin— 
der des Verftorbenen, Mary E.Ryland, 
Ella U und William A. Morton. Als 
Teſtamentsvollſtrecker fungitt William 
E. Sloſſon. 


heute Befehl, 


Abſchnitt 


Geleſenſte 
Deutſche Seitung 


| Weſtens. 


8. Jahrgang —No. 258 


Hat die Strafe verdient. 

Alerander Schroeder, ein Gefchinos 
rener in Richter reemans Abtheilung 
des Kreisasrichtes, ift wegen Mikad- 
tung des Gerichtshofes zu fünfmonat- 
licher Gefängnißhaft verurtbeilt morz= 
den, während die übrigen Mitglieder 
der Jury fofort entlaffen wurden. Wie 
verlautet, handelt es fih um einen 
Ihmweren&rprejlungsverfuh. Schroeder 
befand fich unter den Gefchmorenen, 
welche geitern in einer Schadenerjaß- 
age zu Gericht figen jollten. Wäh- 
rend der Mittagspaufe traf Schroeder 
den Rechtsbeiltand des Klägers auf 
dem Korridor und ftedte ihm ein Jet— 
telchen zu, das die folgenden Worte 
enthielt: „Befuchen Sie mich heute 
Abend in meiner Wohnung, Nr. 77 
Keenan Straße, und wir fünnen dort 
über den Prozet verhandeln.“ Belag: 
ter Rechtsbeiitand lieferte das Zettel- 
chen dem Richter Freeman aus, der dem 
„Imarten“ Gefchworenen fofort eine 
auf 
brummte und ihm außerdem eine ge= 
Erpreis 
jungsverfuhhs in Ausficht ftellte, 

Dynamiter Duffn. 

Ober-Baufommiffär Domney gab 
daß der Kontraftor Dufs 
ty jofort alle Arbeiten an dem zweiten 
(Honne Une. Strede) des 
neuen nordmweitlichen Zandtunnels der 


ti 
a 
Li 
ei 


| Wafferwerte einitellen jolle. Der vielem 


ı Klagen wegen, 


S n, imelche bei der Stabi 
über die Beichädigung von Gebäuden 
durch die Dymamit-Sprengungen Dufs 


| fps eingelaufen waren, hatte HerrDom= 


2 = — Ben  ; gend melchen geiftlichen Beiltand ver= | 
| füßen, Hat Herr HohHt, der ein jehr rei= | 
| cher Mann ift, dem National-Ausfhuh 
ı der Silberleute die Mittheilung zuge- 


| 
| 
| 


nen dem Duffy die Benügung von Dys 
namit bei den Sprengarbeiten unter= 
jagt. Herr Duffy hatte auch verjpros 
chen, fich diefem Verbot fügen zu mols 
len, hielt aber nicht Wort, und Heute 
Morgen famen Herrn Domwney wieder 
Beichmwerden über die gefährliche Knal- 


lerei des Kontraftors zu Ohren. Nun : 


will ver Ober-Baufommiflär dem Dy- 
namiter zeigen, daß er nicht thun und 
lajjen darf, wa3 er will. 1 


———  —— 


Dat ausgelitien. 


Mit einer Kugelmunde im Kopf 
wurde heute Morgen der 70 Nahre alte 
Sohn Hausholder entjeelt in eindm 
Schemel auf der hinteren Veranda ſei— 
ner Wohnung, Nr. 622 W. 14. Str, 
figend aufgefunden. Neben ihm lag der 
Revolver, mit welchem der Greiß feis 
nem Dafein eigenhändia ein Ziel ger 
jet. Hausholder, der früher lange 
Sabre hindurch der ftädtiichen Polizei 
angehörte, Iitt jchmer an Afthma, und 
diefes Leiden fcheint ihm auch allen 
Lebensmuth geraubt zu haben. 

Die Leiche wurde von der Tochter 
des Gelbitmörders entdedt, al diejelbe 
den Vater zu gemohnter Stunde auf 
meden mollte; das Blut fiderte noch 
frifh aus der Wunde, fodaß die unje- 
lige That ohne Zweifel erft zu früher 
Morgenjtunde begangen worden ift. 


Zehntauſend Dollärchen. 


Die Geſchworenen Richter Chetlains 
haben heute in dem Wm. H. Ranitead’= 
hen Schadenerfagprozeß gegen bie 
Weit Chicago Straßenbahngejellihaft 
dem Kläger ein Schmerzensgeld im 
Betrag von $10,000 zuerfannt. Wie 
üblich, haben die Verurtheilten ſofort 


| Berufung hieraegen eingelegt. 


Ranjtead wurde am 28. Februar 
1894, al3 er den Fahrdamm an Dear- 
born und Madifon Straße freuzte, vom 
einem Kabelbahnzug erfaßt, gu Boden 
gezerrt und erheblich verlegt. Seit 
diefer Zeit foll fein ganzes Nerven 
Igitem zerrüttet fein. 
tete urfprünglich auf $35,000Schadens 
erſatz. 


Das gefährliche Gaſolin. 


Der Nr. 220 N. Clark Str. woh— 
nende D. J. De Vallon wollte heute 
Morgen den Gaſolinofen in ſeinem 
Zimmer anzünden, als dieſer plötzlich 
explodirte. De Vallon vermochte ſich 
nicht rechtzeitig genug in Sicherheit zu 
bringen und erlitt ſchmerzlicheBrand— 
wunden im Geſicht und am Hals, doch 
gibt ſein Zuſtand keinen Anlaß zu ern— 
ſteren Beſorgniſſen. Die Flammen, 
welche ſich auch dem Mobiliar mittheil— 


ten, konnten glücklicherweiſe noch im 


Keime erſtickt werden. 


Zum Prozeß feſtgehalten. 


Fred Brotz, der beſchuldigt wird, ſei⸗ 
nem Arbeitgeber, dem Hemdenfabri— 
kanten Bacharach, von Nr. 32 N. Clark 


oo A 
Str., folleftirte Gelder im Betrage 


bon $150 veruntreut zu Haben, ijt 
heute von Richter Hamburaher ben 
Großgejhmworenen überantmwortet mors 
den. Der Arreitant verzichtete auf eim 
Verhör, und feine Bürgſchaft wurde 
auf $800 feitgejegt. 


Das Wetter. 


Dom Wetterburcan anf dem Anditoriumtbmem 
wird für die mächiten 18 Stunden folgendes Wetter 
für Illinois und die angrenzenden Staaten ie Ans 
fiht geitellt: 

Illinois und Indiana: Regenihauer heute Abenb; 

ifweile bewölt umd kälter: Tchbaefte 
i die nah Norden umjchlagen. 
ri: Regneriih heute Nachmittag und beute 
bend: morgen im Wllgemeinen jhön bei abuch- 
mender Temperatur; yüdliche, nördliche 
Winde, 

Auh für die Staaten Iowa und ifouei mice 
den Regenihauer bei einem ftarlen Einten DE 
Temperatur angefündigt; morgen möglicherineile 
Schueetreiben; lebhafte öftliche, nördliche 
Winde. 

In Chieago Rellt Äh der Temperaturftand feit ums 
ferem legten PVerichte wie folgt: Gchern Abend um 
6 Uhr 74 Grad; Ritternacht Grad über Nu; 
heute Morgen um 6 & Grab und heute Mi 
tag 72 Grad über ’ 


fpäter 


dem. 


Die Klage lau= 





—— 
3 


— 


NERT & 


La Salle Str., Asenten tür 
Hamburger, Bremer, Ked Star, Hiederl. 
Franzöfifdie Linien. — Bentralburenu für Paffage, Kajüte: und 
Zwiichended, nad) allen Pläßen der Welt, 
Europa, Afien, Afrifa und Auftralien. 


ARTHUR BOENERT. Nlanager, Pafage-Department. 


Deutiche Sparbant 


6 Proz. 
— — 


inſen auf erſter Klaſſe Hypo⸗ 
apital und Zinſen garantirt. 


Katferlicd; dentfhe Meihsponz GHeldfenunngen 3 mal wöhentlid. 


Einziehung von Erbschaften und Forderungen, jrmwie Austellung von 
Vollmachten und fonftiger notarieller Urfunden mit 
toniularifhen Beglaubigungen prompt bejorgt. 


fett 1871 in 


ANTON BOENERT, Kediskonfutent u. Notar, 3 


Dean beachte den 
altbefannten Blaß: 


92 LA SALLE STRASSE. 


Gelefenfte deutsche Zeitung 
des Wellens. 
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Alle Henigkeiten für 1 Cent. 


Belle deuifche Zeitung für 


ni 


— | 
30 
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Anzeigen. 


203 Zifth Ave., Chicago, I. 
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Der größte Verkauf 
auf — — 


Beinkleidern 


Wir haben eine Partie nicht abgeholter 
Beinkleider, die wir auf Beſtellung anfertig— 
ten, und auf welche wir eine Anzahlung er: 
hielten, die von den detr. Kunden aber nicht 
abgeholt wurden. Wir wollen dem Rublifum 
die gemanpte Anzahlung zu Gute fommten 
lajien und offeriren daher dieje Beintleider 
zu dem außerordentlich niedrigen reife von 

82.50 Das Baar. 

Wir bringen diejes ungeheure Opfer, um 
fie Schnell auszuräaumen. Wenn Ahr außer: 
halb der Stadt mohnt, Ichiet uns Euer Tail: 
len- und Peinmak, und wir ihiden Cud) 
PBroben von jolhen Hoien aus unjerem La- 
ger, die Euch pajjen werden. 


APOLLO 
Beinkleider-Fabrikanten, 
SOLMS MARCUS & SON, Eigenthümer, 

161. Fifth Avenue, Chicago. 





e e + or 
Billiges Reiſen 
mit allen Dampfſchiffs ·Linien und 
allen Eiſenbahn Linien. 


Ueber Land und Meer in circa 8 Tagen. 


Vach Deutſchland „Ertra Billig““ 


Nach dem Often 


Rach dem Weſten 
r Arc tod Be . 4 
eberhaupt von oder nad | * 
allen Plägen der Welt (’Cetra Billig‘ ‘ 


Man wende jich gefälligit an die mweitbefannte Agen- 


"R.J. TROLDAHL, 


Deutſches Paſſage- und Wechſel-Geſchäft, 
171 E. Harriſon Str. (Ecke 5. Ave.) 
Offen Sonntags bis 1 Uhr Mittags. 9oflın 


52.25. hohlen. 52.50. 


ses 
Indiana Lump $2.50 
Virginia Lump 83.00 
No. 2 harte Cheitnuttohlen...$4.50 
(Kleine Sorte.) 
Sendet Aufträge an 


E. PUTTKAMMER, 


Zimmer 305. Schiller Building, 
sipbw 1083 E. Randolph Str. 
Mlle Orders werden C. O. D. ausgeführt. 

TELEPHON MAIN 818. 


$5 den Jional, 


Einfhl. Medizin. 
Kirk 
Medical 
Dispens’y, = 


371 Milwaukee Av. =, 
Chicago, Ill. 
anttranfbeiter, Wunden, 


Blut-Bergiftung, titeffer, Galziluß, Aus 


ihlag, Beulen, Skrofeln, Geihwüre, Flecken, Eczema. 
Nieren-Krankheiten, Nix <ir turen Ste. 


rhea, Strifturen, Gleet, 
arnrubr, Brights Krankheit, vergrößerte Proftate, 
— der Blaſe. 


bei Männern, Frauen n.RKindern dauernd ges 
Bruch heilt in SOTagen ohneSchinerz od. Operation. 


Bruhband für immer entbehrlich. 
Ehicagos hervorragendfte Spezialifien. 
Ronfultetion frei. Spredit vor oder ſchreibt. Sprech⸗ 

: 9 bi8 8:30; Sonntags 10 biö 2. 

eder Fall garantirt. mmiabw 


KIRK MEDICAL DISPENSARY, 


371 Milwaukee Ave., Chicago. 
—X 


[7 
» 


Sndiana Nut 


— — 


bendpoſt 


Alle Neuigkeiten für 


einen Gent. 





— — ——— — — 


Audere Zeiten, andere Sitten. 


Kaiſer Alexander J. von Rußland 


ı und Gräfin Flora Wrbna metteten 


einft (zur Zeit des Wiener Korttgreffes), 
mer am fchnellften Toilette machen 
würde. Sie beide fanden fich gleichzei- 
tig in gemwöhnlichem Anzuge bei der 
Familie Zichy ein und wurden dann 


| von feierlich dazu ernannten Zeugen 
| recht3 und Iinfs abgeführt. Nach fünf 


Minuten fam der Kaifer in voller Uni- 
form wieder, aber die Gräfin Flora 
ſtand in altfranzöſiſchemHofanzuge be— 
reits da. Wir heben dieſe Anekdote 
hervor, weil ſie uns daran erinnert, 
daß auch die Art, zu ſcherzen und ſich 
zu vergnügen, dem Wechſel unterwor— 


fen iſt; Kaiſer und Könige gehen zumal „RAD Tal 
as fremden Höfen foldhe Wetten nicht | warfen 1568—70 Schanzen an der 
r Sylma und Tihullowaja auf. 


mehr ein. Ein fonderbarer Spaß war 


0, 








Die Stroganow, Aukland’s San: 
dDeisfürften. 


Bon Prof. Dr. Arthur Klein emidt, 


„Reich wie Aniktii Stroganom” Lau- 
tet das ruffifche Sprichwort, das einen 
Kröfus bezeichnen will, wie heute nod) 
der alte Antwerper ausruft „Een ryke 
Fokker“, eingedenf der Handelsmacht 
des Fuggerhaufes. Wenn aud Ver- 
gleiche immer hinten, jo darf man dod) 
getroft Fugger, Welfer und Stroga- 
now al3 gleihwerthig nebeneinander 
jtellen und e3 fragt fi nur, wer von 
ihnen, die Deutjchen oder der Rule, 
für ihr Vaterland am bedeutungsreich- 
ften gewejen fei. 

E3 ijt eine Sage, ein Murfe Spirt: 
don aus der Goldenen Horde, welcher 
den Ruijen den Gebraud) der Nechen- 
bretter gelehrt habe und in tatariicher 
Gefangenheit zu Tod gemartert, geho- 
belt worden jei, habe die yamilie Stro- 
ganow begründet — eine Sage herrüh- 
rend vom Worte strogat, hobeln. 
Nah dem eriten Theile des ruffischen 
Mappenbudhs find die Stroganom oder 
Etrogonow tatariiher Herkunft; ihr 
Ahnherr nahm, als er die chriftliche 
Taufe empfing, den Namen Spiridon 
an und wurde für leine dem Großfür— 
ſten Dimitri Iwanowitſch Donskoi ge— 
leiſteten Dienſte Wojewood im ruſſi— 
ſchen Heere. 

Er ſiedelte ſich in Nowgorod an und 
ſein Sohn Luka ſoll durch ſeine Wohl— 
habenheit bereits 1445 dazu beigetragen 
haben, daß Großfürſt Waſſilii der 
Dritte der Blinde aus der tatariſchen 
Gefangenſchaft ausgelöſt werden konnte. 
Lukas Enkel, Anikii Fedorowitſch, ver— 
ließ Nowgorod und ſiedelte 1498 nach 


der Stadt Solwytſchegodsk (im heuti— 
gen Gouvernement Wologda) über; er 
legte große Salzwerke, Siedereien am 
Fluſſe Wytſchegda an und eröffnete dem 


ruſſiſchen Handel den Weg über den 


Ural in das unermeßliche Sibirien, 


reiſte nach Moskau und erſtattete dem 
Zaren Bericht von Sibiriens Reich— 


itbum. 


Mit feinen Söhnen trieb er 


| Handel nad) Sibirien, handelte an den 
ı Ufern des Ob, brashte den fibiriichen 
 Völferichaften Kleinigkeiten an Dielen 


Aluß und taufchte dagegen köftliche 


| Pelze ein, wobei er viel Reichthum er- 


| warb. 
| richtete Kirchen 


Er faufte Land und Leute, er= 
theilmeile prächtiger 


| Urt, befchenkte Slöiter und lieg auch 


dem Zaren guten Aniheil am Ertrage 
feiner Siedereien zufommen: fihlau, 
unternehmend wußte er jo den Yaren 
für feinen Handel zu interefliren und 
ih dor etwaigen Hemmniijen fiherzus 
ftellen. Und bald hieß e3 „reich wie 
Anikii Stroganow!“ 


Seinen Söhnen Grigorii, Jakow 


und Semen Anikiewitſch vererbte der 


große Kaufmann nicht nur ſeinen 


Reichthum, ſondern auch ſeinen Unter— 
nehmungsgeiſt; Iwan der Vierte Walz 
ſiljewitſch, den die Geſchichte den Schreck— 


lichen nennt, 
von Land und 


benutzte ihre Kenntniß 
Leuten an der Nordoſt— 


grenze ſeines Reichs, beſprach ſich ein— 
gehend mit ihnen und ertheilte ihnen 
für ihre guten Dienſte Schenkungsbriefe 


über die Wüſteneien längs der Kama 


von der Perm'ſchen Berglandſchaft bis 


zur Sylwa und über die Ufer der 
Tſchuſſowaja bis zum Urſprunge dieſes 
Fluſſes. In der Einöde legten ſie mit 


zariſcher Erlaubniß Feſtungen gegen die 
ſibiriſchen und nogaiiſchen Räuberhor— 
den an; auf ihre Koſten hielten ſie 


auch der, den ſich Metternich mit ſeinem | 


Sekretär Genf erlaubt. Er ließ im ein 
eigens für 


diefen Zmed gedrudtes | 


Eremplar der Zeitung, welche Genß ges | 


möhnlich las, ein Manifejt einrüden, | 
hnlich | ‚ and Abenteurer zu, um reichen Unter- 


| halt bei ihnen zu gewinnen. 


das angeblich von dem eben aus Elba 
zurüdgefehrten Napoleon herrührte 
und viele Taufende von Dufaten dem 
verfpradh, der ihm Gent todt oder les 
bendig abliefere oder nur Beiveife von 
feiner Ermordung beibringe Gent 
war vor Schreden faft gelähmt, als er 
da3 las. Heute werden Männer in 
der Stellung Metternichs folche Späße 


nicht mehr aufführen. Eine Gejchichte | 


aber deſſen, was die verſchiedenen Zeit— 
alter und Geſellſchaftsklaſſen anScher— 
zen und Späßen erdachten und ertru— 
gen, müßte kulturgeſchichtlich lohnend 
ſein. 
dem Herzog von Wellington vorſtellen 
ließen, pflegten ihn um einen Kuß an—⸗ 
zugehen — andere Zeiten, andere Sits 
ten! 

—— 


Der vergeſſene Hausſchlüſſel. 


Man ſchreibt aus Fiume: Auf eine 
eigenthümliche Art wollte ſich ein alter 
Diener der hieſigen Finanzdirektion, 
Anton Webel, Eingang in ſeine im 
Finanzpalais gelegene Wohnung ver— 
ſchaffen, als er gegen Mitternacht 
heimkehrend das Hausthor geſchloſſen 
fand. Er klopfte lange Zeit vergeblich, 


Die Damen, welche ſich in Wien 


boten. 





ohne daß Jemand öffnen kam; er ſann 


nach, wie er die Leute im Hauſe wecken 
könne und kam auf eine ingeniöſe Idee. 
Er erſuchte nämlich die vor dem Palais 
poſtirte Schildwache, ſie niöge einen 
Alarmſchuß abgeben, damit die Haus—⸗ 
leute wach würden. Die Schildwache 
refüſirte natürlich dieſes Begehren, wo—⸗ 
rauf Webel ſagte, er ſei Kaſſenkontro— 
lor und hege den Verdacht, daß Diebe 
in das Haus eingedrungen wären, um 
die Kaſſe zu leeren, und drohte ihm mit 
ſchwerer Strafe, falls er ſeinem Wun— 
ſche nicht Folge leiſten ſollte. Der ein⸗ 
geſchüchterte Korporal forderte nun 
den Soldaten wirklich auf, den Alarm— 
ſchuß abzugeben. Der Wachpoſten zö— 
gerte noch immer und verlangte einen 
direkten Befehl. Dieſer wurde von 
dem Wachkommandanten ertheilt und 
nun ging der Schuß los. Auf die De— 
tonation des Schuſſes liefen die Leute 
natürlich zuſammen und Sicherheits— 
wache kam herbei, die den Wachpoſten 
zur Rechenſchaft zog. Jetzt ſtellte es ſich 
heraus, daß Webel nicht Kaſſenkontro— 
leur, ſondern nur Diener ſei. Webel 
wurde zur Polizei geführt, wo man 
über den Fall ein Protokoll aufnahm. 
Die Folge wird Iehren, wie theuer ihm 
biefer finnreihe Spaß zu ftehen fom- 
men wird. 


Soldaten und Ihafften Gefhüke an, 


Die 
Stroganomw öffneten allen freien Leu— 
ten, nicht aber zinsbaren und landrlüch- 
tigen, ihr Gebiet, gründeten neue 
Stuadte und Dörfer, jtifteten Kirchen; 
mafienhaft zogen ihnen Heimathloſe 


Sie ver— 
hörten und richteten ihre Leute jelbit- 
ra hatten aljo eigene Gerichtsbar— 
eit. 

Sie legten mweitere Salzliedereien an 
und erhielten auf zwanzig Nahre das 
Recht zolfreien Handels mit Salz und 
mit Filchen; ftießen fie bei ihren Gra= 
bungen auf Kupfer, Blei und Silber, 
fo mußten fie e8 den Schaßmeiitern des 
Zaren jofort anzeigen, denn die Anlage 
bon Bergwerfen war ihnen noch ver= 
Sie hüteten den Nordoiten 
Rußlands, ſchickten Truppen gegen 
Tſcheremiſſen, Oſtjaken, Wotjuken und 
Baſchkiren und trugen durch einen Sieg 
im Jahre 1572 weſentlich dazu bei, daß 
dieſe Völkerſchaften Iwan dem Vierten 
neuerdings huldigten. Trotz alledem 
ſpielten die Stroganow niemals die 
Rolle feudaler Barone, ſondern blieben 
zariſche Unterthanen, zufrieden mit 
ihrem Reichthum und ihrer einzigarti— 
gen Machtſtellung. Im Jahre 1573 
bedrohte Kutſchium, ein Nogaier, der 
Sibirien erobert hatte, ihre Anſiedelun— 
gen, als aber ſein Neffe Mametkul ihre 
Vorbereitungen zur Abwehr ſah, eilte 
er mit ſeinen Truppen zurück; ſie 
wandten ſich nun an den Zaren und 
wurden durch Urkunde vom 15. Mai 
1572 berechtigt, Befeſtigungen an den 
Ufern des Tobol anzulegen und Kut— 
ſchium zu bekriegen. So konnten ſie 
die Hand über das Gürtelgebirge aus— 
ſtrecken und auf eigene Fauſt Krieg 
führen. 

Zum Lohne für ihre Dienſte wurde 
ihnen auf ewige Zeiten die Verarbei— 
tung von Kupfer, Eiſen, Blei und 
mer und der zollfreie Handel mit den 
tirgifen und Budaren überlajien. 
Sie nahmen eine Abtheilung Danka— 
faten in ihren Sold, bildeten aus den 
Nogaiern abgefauften Tataren, Litau- 
ern und Deutfchen eine weitere Truppe, 
beihafften Vorräthe und Waffen und 
ichidten, ohne Jwans des Vierten, Er: 
laubniß einzuholen, am 1. September 
1581, 840 Mann unter dem fteden 
Hetman Jermat in’s Feld. Der Zar 
braufte zwar über die Eigenmächtigkeil 
der Kaufleute aus Nomwgorod auf, be: 
drohte fie jogar mit der Reichsacht; als 
aber die Nachricht einlief, Jermak habs 
Kutihium am 23. October völlig über 
wunden und am 26. feine Hauptitadi 
Eibir erobert, da jhwand fein Zorn 
dahin, den Stroganorm leuchtete wieder 
die Sonne feiner Gnade und fie legten 
im December 1582 ihm Sibirien zu 
Küken. - Er verleibte Sibirien Rußs 





land al Zarthum ein und gab den 
Etroganow „für ihren Dienit und ihre 
Sorgſamkeit“ die Marktflecken Groß— 
und Klein-Sol und das Recht zollfreien 
Handels. 

Zu Ende des ſechszehnten Jahrhun— 
derts waren die Stroganow unſtreitig 
die reichſten Kaufleute Rußlands. Der 
Reiſende Fletcher erzählt, ſie hätten 
außer ihrem unbeweglichen Vermögen 
etwa 300,000 Rubel baar und entrich— 
teten dem Zaren jährlich 23, 000 Rubel, 
wurden aber von der Regierung, welche 
die Auflage wiederholt erhöhte, ausge— 
beutet; ſie bauten zahlreiche Hütten— 
werke und Fabriken, in denen auslän— 
diſche und inländiſche Arbeitskraft ver— 


werthet wurde, hatten 10,000 freie und 
5000 leibeigene Arbeiter, welche das 


Salz ſotten und ausführten, ihre Wal— 
dungen ausrodeten und das Land bis 


zur ſibiriſchen Grenze urbar machten. 


Die Stroganow legten über hundert 


| Orte an und erwarben mit der Zeit 
auch große Goldwäichereien. 


Meit- 


ı blidend war ihr Gefchäftsiinn, e8 fehlte 


ihnen die Beichränttheit ihrer meijten 


| Zandöleute, fie erfannten den Nußen, 
| den ihnen das Ausland zuführte, wenn 
| fie Fremde bei fich befchäftigten, und 


fo begegnete man auf ihren Belißungen 


| fremden Technifern, Chirurgen, Verzten 


| und Apothefern; ein Stroganow war 


ſelbſt ein geichieter Arzt, heilte durch 


ein Haarfeil Boris Godunomw und z0g 
Nagoi auf zarifchen Befehl Haarieile 


| dur Seite und Bruft; feiner Gelehr- 


| Titel 


| Fürften 








| jelbe heirathete 


famfeit wegen gab ihn Jwan ganz be= 
fondere Ehrenrecte. 

Nach dem Aussterben des Rurik’ichen 
Haufes leiftete in der Zeit der Wirren 
und des Interreanım3 Semen3 Sohn, 
Peter Semenomwitih Stroganomw dem 
Ihwaden Zaren Waililii dem Fünften 


| hervorragende Dienite, auf eigene Ko— 
ı Iten rüftete er Bürger und Bauern vie= 


m 


ler Städte im Permihen und Safan- 
Ichen für ihn aus und Waflilii lohnte 
ihn mit einem Onadenbriefe vom 29. 
Mai 1610. Als die Polen Ruflands 
Selbitjtändigfeit bedrohten, madıten fie 
den Stroganom die glänzenditen Aner= 
bietungen, falls fie zu ihrer Sade tre= 
ten wollten; dieje jedoch wiejen die Ver- 
fucher zurüd und bewährten fi von 


| Neuem als ehte Batrioten; fie ftritten 
| mit ihren Soldaten für die nationale 
reiheit und linabhängigteit. Für ihre 


ihre Vater— 
Dpter erhielten die 


uneigennüßige Haltung, 
landsliebe und ihre 


; Stroganow vom neuen Zaren Michail 
| Tedorowitih, dem eriten Nomanom’- 


jhen SHerricher, 1613 abermals da3 
Vorrecht, eigene Soldaten und Feſtun— 
gen haben zu dürfen, freie Öerichtsbar= 


| feit über ihre Untergebenen auszuüben; 
| jelbit hingegen Jollten fie den bürger- 
| lichen Gerichten nicht unterworfen fein, 
| Jondern nur vom Zaren und den Kam- 
| mern der Bojaren und Gemeinen ge 
| richtet werden dürfen; 


um jie vor allen 
Yandsleuten auszuzeichnen, verlieh ihren 
Michail den Jonit ie ertheilten erblichen 
„namhafte Yeute“  (imenitie 
ljudi). Mit ihrem Neichthum ftieg ihr 
Cinfluß, fie verichwägerten jich mit den 
Miloslawsii und Saltykow, mit den 
Uruflow und Galikin, und 
Dieter der Große beitätigte ihnen dur 
Urkunden vom 4. YAuguit 1693 und 
1702 den Bgitg ihrer ungeheuren Güter 
und ihrer einzig daftehenden Vorrechte. 
Sie bildeten einen Staat im Staate 
und bejaßen ein Anleben, weit gewalti= 


2% 


arp 


mic 


| ger noch ala Raimund und Anton Fug— 


ger unter Haifer Karl dem Fünften. 
Zu Ende des Siebzehnten Jahrhun- 


| dert$ Itand das Haus auf den zwei Aus 


Der= 


des Grigorii Dmitrijewitich. 
en des Grigorii Dmitrijewitſch 
eine Fürſtin Meſcht— 


ſcherski, ließ ſich in Moskau nieder, 


des Großen und unterſtützte ihn in ſei-— 


genoß das beſondere Vertrauen Peters 


nem Ringkampfe gegen Schweden mit 


| 


| 
| 
! 


I 
1 


| 
| 
| 


| fein Verriögen und alle die 


freigebiger Hand. Seine zweite Gat- 
tin, Maria Jaktowlewna Nowojtilzom, 
erite Staatsdame an Peterd Hof, er= 
höhte noch fein Aniehen. Bet feinem 
Tode erbten jene drei Söhne Alerans 
der, Nikolai und Sergei Grigorjewitich 
Sonder: 


| rechte, die kein Nuffe feit den Tagen der 


TIheilfüriten beiejien hatte. Peter der 


ı Btoße aber, nun Katfer von Rußland, 


| wollte nicht länger zugeben, daß eine 
| Unterthanen= Familie einen Staat im 


Staate bilde, und entzog den Strogas 


now am 18. Mai 1722 die von feinen 
| Vorgängern verliehenen und von ihm 
ı beitätigten Privilegien. Als die Rang- 
| tabellen erjchienen, bat Alerander Gri- 





gorjemwitich um Erhebung feiner Yami=- 


| lie zu Baronen und Peter ertheilte bei 


einem Bejuche in Kafan, wo die drei 
Brüder Stroganomw an feinem Geburt3=- 
tage ihn und fein ganzes Heer bewirthe- 
ten, ihnen am 10. Juni 1722 den erb= 
chen Barmmstitel, 

Während der Baron Mlerander troß 
dreimaliger Ehe feine Söhne hatte, 
gründete Baron Nitolai, mit einer 
Yuturlin verheirathet, die ältere und 
Baron Sergei mit einer Nariichtin, 
Couſine Peters des Großen, die jüns 
gere XZinie des Haufes, Alerander und 
Sergi wurden Generallieutenants, Nis 
colai Geheimrath; indem Nikolai Toche 
ter Maria Nitolajemna 1758 den leib« 
lien Neffen der Kaiierin Katharina I., 
den wirklichen Sammerheren und Se— 
nator Grafen Stewronsti, heirathete, 


trat die framilie Stroganomw in nächfk 
Derwandtihaft zur Kaiferin Elifabeth 
und dieje, wie Katharina II. nannten 
fie offen ihre Verwandten. 

Sergei’3 Sohn, Baron Wlerander 
Sergejewitih, Iebte im Vollgenufle des 
Neihthums und frohlodte auf feiner 
Europareife 1752 darüber, daß feine 
Salinen im Bermfchen weit bedeutender 
feten, alö die des Landgrafen von Hel= 
jen in Nauheim; mande Kenntniß, die 
er bei den Profefjoren in Paris erwarb, 
verwendete er jpäter in jeinen Gruben 
und Giedereien. Am 9. Juni 1761 
erhob Kaifer Franz der Erfte ihn und 
feine Descendenten in den Reichsgra— 
fenitand, dem Kaifer Paul am 2. Mai 
1798 den ruffiichen Grafenitand hinzu= 
fügte. Als Mäcen des rufliichen Ho- 
fes, ala wirklicher Geheimrath eriter 
Klafie, Reichsrath,. Oberfammerberr, 
zer. der Akademie der Künite ftarb 

traf Alerander Sergejewitid am 9. 
October 1811. — 
Da ſein einaiger Enkel. Graf Alexan⸗ 


— — * 


der Pawlowitſch, im 19. Jahre am 7. 


März 1814 in der Schlacht von 
Craonne fiel, ſo erloſch im Vater des— 
ſelben, dem Generaladjutanten und 
Generallieutenant Grafen Paul Alexan— 
drowitſch, am 22. Juni 1817 die jün— 
gere Linie. Durch die Heirath von 
Paul Alexandrowitſch's Tochter, Gräfin 
Natalie Pawlowna, mit dem Baron 
Sergei Grigorjewitſch Stroganow fiel 
das rieſige Vermögen nebſt dem 1817 
gegründeten Majorate mit 50,000 
Leibeigenen der älteren Linie zu. Ser— 
gei Grigorjewitſch, ein Urenkel des 
Stifters der letzteren, war 1816 ruſſi— 
ſcher Graf geworden; Kaiſer Nikolaus 
begünſtigte ſeine Fabriken und Etablil- 
ſements durch Erlaß vom 21. April 
1828 bedeutend, und der Graf verei— 
nigte mit dem Majorate noch andere 
Beſitzungen; bei Aufhebung der Leib— 
eigenſchaft hatte er zuſammen 94,000 
Seelen, deren Loskaufpreis man auf 
7,570,000 Rubel tarirte; er aber erließ 
den Bauern, um das Geichäft zu er= 
leichtern, über 2,317,000 Rubel und 
rajch widelte jich die Sache ab. Er jtarb 
al3 Generaladjutant, Generai der Ca= 
vallerie, NReihsratd u. f. w. am 8. 
April 1882, drei Jahre nach feinem 
Neffen, dem Grafen Grigorit Alerans 
drowitich, der die Ichöne Tochter feines 
ftolzen Gebieters, des Kaifers Nikolaus, 
die Großfürſtin Maria Nikolajewna, 
verwittwete Herzogin von Leuchtenberg, 
geheirathet hatte. 


Der Himmelswalzer. 
Erinnerung an Strauß' Jugendzeit. 


Die Appel-Leni war in den Mer 
Jahren das ſchönſte Mädchen der Wie— 
ner Vorſtadt Mariahilf. In der Kir— 
chengaſſe dort wohnte der Fleiſchſelcher 
Appel, der nach alter Sitte in ſeinem 
Locale die „Plünzerln“ und „Leber— 
würſte“ ſchmorte und briet, wobei die 
Leni ſich nicht ſcheute, die Gäſte zu be— 
dienen. Ein „Kernmadl!“ ſagten die 
Leute, wenn ſie die ſchwarze Leni ſahen 
mit ihrem friſchen Sammetgeſicht, das 
die Farbe einer Apfelblüthe hatte und 
in dem froh und treuherzig zwei helle 
Augen ſteckten, die für Jedermann einen 
freundlichen Blick hatten. Die Leni 
war nicht nur ſchön, ſondern auch reich, 
und es gab daher auch Bewerber um 
ihre Hand in großer Menge. Wie das 
aber ſchon oft in der Welt ſo vorkommt, 
von all Denen, die bei Vater und Mut— 
ter Appel anklopften, gefiel der Leni 
nicht ein Einziger, und der, der ihr von 
Herzen gefiel, der ihr ebenſo gut war, 
wie ſie ihm, der war ein Traumichnicht 
und wagte nicht den ſchweren Schritt 
zu den Eltern. Die Familie Appel 
war ſehr muſikaliſch, die Mutter ſpielte 
Klavier, der Vater verfügte über einen 
guten Bariton und auch die Leni war 
eine ſehr tüchtige Clavierſpielerin. Be— 
geiſterte Verehrer des Vaters Strauß, 
der in ihrem Haufe oft verfehrte, war 
e3 bei den Appe!’S fein kleines Ereigniß, 
als es hieß, der Schani, der ältelte 
Sohn Johann Strauß’, mache fi 
felbjiftändig und werde am 15. CHtober 
zu Ehren aller Reierin beim Dommaper 
ſpielen. 

„Da müſſen wir dabei ſein!“ rief der 
Vater Appel. „Und wenn's Schuſter— 
buben regnet! Mir gengen außil!“ 
ſtimmt die Mutter Appel bei und die 
Leni drückte ſich raſch in ihr Zimmer. — 
„Lieber Pepi! Ich bitte Dich, ſei ganz 
gewiß beim erſten Concert von Johann 
Strauß Sohn draußen beim Dommayer. 
Wir kommen auch hinaus! Mir iſt 
ſchon ſo bange nach Dir. Deine Leni. 
P. S. Sei nicht ſchüchtern und habe 
Muth. Es iſt ja die höchſte Zeit, wie 
Du weißt, ſonſt kriegt mich ein Anderer 
und ich mag keinen Andern.“ 

Dieſes Billet gab ſie der alten Reſi, 
ihrer treuen Vertrauten, die ſie als 
Kind auf den Armen getragen und ließ 
es zum Herrn Joſeph Neuhauſer auf die 
Neue Wieden tragen. 

Die Familie Appel kam etwas ſpät 
zum Dommayer hinaus. Man weiß 
ja, wie lange e3 dauert, bis fo eine 
Dame Toilette mat, und nun erjt zwei 
Frauensperſonen! Endlich waren Frau 
und syräulein Appel fertig und beitiegen 
den Wagen, in dem der Bapa fo lange 
über die Faden Weiberfahen brummte, 
bis das Gefährte in Hieking hielt. 

„Ss hab’3 ja glei’ g’wußt, daß mir 
fan Tifch frieg’n. Natürli’, auf Euch 
wird m’r wart’n!” Wie der Selcher 
fih im Saale umfhaute, bemerkte er 
nit, daß die Leni plößlih hochroth 
wurde. Das Mädchen hatte Jofeph er= 
blidt. Allein jaß er an einem Til) 
und hatte eine Flafche Wein vor fi, 
bon der er augenscheinlich noch feinen 
einzigen Tropfen getrunten hatte. 

„Da ift ein Tiich leer, Herr Vater. 
63 fißt nur ein Menfch daran!“ rief fie 
in freudiger Erregung dem Vater zu. 
— „Wo? Ja, i fieh ho’! Na meint’3= 
wegen!” 

Sofeph Neuhaufer machte ein jehr 
ehrfurcdhtspolles Gompliment, that, als 
hätte er die Leni in feinem Leben nicht 
gejehen und rüdte zurüd. „Red’ was! 
Sei g’jheidt, e3 kann unfer Glüd fein!“ 
lifpelte Zenit hinter dem vorgehaltenen 
Taſchentuche dem Joſeph zu und dieſer 
begann zuerſt über das Wetter zu 
ſprechen, dann über Anderes, und als 
am Abend die Leute es nicht mehr aus— 
hielten, bei dieſer Muſik ſitzen zu blei— 
ben, und in den Nebenräumen zu tan— 
zen begannen, waren die Leni und der 
Joſeph ein unzertrennliches Paar. 

Die Mutter fragte ihren Gatten: 
„Die q’fallt Dirder junge Neuhaufer?“ 

3 a recht a rarer Mann!” 

„Sei Vater i3 a reicher Kaufmann 
auf der Neuen Wieden!“ 

„So! ©!” 

„Und fauber iß er!“ 

„Denn er Dir nur g’fallt!* 

„Mir? Mir braudt er nötzu g’falln! 
Er g’fallt aber der Leni!” 

„So! Das halt Du ho’ wieder 
g’iegn. Na, mad’, was D’ willjt!“ 

So eine Mutter hat ein gutes Auge, 
und al3 in den Morgenjtunden die 
Familie Appel heimfupr, faß der junge 
Neuhaufer in ihrem Wagen, bat um 
die Erlaubniß, wieder fommen zu dür- 
fen, und — fam mit jeiriem Vater, der 
um Leni’3 Hand anhielt. Im Faſching 
1845 heiratbete die Leni Anhel den 


Kerker 
dieſe alle in zurechnungsfähigem Zu— 


Joſeph NReuhauſer und Johann Strauß 


ſpielte beim „Kreuz“ in Mariahilf zum 


Tanze auf. 


Die Frau Neuhauſer war und blieb 


die wärmſte Verehrerin von Johann 
Strauß bis an ihr Lebensende, und 
als ſie ſtarb, ordnete ſie in ihrem Teſta— 
mente an, daß an ihrer Bahre kein 
Trauermarſch geblaſen werde, ſondern 
daß Johann Strauß mit ſeiner Kapelle 
ihr einen Walzer aufſpielen möge. Und 
ſo geſchah es auch. Johann Strauß 
mit ſeinen Muſikern war im Hofe des 


alten Hauſes in der Kirchengaſſe er- 


ſchienen und ehe man den Sarg hob, 
ſpielte er einen Walzer. Den Walzer 
hatte Strauß Tags vörher unter dem 
Eindrucke der Todesnachricht geſchrie— 
ben. 
das die Zuhörer zu Thränen rührte 
und den Eindruck der Trauerfeierlich— 
keit nicht ſtörte. 

Drüben, rechts und links in den 


Nachbarhäuſern, dort — tanzten fie 


nach dieſem Walzer, der zuerſt „Him— 
melswalzer“ hieß, ſpäter als Op. 179 
unter dem Titel „Abſchiedsrufe“ im 
Stiche erſchienen iſt. 
ker erhielt aus dem Nachlaſſe der Frau 
Neuhauſer einen Dukaten ausbezahlt. 
Johann Strauß hat es ſeinen Freun— 
den oft erzählt, wie er einſt bei einem 
Leichenbegängniſſe einen Walzer auf— 
ſpielen mußte, aber ſtets ſagte er zum 
Schluſſe ſeiner Erzählung: „Selten 
hat mich eine Production ſo ergriffen, 
wie die im Hofe des alten Hauſes an 
der Bahre der Frau Neuhauſer, und nie 


in meinem Leben würde ich eine ſolche 


Walzeraufführung wiederholen.“ 


Vor Gericht. 


Von Oscar v. Krücken. 


J 


„Verbrechen!“ Wer weiß, was 
Aes Wort bedeutet? Giebt es über— 
haupt Verbrechen? Das Verbrechen 
iſt eine winzige Veränderung der Ge— 


— 


8 


hirnzellen oder irgend eine Unregel- 


mäßigkeit in der Blutcirculation, welche 


die Gefühle und die Denfungsart des | 


Menichen verändert.... Ein Mörder 
twird hingerichtet und wenn dann die 
neugierigen Nerzte feinen 
Öffnen, finden fie, daß die Gehirnhaut 
an den Schädelfnodhen angewadjen ilt. 

Bojtar jagte dies. 


jtimme. 
Zu der Gruppe, mweldhe Boitar zu— 


hörte, trat jett der alte Rechtsanwalt | 


Farago. 


ceſualen Verſäumniſſe 
und ſeine Unwiſſenheit zu bemänteln. 
Ex kannte die modernen ſtrafrechtlichen 


Prinzipien und machte dieſelben manch-⸗ 
mal im Intereſſe ſeiner Clienten zu 


Nutze, don denen er ſich in ſeiner Advo— 


fatıtrsfanglei auf runde Summen lau= | W 
tende Honorar = Briefe unterjchreiben | in unierer 


lieh. 


Rechtsanwalt Faraqo erwartete Teit | 


a 


einer Stunde feinen Kanzleileiter Dr. 


Stern, Den. er zu einem feiner Clienten, 


Yr 


zum alten Darton, um Geld geihidt | a... 


hatte. Im Spielzjimmer des Club faß 
die Gefellihaft jhon beilanimen. 


— 63 fommt bödhft felten vor, daß | 
Unzurehnungss | 
fühigfeit_des Angellagten conftatirt.. | 


der. Gerichtshof Die 


Sp ettiva3 hängt von fo vielen eigen 
thümlichen 


dert Werurtdeilten, die ihr Leben im 
verbraßten .... Haben wohl 


ftande gefündigt? 


Dies Tagte wieder Bojtr und nun 


wandte er fic) direkt zu Farago: 

— Eigentlich folltet Du darüber 
Sprechen, nicht id... .. Ic la3 die Ver- 
theidigungsrede, weldhe Du in der vori= 
gen Woche bei der Marton’ichen Schluß= 
verhandlung gehalten haft, und diefe 
geht mir auch) jegt im Kopfeherum..... 
Die Frage über Krankheit und Schuld 
ift noch nie mit fo viel Humanität und 


Sadhpverftändnig erörtert worden, als | 


in diefer Rede.... 

Der Advotat lächelte, dann fagte er: 

— Der Fall des alten Marton war 
intereffant genug. Der Arzt, der Yu 
rift und der Pindholog können gleicher- 
maßen aus demjelben lernen. Ein 
fiebzigjähriger Greis, der in Ehren er- 
graut ift, verliebt ſich leidenſchaftlich in 
ein zwangigjähriges Mädchen. Erjagt 
feine Frau davon und mill von feinen 
Kindern und feinen Enteln Nichts mehr 
willen, er will da3 Mädchen heirathen. 
Als das Mädchen aber den Alten au3- 
lacht und fich mit einem zu ihr pailen= 
den jungen Manne verlobt, da verblen» 


det den Alten die Eiferfucht fo fehr, daß | 


er ſeinen glücklichen Nebenbuhler meuch— 
leriſch zu Boden ſchlägt.. .. Die Ver— 
wundung war lebensgefährlich, jedoch 
nicht tödtlih .... Mich interejjirte der 
Fall außerordentlih. Mit jener Leis 
denichaftlichkeit, welche ung Eriminali= 
ften zuweilen übermannt, begann i& 
meinen Glienten zu jtudiren.... Es war 
ein jehr intelligenter alter Mann von 


ordentlibem Betragen. Ach indeijen 
wußte vom erften Augenblide an, daß 
ih einem jeltiaınen Falle greifenhafter 
Idiotie gegenüberſtehe. Kin eigeit- 
thümlicher Fall moraliiher Zurüdent 
widlung, melche die geiftigen Fähigfeis 
ten des Kranten unberührt lie und 
nur feine Gefühlswelt in eine abnor= 
male Rihtung trängte.... 

Der Adpofat jprach weiter und fam 
in’3 Feuer. Allmälig gerieth er wie= 
der in den Fyluß der vor dem Gerichtö- 
hofe gehaltenen Bertheidigungsrede. 
Mit Geichidlichkeit griff erdie Einwür- 
fe Diejes oder jenes laienhaften Zuhö- 
rerd auf und mwiderlegte diefelben. Er 
befehrte mit feiner Begründung \eder- 
mann, ebenia wie er eine Woche zudor 
die Gerichtsärzte und die Richter über» 
zeugt hatte. Der alte Martor war 
nıcht jhuldig, fondern nur franf. Gin 
Opfer des in feinem Gehirn vor fich 
gehenden Zer ſtörungsprozeſſes, welches 
liebevoll gepflegt und nicht beftraft 
werden follte. 


E3 mar ein elegiiches Tonjtüd, | 


Seder der Mufis | 


Schädel 


Seine Hitze hatte 
ihn wieder hingeriſſen; dieſe Hitze war 
echt, indeſſen coquettirte Bojtar dennoch 
ein wenig mit ſeiner ſchönen Bariton- 


Dieſer ſcharfſinnige Advokat 
mit der glänzenden Rednergabe hätte 
der erſte Criminaliſt des Landes ſein 
können, wenn er nicht einer der faul- 
ſten Menſchen Europas geweſen wäre. 8 
So mußte er den beſten Theil feiner | ne 
Begabung dazu verwenden, ſeine pro- 
gutzumachen 


Zufälligkeiten ab — voll 
Wehmuth gedenkt man der vielen hun- 


— 


* 


Einerlei, wie grotz oder quälend der Schmerz auch 
ſein mag, den der mit Rheumatismus behaftete bett⸗ 
lägerige Iinvalide, Verfrüppelte, Nervöie, au Neural» 

te Lerdende oder frank Darniederliegende auszuftehen 


'RADWAY’S READY RELIEF 


wird jofortige Linderung verihaifen. 


68 ftillt fofort die arößten Schmerzen, Iindert Ent 
gündung und heilt Krankheiten der Lungen, de3 Mas 
ens, de3 Unterleibes oder der Drüjen und Scleim- 
äute. 


RADWAY’S READY RELIEF 


heilt und verhindert 


| Erkältungen, Suiten, wehen Sals, Influenza, 
Bronchitis, Lungenentzündung, Rheuma: 
tismus, Neuralgie, Kopfſchmerz, Zahn— 
ſchinerz, Aſthma, Bruſtbeklemmung. 


Es vertreibt in einer bis zwanzig Minuten die 
ſchlimmſten Schmerzen. TFine Stunde, nachdem 
man dieſe Anzeige geleſen. braucht Niemand mehr 
Schmerzen äuszüſtehen. 


„Es erſparte Doktor-Rechnungen.“ 
Dr. Radway & Co. New York: Ich habe Rad» 
ways Ready Relief ſeit mehr als dreißig Jahren be» 
| nugt. &3 hat mir viele Hundert Dollars von Doktor⸗ 
| Rechnungen durd) jeine wunderbare Heilfraft eripart. 
| ch bin über adıtzig Jahre alt und jchreibe dieieß hohe 
| Alter und mein Wohlbefinden HYhren Seilmitteln zu, 
welche Alled und noch ureyr bezirfen, als Sıe für die- 
| jelben beanipruden. Ale meine Kinder find verbei- 
| rathet und haben große yannilıen und feines derjelben 
| würde verfäunten, ohne Radway’s Ready Relief zu 
| fein. Adtungsvol, 
| (Gegeichnet) entry Seadber. 
| Saur & Balsley, Droguiften und Apotheker. 
| Napoleon, D., 11. Diärz 189. 
Herren Radway & Eo., New ort: 

Wir überjenden Jhnen hiermit ein Zeugnig don 
| Seren Henry Leader, einem unferer beiten fyarıner, 
| der jich ın TFolge feiner guten Eigenichaften und feines 
| aufrichtigen Sharafters viele Freunde erworben bat, 
die alle durch feinen Einflug Kadway’s Ready Relief 
beitändig im Haufe haben und dajlelbe als eine Nuth» 
-wendigfeit betrachten. Bere Leader bat ichon viele 
Flaihen von Ready Relief in feiner eigenen Familie 

ebraudt und die Borzüglichfeit defielben erprobt. Er 
aun e3 nicht genug loben. 
Achtungsvoll. 

Gezeichnet) 

Radways Ready Relief wird auch in— 
nerlichaungewandt. — Ein halber Theeldffel voll 
in einem halbvollen Glas Waſſer beſeitigt in wenigen 
| Minuten Krämpfe, Schwindelanfälle, jauren Magen, 

Nauiea, Erbreden, Sodbrennen, Nervofität, Schlaf» 
| marke Migräne, Blähungen und alle inneren Be- 
ſchwerden. 

Valaria in ſeinen verſchiedenen Formen wird kurirt 
und verhindert. 

Es gibt kein Heilmittel in der Welt. welches Fieber 
| und Schinerzen jowie alle fonftigen Fieber (im Verein 
| mit Radway’s Pillen) jo fpnell furirt wie 


ı RADWAY’S READY RELIEF. 


Preis 50c per Flajche. Bei Apothefern zu haben. 


RADWwAY’S 
PILLEN 


rein vegetabiliſch, wirken ſchmerzlos, ſind hübſch über- 
zuckert, ohne Geſchmack, klein ünd leicht zu nehmen. 
Radway's Pillen ſiud der Natur behilflich, ſpornen 
zur geſunden Thätigkeit der Leber, Eingeweide und 
| anderer Verdauungsorgane an und lajien die Einges 
| Weide in einem natürlichen Zuftande, ohne üble Nad- 


| Wirkungen. : 
2eberleiden. 


7. März 1895. 
Dr. Radwan & Eo., New York. 

Wertbe Herr Yh war feit nahezu zweır Jahren 
franft und f tirte einige der berborragenbditen 
Nerzte in den Staaten. IK bejuchte Hot Springß, 
| Arf., wojelbit ich die Bäder nahın und das heiße Wai- 
| fer tranf, dod& Ichien Alles diejes vergeblich zu jein, 
| den ich fand feine Heilung. Nachdem ich Ihre Anzeige 
gelejen, tam mır der Gedanfe, eö einmal mit Ihren 
Pıllen zn veriuden. Ich babe nahezu zwei Schadtelu 
| doil verbraucht, indem ıch zwei des Abends, ehe ich zu 
Velt ging. und ziwer des Morgens nad dem Frübjtüc 
nahm, und diejelben haben mır mehr geholfen, als als 
{es Andere, was ich bis jegt aebraudht. Ach litt an der 
Keber. Meiue Haut und meine Augen waren ganz 
gelb, ich hatte ein dumpfes, ichläfriges Gefühl, wie ein 

etrunfener, nnd litt Schnterzen oberhalb de3 Nabels, 
de jo als ob ich ein Geiywur auf dem Vtagen hätte. 
ir ich Schr verftopft, und mein Mund und mei» 
ne Zunge waren meijtend wand. Der Appetit war 
zıemiich gut, dody wurden die Speilen nicht verbaut 
| Jontern lagen mir jchwer ım Miagen, und ich veripürte 

in öfte toßen derfelben. Ach konnte nur leicht 
verdaulihe Sperien eflen. Bitte yenden Sie mir das 
Buch „Der Katygeber*. 


Saur & Ballen. 


> 


98, 
Hot Springs, Ark. 
Tine Familien-Medizin. 
8. Anau?t 189. 
E9.—Werthe Herren: Ich habe iyon viele 
t, aber noch feine angetroffen, die jo gut 
ie die Jhrigen find. Ych habe Kadbways Pillen iı 
Familie angewandt und dieielbe au Andern 
Ortichaft gegeben, und ih muß jagen, dag 
ttändige Befriedigung gewährten. Ad» 
r S. Wells, Pearſall, NR. C. 
au’8 Pillen 
uitändige Aus 


Radway & 


Pillen verlau 


bewirken ordentliche Ber—⸗ 
cheidung der verdauten Spei⸗ 
ihlgang. Sie kuriren Mi— 
ig. Trauenleiden, träge 
ISpepſie. Schwindelanfälle zc. 
I. Bei Avpothekern oder vper Poſt. 
as Buch „Der Rathgeber“ wird gratis verſandt. —1 
RADWAY&C)., P. O. Box 365. XNew Xork. 





— Mit einer ſolchen Vertheidigungs— 
rede verpflichtet der Anwalt nicht nur 
ſeinen Clienten, ſondern die ganze 
Maenſchheit zu Dank, ſagte Bojtar halb 
im Scherze und halb im Ernſt. 

Farago zuckte die Achſel. 
— Man weiß, daß man ſeine Pflicht 
Rerfüllt hat, und das iſt auch Etwas 
| werib.... 
| _ Er hielt inne, denn in der Thüre de3 
| Converjationszimmers erblidte er jei= 
ı nen Ranzleileiter Dr. Stern. Er eilte 
| ihm entgegen und ging mit ihm auf 
| den Gorridor hinaus, wo fie allein 
| waren. 
— Sun, fanden Sie Marton zu 
| Haufe? 
| — Ermar nit zu Haufe, aber er 
ließ einen Brief für den Herrn Rechts« 
| anmwalt zurüd. 
Faraga öffnete das Couvert. 
| Brief enthielt Geld, 
| Gulden. 
| 0 — Was ift das? Er hat fih do 
DEE viertaujend Gulden zu zah- 
en! 

Er durdiflog den Brief. 

„Euer Hochmwohlgeboren! 

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt! 

Der Gerichtshof Iprad mit recht3= 
fräftigem Urtheil aus, daß ich ein Ydiot 
fei und daß ih in unzurechnungsfähi« 
gem Zuftande gehandelt habe, al® da3 
Unglüd gefhah. Wenn id ein Ydiol 
bin, dann war ih auch nicht zuredhs 
nungsfähig, al3 ih Yhnen den Honora 
arbeief anf viertaufend Gulden unters 
fhrieb. Nicht wahr? Der Honorars 
brief it aljo ungiltig._ Beiliegend 
fende ih Ihnen die gerichtlich bemefje« 
nen Roiten. 

Yhr unterthänigfter Diener 
Marton.* 

Der Anwalt murmelte wüthend Et« 
was zwilchen den Zähnen — was, das 
fönnte fein Kanzleileiter jagen. 


Der 
bierundadhtzig 





— Manderift nur deshalb hody> 
geſchätzt, weil er hoch eingeſchätzt iſt. 


— Profeſſor Schmöker mann 
bittet einen Kollegen zu Tiſche. Als 
Fleiſchſpeiſe giebt es ein geſottenes 
Huhn von verdächtigem Parfüm. Da 
meint der Eingeladene: „Sagen Sit 
mal, lieber Profeſſor, dieſes Huhn ha⸗ 
ben Sie wohl antiquariſch gekauft?“ 

— Gutes Beiſpiel. Vater, ei⸗ 
nen kräftigen Schluck aus dem Liter—⸗ 
truge nehmend, zu ſeinem kleinen 
Sprößling, der die Milch nicht trinken 
will: „Trink Sepperl, trink! Schau, 
Dei Vater trinkt ja auch!“ 

— Der Unverjöhnlide. Eri 
„Du, Alte, da fummt mei’ Todfeind, 
weich’ mer aus!“ Sie: „KRannft eahım’3 
no immer net verzeih’n, daf’er mi vor 
a zwanz’g Jahr hat fig’n lofj’n?“ Er 
„Na, döS verzei’ ı ehm nia, dab er Di 
nöt g’heirat’t hot!“ 


A 





Celegraphiſche Rolizen. 
Inlaud. 


— Nach der letzten Berichten betrug 
die Gold-Reſerve im Bundes-Schatz⸗ 
amt nur noch $118,732,040. 

— Finanzminiſter Carlisle ſprach 
geſtern Abend imAuditorium in Louis— 
ville gegen Bryan. 

Eine Depeſche aus Eaſt Liver— 
D., meldet, daß der Kohlengrä— 
in Salinville durch einen 
leich geſchlichtet worden iſt. 
Bei einem Brande in W. P. 
ehans Hotel zu Attalia, Ala., wur— 
Feuerwehrleute durch niederfal— 
Balken ſchlimm verletzt. 

— Das nördliche Wisconſin und 
gleichzeitig Louiſiana wurden geſtern 
von heftigen Gewittern heimgeſucht, 
und viebfach ſchlug der Blitz ein. 

— Die geſtern erwähnte Feuers— 
unſt in Crippple Creek, Col., wurde 
unter Kontrolle gebracht, ebe ſie 


—J 
ganzen Geſchäftsrtheil zerſtören 
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„Edgar Thompjon Steel 
Worte“ im Braddod, Ba., haben den 
Betri:h wieder aufgenommen, modurd) 


ZUVO Mann Beiigäftigung erhiels | 


- Ber Plainespille unweit Wilfes- | 


barıe, Ra., entaleifte ein mit Paflagie- 
ren Dichtaefegter Waagen der eleftrifchen 
Straßenbahn, und drei Frauen wur— 

gefährlich verwundet. 

— Eine gewiffe Paulina Fernand- 
zia in Toledo, D., welche jegt unter Der 
Antlage prozeſſirt wird, ein ſchlechtes 
Haus zu halten, ſoll eine Enkelin des 

iſers Maximilian von Merifo fein. 
„Dacafta County Saping3 
Bank“ in Big Napids, Mich., hat zus 
semacht; die Bejtände find viel größer, 
ais die Verbindlichkeiten, aber nur em 
tleiner Theil der erjtern ift gegenmwär= 
tig als Baargeld zu haben. 

— Gouverneur Franklin von Ari- 
zona hat feinen Jahrehsbericht an die 
Bundesregierung geihidt, worin er 
jagt, daß die Bürger des Territoriums 
einhimmig für die Erhebung desjelben 
in den Staatenrang Jeien. 

— &ofeph W. Hamdurger, ein Ges 
Thäftsmann in der Nem Yorker Vor— 
ftadt Harlem, welcher ein Vermögen 
von $500,000 befaß, beging Seldit- 
mord, indem er fi mit Karboljäure 
vergiftete. 

— Der golddemofratifche Präfident- 
Tchaftsfandidat Palmer und fein Kol- 
lege Bucner fprachen geitern Abend in 
Ottumwa, Ja., im „Grand Opera 
Houfe“ und in der Turnhalle. Vorher 
fand eine Parade ftatt. 

— Die geftrige Ausfuhr von Nem 
Drleans nad) Europa war die größte, 
welche je vom dortigen Hafen aus zu 
verzeichnen war. Sie betrug 60,000 
Ballen Baummolle und 338,000 Bus 
THels®etreide, ungerechnet die vermilche 
te Fracht. 

— Der Bauernifnedt Palmer zu 
North Bend bei Galespille, Wis., er- 
mordete mit einer Art das Sjährige 
Söhnchen des Landwirthes Oskar 
Marſhall, blos um an dieſem Rache zu 
üben. Palmer hat ein Lynchgericht zu 
befürchten. 

— Charles Kaiſer jr. und ſeineFrau 
Emma Kaiſer wurden geſtern Abend 
bei einer Spazierfahrt unweit Norris— 
town, Pa., von Räubern angehalten, 
Frau Kaiſer wurde durch einen Schuß 
augenblicklich getödtet, nd ihr Gatte 
ſchwer verletzt. Darauf nahmen die 
Räuber das Geld und die Schmuckſa— 
chen an ſich und entflohen. 


— In Omaha ſtarb Richter Elmer 
S. Dundy, welche 33 Jahre lang Bun— 
des-Diſtriktsrichter für Nebraska war 
und noch von Abraham Lincoln er— 
nannt wurde, an Magen-Neuralgie. 
Er hatte an der Verhandlung vieler 
Prozefle theilgenommen und war erjt 
fürzlih von einer Weltreife heimge- 
tehrt. 

— Dur eine Naturgad-Erplofton 
murde zu Avalon, einft Vorjtadt von 
Allegheny, PBa., die 13jährige Beflte 
Daborn getödtet, und ziwei ihrer jünge- 
ren Geſchwiſter wurden ſchwer verletzt; 
ein Vetter der Mädchen, Walter S. 
Ritchey, wurde über den Unfall tob— 
ſüchtig und mußte in das Irrenhaus 
gebracht werden. 

— In St. Louis wurde der Prozeß 
gegen den Allerwelts-Ladenbeſitzer Du— 
gal Crawford verhandelt, welcher be— 
fanntlih 12 Angejtellte entließ, blos 
meil diejelben für Bryan flimmen mwol- 
len, und jich hierdurch einer Gejetes- 
vberlegung Schuldig machte. Eines 
„zormfehlers“ halber wies der Richter 
Die Klage ab. 

— Die Jury in St. Louis, welche 
die Unterſuchung über den, am letzten 
Montag berichteten ſchweren Bahnun— 
fall abhielt, ſagt in ihrem Bericht, daß 
die Nachläſſigkeit des Schaffners At— 
wood und des Lokomotivführers Dry— 
den das Unglück verſchuldet hätten. 
Einer der vielen Verletzten, der An— 
ſtreicher John Dreſſing, ſcheint eben— 
falls nicht mit dem Leben davonzukom— 
men. 

— Die Gattin des Präſidenten Cle— 
peiand fuhr geſtern Nachmittag in der 
Bundeshauptſtadt mit einer Freundin 
aus. Vor dem Schatzamts-Gebäude 
ſcheuten die Pferde, das eine ſtürzte, 
richtete ſich aber ſchnell wieder auf, und 
dann rannten beide Pferde in wildem 
Lauf davon. Der Geiſtesgegenwart 
des Kutſchers gelang es indeß, die 
Pferde endlich zum Stehen zu bringen, 
ehe irgend welches Unheil angerichtet 
war. 

— Aus Sherman, Tex., wird ge— 
meldet: Geſtern Abend kurz vor 6 Uhr 
bildete ſich in der Riederung des Squir— 
rel Creek, ungefähr 10 Meilen weſtlich 
von hier, ein rieſiger lokaler Wirbel— 
ſturm, welcher Alles, was in ſeinem 
Pfad war, zerſtörte. Manche Gebäude 
wurden buchſtäblich in Fetzen geriſſen. 
Eine große Anzahl Perſonen wurden 
verlegt, und mindeftens einer der Ver—⸗ 
lebten fcheint nicht mit dem Leben da= 
ponzufommen. Das öftliche Vorjtabt- 
aebiet von Sherman litt ebenfallö mit. 


Die 


Auſsland. 


— Wie aus Simla, Indien, gemel— 
det wird, werden die Ausſichten einer 
Hungersnoth immer beängſtigender. 

— In London iſt der Brotpreis um 
einen halben Penny pro Laib geſtiegen, 
was die ärmeren Familien ſchwer em— 
pfinden. 

— Bei einem Rundgang der Köni— 
gin von Madagaskar durch ihreHaupt— 
ſtadt ſollen fünf Mann ihres Gefolges 
von Inſurgenten getödtet, und 10 an— 
dere verwundet worden ſein. 

— Der amerikaniſche Konſul in 
Mainz, Perry Bartolow, wird gericht— 
lich belangt werden, weil er einen Mit— 
bewohner ſeines Hauſes mit einem Re— 
volver ſchwer verletzt hat. 

— In Berlin hat man ſchon wieder 
mit einem Mordgeheimniß zu thun, da 
die Leiche eines Hausdieners Namens 
Karg unter myſteriöſen Umſtänden ge— 
funden wurde. 

— Dem italieniſchen Königspaar 
und dem Kronprinz und ſeiner Neu— 
vermählten wurden geſtern Abend von 
Quirinal in Rom eine großartige Se— 
renade gebracht. Die Volksmenge, wel— 
che ſich an allen Palaſt-Eingängen 
drängte, zeigte großen Enthuſiasmus. 

— Der Berliner Korreſpondent ei— 
nes Londoner Blattes will jetzt ſogar 
wien, daß man jebt die „Hamburger 
Nachrichten“ fomie den Er-Kanzler 
Bismarck, anläßlich der Mittheilung 
jenes Blattes über einen geheimen Ex— 
tra-Bündnißvertrag ziwiichen Deutfch- 
land und Rußland (in den lebten ſechs 
Sahren von Bismards Verwaltung) 
gerichtlich verfolgen wolle. E3 ift übri— 
gens noch jehr ungewik, ob Bismard 
etwas mit jener Auslaffung des Blat- 
te3 zu thun hatte. Mittlerweile wird 
die Angelegenheit in gang Deutfchland 
viel bejprochen. 


Lokalbericht. 
Sehnſucht nach dem Grabe. 
Drei Lebensmüde legen Hand an ſich. 


Kurzg vor Mitternacht kam plötzlich 
ein junger Menſch in die Zentral-Sta— 
tion geſtürzt und theilte dem wach— 
habenden Sergeanten mit, daß draus 
ben bor dem Drafe-Brunnen ein 
Schwerfranfer im Todestanıpfe da— 
liege. Mehrere Blauröce eilten lofort 
derthin und fanden einen bewußtlofen 
Mann auf dem Bürgerfteig liegen, 
faum noch athmend. Cine Ambulang 
brachte ihn fofort nach dem County: 
Hoſpital, eo der Patient aber bereits 
gleich nach jeiner Aufnahme verfchier, 
ohne nochmals zum Bemwußtfein ge⸗ 
kommen zu ſein. Aus Briefſchaften, 
die bei ihm vorgefunden wurden, er— 
hellt, daß der Verſtorbene ein profeſ— 
ſioneller Krankenpfleger, Namens Be— 
nedikt Schon, iſt, und daß derſelbe 
feinem Dafein eigenhändig ein Ende 
bereitete. 3 jcjeint, ald ob ihn ver- 
leßtes Chrgefühl in den Tod getrieben 
hat. mn einem der hinterlaffenen 
Schreiben, an „Martha Mitchell, Nr. 
47 La Salle Strafe”, adreffirt, er- 
mähnt Schon nämlich, daß der Pater 
Rector des Alerianerbrüder-Hofpitals 
ihn des Diebjtahls bezichtigt habe und 
diefer, durch nicht3 begründete fchiwere 
Vorwurf treibe ihn zur Verzweiflung. 
Mit den Worten: „Ich kann unter die- 
jen Befchuldigungen nicht weiter Ieben 
und greife daher zum Giftbecher”, 
Ihließt der Brief. Die anderen Schrei— 
ben find an den Vater des Selbitmör- 
der3, den Schmiedemeifter M. Schon 
in Spicher, Reg.-Bezirt Trier, ſowie 
an sohn Cremer, von der Wein- Firma 
Cremer & Leid; R. Schovares, im 
Alerianer-Hofpital, und W. M. Fer- 
aufon, Ward 10, County=-Hofpital, ges 
richtet, während die Polizei auf einem 
gettelchen erfucht wurde, die Leiche 
dem in leßtgenanntem Hofpital ange= 
jtellten Dr Stough gu Sezirzmeden zu 
übergeben. Die ihm, Schon, von dem 
Weinhändler %. M. Faulhaber wegen 
Krantenpflege noch zufommenden $38 
jollte man zu feiner Beerdigung an- 
menden. 

An Leuchtgas erftictt fand man ac= 
ftern Frau Margaret M. Archibald in 
der Fißlimmon’schen Wohnung, Nr.45 
Afhland Boulevard, und e3 unterliegt 
feinem Zweifel, daß die NermiteSelbit- 
mord begangen hat. Der Gatte der 
Beritorbenen war früher ein reicher 
Del-Spefulant in Badford, Pa., ser- 
lor aber Alles, worauf das Paar fich 
trennte. Frau Archibald fam zurgeit 
der Weltausftelung nach hier, fand 
Anjtelung als Stenographiftin, hatte 
aber in den legten Monaten fehr mit 
Sorgen zu fämpfen, mas ihr jchließlich 
allen Lebensmuth raubte, 

Undauernde Wrbeitslofigfeit trieb 
gejtern auch den erjt 19 Xahre alten 
Arnold Schever, von Nr 724 Fulton 
Straße, dazu, einen Selbftmordverfuc 
zu madıen. Er verjchludte eine Dofiz 
Gift, wurde aber noch rechtzeitig ent- 
det und fchleunigft nach dem County 
Hofpital gebradt. Die Aerzte baden 
Hoffnung, ihn durchzubringen. 

nun 

Zanfende Rheumatismus- Fälle find dur Eimer 
& AmendS Rezept No. 2851 geheilt worden. Alle 
Keidenden sollten eine Flaſche davon verjucen. 


Gale & Blodi, 44-46 Monroe Str. & 4 Waih- 
ington St., Agenten. 


Blumenausitchung. 


Bon der hiefigen Gartenbau = Ge- 
felichaft wird zu Anfang des näd)- 
ften Monat3 in der "Battery D“ eine 
große Blumenausftelung arrangirt 
werden, die alle früheren berarti- 
gen Veranftaltungen weit in denSchat- 
ten zu ftellen verfpriht. Die Zahl der 
Aussteller wird diesmal eine ganz au= 
bergewöhnlich große fein, und aud) die 
zur Vertheilung fommenden Preiſe 
werden reichhaltiger fein, denn je zu- 
bor. Zu Preisrichtern wurden folgen= 
deHerren ernannt: Adam Graham aus 
Cleveland, Philip Breitmeyer aus De- 
troit, E.V. Kimbarf aus Chicago und 
Frau Y. %. Glehner au3 Chicago. Als 
Superintendent der Augjtellung wird 
William N. Rudd fungiren; derfzlbe 
bat im Haufe Nr. 185 Dearborn Str. 
(Zimmer 202) ein Bureau eröffnet, in 
dem Anmeldungen entgegengenoimmen 
werben. 


’ 


„Abendpoft“, Chicago, Donteritag, den 29. October 1896, 


Politiſches. 
Bryan noch immer unterwegs. 


Arbeitet ſich bis zur vollſtändigen Erſchöpf— 
ung ab. 


Wie er an verſchiedenen Plätzen empfangen 
wurde. 


Und was er in der Hauptſache geſagt hat. 


Strafloſe Entlaſſung der Eierwerfer auf 
Fürbitte des Kandidaten. 


Liſte der heutigen Verſammlungen. 


Für „nur“ zehn Reden angezeigt, hat 
Kandidat Bryan geſtern deren zwölf 
gehalten und darunter verſchiedene von 
mehr als halbſtündiger Dauer. Als 
er nach 11 Uhr Abends in der Waffen— 
halle des Zweiten Regimentes ſein 
Tagewerk beſchloß, war der geplagte 
Mann dem Umfallen nahe. Und da— 
bei winkte ihm für heute eine noch 
größere Anſtrengung. Schon vor Ta— 
gesanbruch hat er ſeine Lagerſtatt ver— 
laſſen müſſen, um nach Elgin zu rei— 
ſen. — Von Elgin ging die Fahrt nach 
Belvidere; von Belvidere nach Rock— 
ford; von Rockford nach Freeport; von 
Freeport nach Forreſton; von Forre— 
ſton nach Polo; von Polo nach Rochel— 
le; von Rochelle nach DeKalb; von De 
Kalb nach Geneva; von Geneva nach 
Wheaton; von Wheaton nach May— 
wood. In dieſen zwölf Ortſchaften 
hatte er Anſprachen von je zehn bis 
zwanzig Minuten langer Dauer zu 
halten. Wenn er um halb fieben Uhr 
heute Abend wieder in Chicago ein- 
trifft, dürfte er ziemlich abgenußt fein, 
aber dann beginnt erft feine eigentliche 


Aufgabe für den dritten und leßtenTag | 


der Belagerung. Um jteben Uhr 
Abends fol er ın der Gtanislaus- 
Halle, Ede Bradley und Noble Str., 
um punft acht Uhr in der Sozialen,um 
bald neun Uhr in der Lincoln Turn 
halle fein, um neun Uhr in 
Halle, Efe Elydourn und Southport 


Ave, um neun Uhr fünfzehn in der DR D \ 
Garfield Turnhalle, um halb zehn in | melche jich in der vergeblichen Erwar— 
tung nach dem Seeufer bemüht hat— 


| ten, ihn reden ; 
| die „Battery D“ fich entleert hatte und 


Miülers Halle, um zehn Uhr im ber 
Nordfeite Turnhalle und um halb elf 
Uhr in Brands Halle. 


* x x 


Für gejtern Vormittag hatte das 


Arrangement3-Komite in der St. Star 
Nordweſtſeite 
jetzt mußten die Thüren des 


nislaus-Halle auf der 
eine Verſammlung von Frauen arran— 
girt. 


bei ihrem Eintreffen mit Beifallsbezei— 


gungen aller Urt begrüßt. Ob die zus 
| Bryan mieder in der Halle ein und 
| hielt den entzücdten Damen einen mit 


meijt aus Polinnen beitehende Zuho- 
rerichaft des Enalifchen genügend 
mächtig mar, um den Ausführungen 
des Kandidaten zu folgen, it eine an 
dere Frage. Herr Bryan Jagte, e8 ge- 
teiche ihm zur  Genugthuung, 
daß auch die Frauen anfangen, ein 
lebhafteres Anterefje an den Fragen 
des politifchen Lebens der Gejellichaft 


zu befunden. Yhr Antereffe an denfel- | 
ı des Haufes theilnahmspoll den Slei- 


ben jei ein ebenfo qroßes mie das der 
Männer und ihnen als Öattinnen und 
Müttern müffe por Allem daran Tie= 
gen, daß die bürgerlichen Rechte ihrer 
Gatten und Söhne gemehrt merden, 
daß diefe in ihren Entihließungen 
nicht durch einen Drud Seitens der 
Unternehmer beeinflußt würden. Red- 
ner und feine Partei hätten nicht im 


Sinne, die natürlichen gejelichaftlis | 
chen Praris. 


chen Gefete aufzuheben, welche Die ge- 


aenfeitigen SHandeläbeziehungen der | 


Menichen regeln, aber fie wollten ver= 


hindern, daß fich die Regierung noch e : 
| Knaben in Behandlung,deffen Zujtand 


länger dazu hergebe, dieſe Geſetze 
fünftlich drüdender zu machen, als jie 
find, — Nach Beendigung der Rede 
wurden Herr und Frau Bryan von 
den Zubörerinnen jwbelnd umrinat 
und bei ihrer Wbfahrt von der Halle 
bereitete ihnen auch die draußen har= 
rende Menge eine Ovation. — Um 12 
Uhr Mittags erfchien Herr Bryan in 
der „Battery D“ vor der „Berfamm 
lung der Gefchäftsleute‘. Die große 
Halle hatte fich Schon frühzeitig bis auf 
den lebten Blab gefüllt und hatte von 
der Polizei vor den ungeltüm Nach— 
drängenden abgefperrt werden müjlen. 
Herr William M. Hoyt jtellte der Ver- 
fammluna den General €. 9. Homard, 
einen „Silber » Republikaner”, als 
Vorfienden vor. Die Bezeichnung der 
politifjhen Stellung de3 Herren 
Howard wurde zwar beifällig aufge- 
nommen, aber zu Worte fommen ließ 
man den Herrn nicht, man wollte nur 
Bryan hören. Diefer fragte zunädjit, 
ob er Gefchäftäleute vor fich habe. Auf 
die bejahende Antwort fagte er, die 
ſogenannte Geſchäftswelt müſſe ſich 
von dem Irrthum befreien, daß die 
Wohlfahrt des Gemeinweſens von ihr 
ausgehe. Die Wohlfahrt des Ganzen 
hänge von dem Wohlergehen derAcker— 
bauer und der Induſtrie-Arbeiter ab. 
Finde der Fleiß dieſer entſprechenden 
Lohn, ſeien Alle beſchäftigt, die ar— 
beiten wollen, dann komme die Wohl— 
fahrt von ſelber. Redner wiſſe, daß 
die Geſchäftsleute großentheils unter 
dem Banne der Banken ſtänden; die 
Macht der Finanzleute zu verringen; 
darauf jet dag Beitreben der Silber- 
leute gerichtet. Nebner mies auf die 
zmweidentige Währungsplanfe der repu= 
lifanifhen Platform bin und warf 
der Partei, welche auf derjelben jteht, 
Bauernfängerei vor. Die andere Seite 
behaupte fortwährend, mir hätten 
Geld genug im Lande, fobald man 
das aber beitreite, werde man "zur 
Ruhe vermwiefen mit der Bemerkung, 
die Erörterung diefer Frage fünne da- 
zu führen, daß uns das Ausland fein 
Geld mehr borge. Wenn aenug Geld 
hier fei, brauche man feines von aus= 
märt3 zu borgen, fei aber nicht genug, 
da, jo wäre e3 billiger und bortheil- 
bafter, „amerifanifcheg Geld“ zu 
Ichaffen, ftatt ausländifches zu leihen 
und zu verzinfer.. Man mwerfe den 
Silberleuten Unehrlichkeit vor, meil 
fie e8 ermöglihen mollen, öffentli- 
he und private Schulden mit Silber 
zu tilgen flat mit Go. Wenn 
die Sikber-Dollar® meniger wmerth 
feien, al die Gold-Dollard, fo Jet 
das die Schuld Derienigen, welche den 


Hages | 





Diejelbe war gut befucht, und | 


Herr Bryan und feine Gattin wurden | Nahbarfchaft 





ı nehmen mußte. „Nimmt Du 





Vereinigten Staaten und fajt ver gan- 
zen Welt das gegenwärtig Währungs- 
ipftem aufgehalit hätten. Sie hätten 
das Silber fünjtlich entiwerthet, de3- 
halb dürften fie fih nicht beflagen, 
wenn die Folgen ihrer YHandlungs- 
meife auf jie zurüdfielen. Man be 
baupte, die Rearerung habe fein Recht 
zur Beichräntung der SKontrattfreis 
heit. Er erinnere an die Wucherge- 
jeße, geichaffen, um die wirthfchaftlich 
Schwachen vor der Yabgier der Star: 
fen zu jchügen. Von Kontrattfreiheit 
fönne nur die Rede fein ziwifchen Par- 
teien, die auf gleichem Boden ftänden, 
unter Zwang in irgend welcher Yorm 
gäbe e3 feine Kontraft=, jondern nur 
eine Erprefjungsfreiheit. — „Wir bes 
baupten, daß die Erhöhung der Nadı- 
frage ein Steigen der Silberpreife 
zur Folge haben wird und die Ver: 
mehrung des Umlaufsgeldes durch die 
Silber = Freiprägung eine Belebung 
der Industrie und des Handels durch 
Schaffung bejierer Erwerb! - Bedin- 
gungen für die Yandmwirthichaft.” — 
Seine Gegner behaupteten, feine Er- 
mählung werde den Frieden und die 
Drdnung bedrohen, er würde die Ge: 
feße nicht vollitreden laffen u. f. w. 
Sn Wirklichkeit befürchte man aber, 
daß er für eine allgemeinere und jtrif- 
tere Volljtrefung der Gejehe forgen 
würde, als folche gegenwärtig zu fin- 
den jei. — Er wies auf die Plante 
der demofratifchen Platform hin, 
melche die Einjegung von Schiedäge- 
richten für Differenzen zmwifchen Ber- 
fehr3 = Gefellihaften und ihren Ans 
geitellten befürwortet. Die Republita- 
ner wagten e3 nicht, etwas gegen diefe 
Planfe zu jagen, jondern jchmwiegen 
jich über diefeibe in beredter Weife aus. 
Man mwille, daß er fih im Falle feiner 
Ermählung den Ober = Bundesanmwalt 
nieht von den Trujt3 und Monopolen 
ausfuchen laffen würde. — Um 1 Uhr 
brach der Kandidat feine Rede ad und 
fuhr nad) feinem Hotel zurüd, unter- 
mweqs von den Zehntaufenden begrüßt, 


zu hören. — Nachdem 


einigermaßen geläubert worden war, 
füllte fie fich im Verlauf weniger Mi- 


| nuten mit den Frauen, welche der Ein- 


ladung zu der Nachmittags = Ber- 
fammlung Folge aeletitet hatten. Auch 
Lokals 
wieder abgeſperrt werden, und in der 
Hilfsredner des Kan— 
didaten ihre Unterhaltungskünſte ent— 
falten. Um halb drei Uhr traf Herr 


allerlei ſcherzhaften Anekdoten gewürz— 
ten Speech. Das Weſen der Bondaus— 
gaben ſuchte er auf folgende ſpaßhafte 
Weiſe zu erklären. Sie erinnere ihn 
an einen kleinen Jungen, der eines 
Unwohlſeins wegen eine biittere Arznei 
Deine 
Medizin gern?“ fragte ein Freund 


nen. „Nein,“ ſagte dieſer aufrichtig. 
„Aber Du nimmſt ſie boch, ohne Dich 
zu ſträuben.“ „Ja, die Mama gibt mir 
aber auch jedesMal fünf Cents dafür.“ 
„Und was thuſt Du mit dem Gelde? 
Trägſt Du's zur Bank?“ „Nein, da— 
für kauft Mama nachher wieder neue 
Medizin.“ — Hieran knüpfte Redner 
ein weiteres Gleichniß aus der ärztli— 
„Die Finanzlage des 
Landes und die zu ihrer Beſſerung an— 
gewandten Mittel erinnerten ihn an ei— 
nen Arzt in Jowa. Derſelbe hatte einen 


ſich fortwährend verſchlimmerte. 
Schließlich gab der Arzt den Jungen 
auf und ſagte zu der Mutter, es habe 
keinen Zweck, den Kleinen noch mehr 
mit der Medizin zu quälen, ſie möge 


ihn von nun an nur noch ſpeiſen und 


ſorgfältig auf ihn Acht geben. Das 
wurde ſechsunddreißig Stunden lang 
befolgt; als der Arzt zurückkehrte, 
glaubte er das Kind todt vorzufinden, 
aber es lebte und war bedeutend kräf— 
tiger geworden. Der biedere Doktor 
unterſuchte den Kleinen und ſagte 
dann befriedigt: „Schön, wenn es 
mit der Beſſerung ſo fortgeht, wird 
der Kleine bald wieder kräftig genug 
ſein, um von Neuem Medizin nehmen 
zu können.“ 

Kurz nach vier Uhr fuhr die Kutſche 
Bryans, von einem ſtattlichen Trupp 
berittenerViehtreiber begleitet, vor dem 
Tranſit Houſe im Schlachthausbezirk 
vor. Wohl an 20,000 Menſchen hat— 
ten ſich vor dem Hotel und in der Nach— 
barſchaft deſſelben angeſammelt. Die 
Menge war vor dem Eintreffen des 
Kandidaten ungeduldig und unruhig 
geweſen. Vorſitzer Carabine hatte ſich 
vergeblich bemüht, ſie zu beruhigen. 
Schließlich hatte er ausgerufen: „Nun 
drängt nicht mehr ſo ungeſtüm, ſondern 
nehmt euch lieber vor Langfingern in 
Acht!“ — „Bei uns gibt's nichts zu 
fingeriren,“ hatte ein halbwüchſiger 
Burjche lachend geantwortet u. e3 hatte 
fich ein ungeheures Gelächter erhoben, 
untr deifen Nahmirfung fich das 
fchönjte Einvernehmen zmijchen den 
Martenden heritellte. Als die Geftalt 
des Kandidaten auf dem Balkon ficht- 
bar wurde, tönte diefem wohl fünf Mi- 
nuten lang tofender‘jubel entgegen, der 
fich erjt legte, ald Bryan bejänftigend 
die Arme erhob und zu reden begann. 
Er fprach wohl fünfundzwanzig Mi- 
nuten lang über Ihemata, die er in 
berjelben Weife mährend feiner Tour 
fchon hunderte von Malen behandelt 
hat. Er jchloß " mit den Morten: 
„Wenn fie mir Jagen) das Geld des 
Landes ift gegen uns, jo antworte ich: 
das Geld fpricht, aber, dem Himmel 
fet Dank, e8” bat bierzulande fein 
Stimmredt.” — Die Herren Daden 
Armour, G. F. Smift, Herbert Mor- 
ris, Frank Vogel und andere Mitglie- 
der befannter Schlahthausfirmen 
hörten die Rede de3 Kandidaten von 
den Fenjtern desTranfit Houfe mit an. 


* * x 
Auf der ARundreife, welche derfan- 
didat am Abend machte, wiederholten 
ih die Szenen und Auftritte vom 
Abend zuvor. Ueberall waren die 
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Hallen gedrängt voll und füllten die 
Menfhenmaffen auch die benachbarten 
Straßen und Pläge. Auf die Redner, 
welche beauftragt waren, Die Leute vor 
dem Eintreffen de3 Kandidaten und 
nach jeinem Fortgehen zu unterhalten, 
murde wenig geachtet. Bryan jelber 
wurde allerorten mit ftürmifchen us 
bel empfangen und erntete riejigen Ap- 
plaus für feine Reden. Wie jhon am 
Nachmittag in der „Battery D“, To 
murden auch in der Zeltverfammlung 
an der Ede von Harrifon und Yoomis 
Str. mehrere Frauen im Öebränge 
ohnmädtig. Eine von diefen Frauen 
bob der Kandidat felder vom Boden 
des Zeltes auf die Platform, wo er 
fie mit einem Irunt Wafler erfrifchte. 
Diefes Samariterwerf trug ihm na— 
türlich rieftaen Beifall ein. — Im 
Laufe des WUbends hatte ver Kan— 
didat Zeit gefunden, fich durh Ver: 
mittlung des Vorfiger® Gahan vom 
Iofalen Rampagneausfhuß, bei Poli- 
zeichef Badenoch für Chauncey Foiter 
und Louis X. Hanchett zu verwenden, 
die beiden jungen Leute, deren Ber- 
baftung wegen der porgeitrigen Eier- 
werferei die „Abendpoſt“ ſchon gemel- 
det hat. Dem Wunſche Bryans ge— 
mäß wird denn auch von einer gericht— 
lichen Verfolgung der Burſchen Ab— 
ſtand genommen werden, Direktor 
Powers vom „Metropolitan Buſineß 
College“ erklärt aber, er werde die 
Beiden aus ſeiner Schule aus— 
ſchließen. 
* * * 

Auh die anderen Kampagne-Ver- 
jammlungen waren gejtern durchroeg 
aut befuht. Im „Prince Rinf“ an 
der W. Madifon Str. befürmorteten 
Franklin MeVeagh, U. B. Humphrey 
bon Louisville und Kongrekfandidat 
Gilles unter riefigem Beifall einer nah 
Ieufenden zählenden Zubörerichaft 
Balmer und Bucner und die von ihnen 
vertretenen Prinzipien der National- 
Demokratie. Raummangel verbietet 
eö, an vorliegender Stelle näher auf 
diefe und andere Berfammlungen ein= 
zugehen. Nachitehend folgt eine Auf: 
gählung der Orte, wo heute Abend die 
— — in dieſer oder jener 
Weiſe gelöſt wird: 

Republikaniſche Verſammlungen — 
Zeltverſammlung an 35. Straße and 
Wentworth Avenue — W. E. Maſon; 
State Straße — Senatvr Sid— 
uey; 12.Straße und Ogden Avenue — 
D. W. Holmes; 373 Grand Abenue — 
Dr. E. P. Noel; Aſhland und Fuller— 
ton Avenue — F. M. Selig; 4949 
Wentworth Abvenue — W W. Marx— 
well; 68. und Wallace Straße — C. 
T. Northrup. 

Eine größere Verſammlung der Na— 
tional-Demokraten findet im Peoples 
Inſtitute, Ecke Van Buren und Leavitt 
Straße, ſtatt; Referent: Finanz-Kon— 
trolleur James H. Eckels. 

— — 

Im republikaniſchen Hauptquartier 
verſichern die Führer, daß von einer 
Umſtimmung größerer Wählermaſſen 
durch das Auftreten Bryans nichts zu 
bemerken ſei, der Kandidat könnte ſich 
ſeine Anſtrengungen ebenſo gut er— 
ſparen und ſchon jetzt nach Hauſe ge— 
hen, geſchlagen und abgethan ſei er ja 
doch. Es iſt natürlich anzunehmen, 
daß man ſich in dem beſagten Haupt— 
quartier auch dann nichts merken laſ— 
ſen würde, falls die in Abrede geſtellte 
Wirkung von Bryans Agitation doch 


Eine ſchwere, aber Danfbare 
Aufgabe. 


Mit hochgeſpannten 
wird dem diesjährigen Herbſtkon— 
zert entgegengeſehen, welches der 
Senefelder Liederkranz am näch— 
ſten Sonntage, den 1. November, 
in der Nordſeite Turnhalle ab— 
zuhalten gedenkt, ſoll doch bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male 
in Amerika die große dramatiſche Sze— 
ne „Coriolan“, Muſik von Friedrich 
Lux, Text von John Laufs, zur Auf— 
führung gebracht werden. Dieſes 


Erwartungen 


Meiſterſtück des bekannten Komponi- 


ſten iſt eines der gewaltigſten Werke 
für Männerchor, Soli und Orcheſter, 
an deſſen Wiedergabe ſich deshalb auch 
nur ein wirklich gut geſchulter Ge— 
ſangverein heranwagen darf. 


verleiht, iſt die Friſche un 
dernen Komponiſten nicht 


ſeine kontrapunktiſche Arbeit in 
einzelnen Sätzen, welche ſich ebenſo 


wohl von oberflächlicher Effekthaſche- 


rei, wie von geiſtloſen Raffinement 
fernhält. „Corolian“ iſt bereits 
von faſt allen größeren ChörenDeutſch— 
lands und Oeſterreichs zur Auffüh— 
rung gebracht worden und hat überall 
ungetheilten Beifall gefunden. Die ge— 


Jammte deutichländiiche Breife ift ein= | 
| ihm jebe ich alle meine Schwächen ded ©has 


ftimmig in dem Urtüeil, daß mit „Co- 


riolan“ ein qeradezu epochemachendes | . € 
— . * — Ich ſchäme mich jetzt, in dieſelben Irrthümer 


| zu verfallen, welche ich bei ihm tadle.“ 


Merk geihaffen worden ift. 

Der „Senefelder Liederkranz“ 
Thon jeit Monaten unter Zeitung 
nes Dirigenten, Herrin Kern, 
Eifrigite mit dem Einitudiren de 
Stüdes beichäftiat aemefen, fo dat 
auch hier eine vortreffliche Wiedergabe 
desfelben mit Sicherheit porausaejeht 
werden darf. Außer dem „Eorivlan“ 
follen lauter neueingeübte Chöre, 
runter auch einiae Kompofitionen des 
Herrn Kern, zur Darjtellung gelangen. 
Ein gemüthliches Ianzfränzchen wird 
die vielverfprechende eier zum Ab— 
Ihluß bringen. 


Nr: 
vu- 


re 
Der Grundeigenthumsmarft. 


folgenden Grundeigent 
in der Höhe von 531000 und darü 


ta, 82,80. 
S 2341—119, und 
a. Cajıy an 3. U. Buds 


4 Juſtine Str,, 

andere Grunditüde, G. 

vd, 84,250 

x 472. Fuß nördl. von 58. Str., 3—135, 
rſon an J. H. Tear, 82,000. 

41 ;üdl. von ..Str, 72—- 

Howell an W. G. Weaver, 36,500. 


ſüdl. 
an J 


250, Fub 
ri on 2 
eſt-Ecke 


Albany Ave 
u. 


s. C. 


vorhanden jein follte. — Als neuefte | & 


authentifche und unbedingt zuperläjtige 
Nachricht macht das Hauptquartier be- 
fannt, Senator Teller von Colorado 
habe in New York zugegeben, daß die 
Sache der Silberleute verloren jei. — 
Illinois beanſprucht man im republi— 
kaniſchen Hauptquartier mit einer 
Mehrheit von 75,000, imi ſilber-demo— 
kratiſchen mit einer ſolchen von 30,000 
Stimmen. 


Wohlthätige Stiftungen. 


Im Nachlaſſenſchaftsgericht iſt ge— 
ſtern das Teſtament der vor mehreren 
Monaten verſtorbenen Frau Elmer 
Mackway beſtätigt worden. Das hin— 
terlaſſene Vermögen repräſentirt einen 
Werth von 825,370, die in der folgen— 
den Weiſe zur Vertheilung gelangen 
ſollen: Zwei Kinder von E. W. Atkin— 
ſon erhalten je 83500; eine gewiſſe Mary 
A. Hickey 85500; die Volksbibliothek 
in Fond du Lac, Wisconſin, 8500; 
die Volksbibliothek in Ormestry, 
Shropſhire, England, 8500, und. den 
Reſt erhält die „Chicago Humane So— 
ciety“. Zum Teftamenisvollitreder 
wurde Sentins Lloyd Jones ernannt. 


Intereffante Borträge. 


Der berühmte deutfche Alterthum3- 
forfcher Dr. Wilhelm Dörpfeld fprad 
geitern Abend in Kents Theater, Ede 
Ellis und 57. Straße, zum gmeiten 
Male vor einer zahlreichen Zuhörer- 
Ihaft. Als Thema feines Vortrages 
hatte fich der Redner die Schliemann’= 
Ihen Musgrabungen an den Stätten 
des alten Firyns und Mopfenae ge- 
wählt. Morgen, Freitag Abend, fin- 
det in derjelben Halle der dritte und 
lette Vortrag jtatt — Thema: „Die 
Ausgrabungen in Olympia“, Anfang 
puntt 8 Uhr. 


Zu wohltpätigem Zwed. 


Unter den Aufpizien der Frauen-Dr- 
ganifationen von Eoof County wird 
morgen, Freitag, den 30. d. M., in 
der Händel-Halle, Nr. 40 D. Randolph 
Str., eine Abendunterhaltung veran- 
jtaltet werden, deren Reinertrag dem 
Zogirhaufe Nr. 247 ®. Polt Str. und 
der damit verbundenen Arbeitzjtätte 
zu Gute fommen fol. €3 ijt dies das 
einzige Cogirhaus in der Stadt, in 
dem mittel- und heimathlofe Frauen 
gegen Entrichtung einer geringen Ge- 
bühr oder au) ganz unentgeltlich 
Aufnahme finden können. Etmwaige 
Unterftügungsbeiträge find an Frau 
Edwin H. Keen, Nr. 4555 Elliä Uve., 
Schagmeiiterin deö genannten Berban- 
des, zu fenden. Die Teitlichleit be- 
ginnt um 8 Uhr 15 Minuten, 5 


a F. hr 
Srant Place, 167 
Fuß zur AUley, €. 


500, 


Fi 69. Str. 
Cleny an ®. F. Walker, 
., 175 $ub jfüdl. von 67. S 
Serrid an J. PBauıngartı 
Carpenter 5 
124, 3. 
Cottage © 
24-120, DO. €. Tapylo 
YJadion Uve., 316 Fuß nördf. von 58. 
106, €. Winter au 9. Codburn, $9,600. 
Inglefide Uve., 197 us nördl. von 62. 
$ en an €. Winter, $20,000. 
7 Fuß öftl. von Paulina Str., { 
Harmon an M. €. MeDdowell, $1,00% 
Str., S0 Fus jünl. von 38, 
trau an A. €. Swanivı 
‚ 18 Fuß öftl. von t 
D. Philbrick an E. J. Lüd 
tt Ave., 150 Fuß füdl. 
25, W. Laycodh an F. 
500. 
Eentral Bart Ave, 350 Fuß nördl 


Str., 8-13, 5. D. Crane an W. 


von W. 23. 
Zapcod, $9,= 
000, 
MWeitern Uve., 241 Fuß. firdl. von North Ave, 50— 
26, M. Wani an 2. Ulani, $10,000. 
5 175 Fuß meft. ı 
+ 3—112, D. Schul an I. Yuflen 
ebfter Ave, 24 Fub meitl. von Osa 
24-135, M M. Balr au J. U. ©. 
85,617. 
MWebiter Ave, 48 Fuß von Osgood Str., 
60—125, derjelbe an deniclh +1,00. 
Delamre Place, Nordoits@de eWitt 
und andere Grr ide, R.,E. 
inger, 820,000. 


weſtl. 
Ib 


lace, 50— 
Shlofier an 


weitl. von Noben Str,, 
U. James, 22,675. 


edl. don 70. Str., 3— 


Abland Ane., 57 F 2 
F $1,.000. 
eu 


121, €. 5. 3. Nel 
Prairie Ave, genen 
Ave., Nordoit 
) rd. W. Br 
Waller Str., 160 Fuß nördl. von W. 13. Place, 
5, A. Warren an H. T. Schiff. 8500 
F , 20 Fub füdl. von Leland Ave., 
oder weniger, 3. M. Bartlett au 9. 

‚ 82,000. 
rn Ape., 150 Fuß füdl. von Cornelia Ave, I7— 
23, M. D. 9. Reed an 8. M. Allen, 86,500. 
e Ave, 241 Fub öftl. von N. Glarf Str 


%, € WB. Mangjon an W. 9. Mulgolaud, 


1— 


., 242 Fuß nördl. von Leland Apve., 50— 
. Mulholland an ZT. E. Mangjon, $6,s 


oble Str, 74 Fuk füdl. von Grie Str, I3— 
103, 3. 9. See an B. Hufat, 817,000. 
Auftin Ave, 100 Fuß öftl. vor Wood Str, 3— 
150, mebr oder weniger, €. W.Mangion an 
W. 3. Mulholland, $1,500. 
25. Str., 317 Fuß meftl. von 
8—1N, und andere © M. 
die Hlacel ®. and 8. Aſſ'n., 4,650. 
Aſhland WAe., 75 Fur nördl. von 56. Str, 3- 
121, 3. Walter an D. Kernen, $1,600. 
Drerel Ave, 180 Fu nördl. von 8. Str, 75— 
15, B. R. Wright an die Monarch Cyele Co., 
$2,500. 


Douglas Boulevard, 
in &. an 


Scheidungsflagen 


wurden eingereicht von Theodore aegen Marion WM. 
Hatten, wegen grauiamer Behandlung; Julius gr» 
gen Paulina Yesfe. wegen Ehebruhs; Frances ges 
gen Charles P. Haves, wegen PVerlaffung: Flora 
E. gegen Hernnp Scaman, wegen graujamer Bes 
bandlung; Bertha aeaen Widansfam Vpähiewicy, 
wegen graujamer Behandlung und Chebrud. 


Todesfälle. 

Nahftehend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
hen, Über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi⸗ 
Ihen geitern und beuie Meldung zuging: 

Agnes DOffeln, 291 Archer Ave. 

Georg Kohler, WOZ Emerald Ye. 

Sufav Grastopf, 5 Wolfram Sır. 

Carl Drediel, 1126 George Str., 3 2. 

Lina Soeflein, 838 32. Blace, %& 2. 

Wiliem Abel, 373 Marwell Str., 39 3. 


* Mer deutfche Arbeiter, Haus- und 
Küchenmädchen, deutfche Miether, oder 
deutiche Kundichaft mwünjcht, erreicht 
feinen Zwed am beften durch eine Ans 
zeige in der „Abentbpojt“. 


| it der Stammbaum 
as | 
diefem Werke ganz befonderen Werth | 
Natürlich | 9 

: achtin — „_ | oder e 
feit der Konzeption, der bei einem ma | menschlichen Race ais gut anpatjen? 
genug zu ‘ 
ihätende Melodienreihthum und die | 
den | 


„4 Vtch über Die 
| Raibington Medical Anititute. 


Unsere Kinder. 


Euere Kinder werden da3 Ebenbilb und 
der Gegenichein von euch jelbit jein. 

Dieſes unerjchütterliche Naturgejeg ijt fefts 
geiegt und unveränderlid. 

Viöchten Sie heirathen?. Ja. Möchten 
Sie Kinder befommen? Sicerlid. 

Wenn die Kinder geboren jind, joller fie 
veritändig und gqeiund oder blöde und fräufs 
li fein? Alles hängt von Ahnen ab 

Stärfe fanıı ebenio wenig von Schwäche 
berfommen,. als reines Wayler von der bes 
ſchmutzten Quelle. 

Die erſte Frage beim Pferde iſt: „Welches 
2* Kinder haben ebenſo 
gut Stammbäume wie Thiere. 

Will man nicht die Geſetze der Zucht, mit 
denen mit Sicherheit ein ſchnelles Pferd, eine 
prächtig ſchöne Kuh, ein feinwolliges Schaf 
eine kampfluſtige Dogge zieht, der 


Der Knabe, welcher ſeine Klaſſe und Schule 
anführt, hat einen verſtändigen und hitzigen 
Vater und eine geſunde Mutter. Ein Blut— 
körperchen hätte ihn zum Dummkopf machen 
formen, 

63 war fein Aufall oder Zuſammentreffen, 
daf fünf Mitglieder der yamilie Beecher und 
vier Mitglieder der Familie Field berühmt 
wurden. Tas war ein flarer Jau von Erbs 
lichkeit. 

Die Zeit zur Erziebung eines Kindes follte 
ihon zehn Jahre bevor es geboren ijt bes 
ginnen. 

„Mein Kind iit mein beſter Lehrer“, ſagt 
eine verſtändige und beſorgte Mutter. IIn 


rakters und Fehler meines Temperaments. 


Verheirathete Paare benöthigen Kinder als 


| Spiegel der Natur und dieſenigen, welche 


nicht geiegnet iind mit Nachfonmen, follten 

Uriache vergewijjern im: dem 
Tas Waihington Medical Inſtitute, 68 
Randolph Sitr., hat grote Erfahrung In. der 
Behandlung von nächtlichen Verluiten, Ners 


venſchwäche, ſinkender Manneskraft, Frauen⸗ 
| Kranfbeiten, Niedergeichlagenbeit, Ausfchlag 
im Geſicht und Rückenſchwäche. Waſhington 


2 


Medical Inſtitute, 68 Randolph Sir. 
— — —— 


Heiraths-Lizenſen. 
°:Lizenfen wurden in ber Ofs 


wi 
I, DM. 

NM. Graham, 39, 36, 
de Wer, 19, 17. 


Rufe, 4, 2% 


ajon, 42, E 
B. Price, 24, 19. 
Victoria Branvel, 33, 24 
jon, Ada Pool, 32, 7. 
‚ Rofena Garletta, 23, 16. 
et, Mary Benes, 24, X. 
tie E. Shirley, 4, 21. 
3 %. Brandes, i 


l, 4, 33. 


238, 21. 
orge Mt 22, 
Charles 3 » 


eduf, , DD. 
e Schul, 2, 19. 


Bau⸗Erlaubuißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
R. Lan Dpfe, Höd. Frame Reſidenz, 804 Prince⸗ 


Frame Wohnhäufer, 476 
e, 8,000. 
en, 2itöd. Frame Flats, 9620 


Escana 

John Kr 
1057 S. QJurner Uve., $1,000. 

P. Price, Iftöf. und Pajement Brid Cottage, 1406 
Serington Ave., 81,000. 

A. um €. fer, töd. Frame Refidenz, 517 
Perenice Ave., 8,500. 

ge, Bitöd. ı Baſement Brid Store und 

lats, 4834 Co e € e Uve., 83,500. 

BP. Nacey, Atöck. und Baſement Brick Apartment 
Gebäude, 716 und 718 4. Str., 815, 000. 


Marktbericht. 


Shicago, den 8. Oltober 100. 
Breife gelten nur für den Gropßpammsf- 
— 
Gemüje 
Kohl, $1.00-$1.50 Her 100 Köpfe. 
Pinmenfobl, Töc—$1.35 ver Korb. 
Eellerie, 25—60e per Kifte. 
Galat, bicfiger, 23—3ie per Bfund. 
Rartoifeln, 18-233: per Bufbel. 
3 ein, 35 ver Ead. 
Niüben, rothe, 40-50e_ ver Faß. 
Mohrrüben, T5e ver Far. 
tfen, 50c—$!.00 ver Faß. 
20—30e per Buidel. 
ieschen, 10-15e per Dugend Bündel. 
Bebendes Geflügel. 
Hübner, 63—Te per Pfund. 
Trutbühner, O—lde ver Bund, 
Guten, 9—-1% per Bund. 
Gänſe, 8. 50 86 50. 
Rufſe. 
Butternuts, 20-30 per Buſhel. 
Hidory. 60 75c per Buſbel. 
Wallnüſſe, 30 Abc per Buſhel. 
Butter. 
Beite Rahmbutter, 18}e per Bfund. 
Shmalj;. 
Schmalz, 83.35-83.02} per 100 Pfund. 
Gier. 
Friihe Eier, 17e per Dutzend. 
Shladtvieh. 


Befte Stiere von 1259 


5—e 


vo Br, 11.85-85.15. 
en, 32.10-83.15. 
t on 100-400 Pfund, 83.00-56.08. 
Eihafe, 2.08.20. 
Schweine, B.S-B.5. 


Sommers: Weizen. 
Oktober 68Jc; Dezember 7le. 
Binter- Weizen. 
Nr. 3, bart, S—Tle; Re. 2%, 
Nr. 3, rortd, IK. 
Mais. 
Ar. 2, 
Roggen. 
Rr. 4, 3 
Gerie. 
Neue Bi; alte 39%. 
Safer. 
Nr. 2, weih, Wi-2lc; Re. 3, weis, B-INe 
Bew · 
Re. 1 
2 


roth, 70-72 


gelb, bc; Rr. 3, geld, 25)-3Ke. 


imotöy, 29.00-49.50 
—8 NOIR . 





 Mmerd der ftaunenden Welt das Ge- 
beimniß preisgegaben, daß er jelbjt ala 
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den follte, fo liegt Das daran, dak 
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gdaohrli 
> gYährli nach dem Auslande, portofrei 
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 Mbendpoft. 
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203 Fifth Ave. 
wilden Monroe und Adams Str, 
CHICAGO. 
Zelephon No. 1493 und 4046. 


ser 


im Borauß bezahlt, in den Ver, 
©taaten, portofrei 


Bismards Enthülungen. 


Um die diplomatifche Kunft feiner 
Machfolger zu verkleinern, hat Bis— 


Deutjcher Reichskanzler ſechs Jahre 
lang ein Doppelfpiel trieb. Nachdem 
er den Dreidund zu Stande gebracht 
hatte, fuchte und fand er auch eine An= 
näherung an Rußland, die den Bune 
beögenofjen verfchwiegen wurde. Ruß: 
land verpflichtete ich, im Falle eines 
Ungriffes der Franzofen auf Deutfch- 
land neutral zu bleiben, mogegen 
Deutihland den nordifchen Nachbar 
gegen jeden Anariff Deiterreichs Jicher 
zu jtelen verfprah. Das mag mit den 
BVertragspflichten Deutfchlands gegen 
Defterreich „itaatswiffenichaftlih“ zu 
bereinbaren aemeien fein, aber treu und 
Dieder war e3 ganz entjchieden nicht. 
MS daher Caprivi zum Kanzler er: 
nannt wurde, der nur ein Ehrenmann, 
aber fein Diplomat war, meigerte er 
ſich, das Bismarck'ſche Einverſtändniß 
mit Rußland zu erneuern. Da alſo 
Caprivi das Treiben ſeines großen 
Vorgängers mitielbar als unehrenhaft 
bezeichnete, ſo erklärt es ſich, daß er 
von Bismarck als Todfeind gehaßt 
wurde. 

Daß dieſe Enthüllungen nur ge— 

macht werden, um zu zeigen, daß unter 
Bismarck'ſcher Herrſchaft ein Beſuch 
des ruſſiſchen Zaren in Paris und ein 
Verbrüderungsfeſt zwiſchen Franzoſen 
und Ruſſen nicht möglich geweſen wä— 
ren, liegt auf der Hand. Dieſen Zweck 
hat Bismarck auch erreicht, doch hat er 
gleichzeitig den Aberglauben vernichtet, 
daß er ſich als Diplomat durch Offen— 
heit und Aufrichtigkeit von den Ma— 
chiavellis, Talleyrands, Metternichs 
und Gortſchakoffs unterſchied. Viel— 
mehr wird namentlich das deutſche 
Volk die Vorſtellungen berichtigen müf— 
ſen, die es ſich über ſeinen größten 
Staatsmann gebildet hatte. Bismarck 
ſelbſt hat die Legenden zerſtört, die ſich 
um ihn geſammelt hatten. Er erſcheint 
wur noch als überaus ſchlauer Divlo— 
mat, der nach dem Grundſatze arbeitet, 
daß der Zweck die Mittel heiligt. 

Auf die Bundesgenoſſen Deutſch— 
lands, beſonders auf Oefierreich, müf— 
ſen die Enthüllungen des alten Kanz- 
lers einen ſehr peinlichen Eindruck ma— 
chen. Zwar wird es ſie freuen, daß 
Deutſchlands Treue jetz i über allen 
Zweifel erhaben iſt, aber daß es jemals 
anders war, und folglich auch in Zu— 
kunft wieder anders werden kann, wird 
doch wohl eine gewiſſe Beängſtigung 
hervorrufen. Wenn der gweifellos 
größte deutſche Staatsmann das 
Bündniß mit Oeſterreich-Ungarn und 
Italien als ungenügende Rückendeckung 
betrachtete, und ſich deshalb noch eine 
zweite zu verſchaffen ſuchte, ſo kann der 
Dreibund nicht die „Friedensbürg— 
ſchaft“ ſein, die man bisher in ihm er- 
blickte. Die panſlaviſche Pariei in 
Deſterreich und die franzöſiſche in Ita⸗ 
lien werden aus dieſer Erkenntniß Ka— 
pital zu ſchlagen wiſſen. Wenn Bis— 
marck ſeine eigenſte Schöpfung, den 
Dreibund, in Mißkredit bringen woll— 
te, ſo hätte er dazu kein beſſeres Mittel 
wählen können, als ſeine Enthüllun— 
gen. Wenigſtens wird dies die Mei— 
nung aller Laien fein. Auf jeden Fall 
mare e3 beijer gewefen, wenn der Alte 
im Sadjenwalde fein Geheimniß mit 
in's Grab genommen häthte. 


Unerhörte Zumuthung. 


"Warum gerade die Lohnarbeiter 

nicht für William %. Bryan und 
feine Lehre ftimmen follten, ift- ihnen 
bier in Chicago dur Herrn Bryan 
jeldft erflärt worden. Aus feinem ei- 
genen Munde jtammen die folgenden 
Bemerkungen, die ihrer Wichtigkeit me- 
gem. wörtlich in möglichjt genauer Ue- 
bevjegung mitgetheilt werden: 

„st e8 wahr, daß die Kauffraft der 
Arbeitzlöhne verringert werden: wird, 
Tokald wir Freifilber erhalten? Das 
ilt eine Yyrage, die von dem Fabrikan— 
ten und Arbeitgeber gejtellt wird, der 
zu befürchten fcheint, daß er unter der 
Sreiprägung feine Leute für meniger 
Zohn wird kriegen müffen, als Äte jebt 
empfangen. Ich jage nun, daß in dem 
Sinne, in- dem die Worte gebraucht 
werden, ich mit Nein antworte. Zmei 
Dinge find hierbei zu berüdfichtigen: 
Eritens die Zahl der Dollars, die der 
Ürbeiter erhält, und zweitens die 
KRauffraft der Dollars, die er er- 
hält. Nehmen Sie die Raufitsaft des 
einzelmen Dollars, fomwird 
fie geringer fein, aber gegen- 
wärtig Schaffen fehr viele Arbeiter nur 

albe Zeit, und viele fünnen gar feine 

eihäftigung finden, und Sie müffen 
Debenien, daß, wenn Sie entjcheiden, 
05 die Kaufkraft der Arbeitälähne ver: 
Tingert wird, Sie in Betracht ziehen 
‚müffen, was der Arbeiter unter der 
Freiprägung in Dollars erhalten wird, 
und daß Sie dies vergleichen müffen 
mit dem, mas er jegt in Dollars unter 


dem Goldftandard erhält.“ 


Menn das nicht fo Har ift, wie ein 
Boltsapoftel eigentlich zum BVolte fpre- 


tr Bryan auf eine jehr unangenehme 
tage nur mit einem Orakelſpruche 
Hmorten fonnie. Er durfte den Ar: 
tern nicht Jagen, daß die Kaufkraft 
zes Dollars dur die Freiprägung 
icht berringert werben twird, denn 


oo bliebe alddann das billige Gelb, 
"Maß er der „Schuldnerklaffe” in Aus- 


Heli? Hätte er behauptet, daß der 
rägungd-Dollar genau Dieselbe 


— — — — m — 
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zeugniſſe der amerikaniſchen 


Kaufktaft haben würde, wie der Gold— 


währungs⸗Dollar, ſo wären außer den 
Schuldnern auch die Farmer beun— 
ruhigt worden, die für ihre Erzeugniſſe 
mehr haben wollen, als ſie jetzt er— 
zielen können. Somit war Herr Bryan 
zu dem Geſtändniſſe gezwuüngen, daß 
die Kaufkraft „des einzelnen Dollars“ 
durch die Freiprägung vepringert 
werden wird, d. h. mit anderen Wor⸗ 
ten, daß der Arbeiter für einen auf 
Privatrechnung hergeſtellten ſilbernen 
Dollar nicht mehr ſo viele Lebensmit— 
tel, Kleidungsſtücke und Waaren aller 
Art wird kaufen können, hwie er für ei— 
nen auf Gold fußenden Dollar kaufen 
kann. 

Um aber dieſe unliebſame Wahrheit 
dem Bruder Arbeiter möglichſt zu ver— 
bergen, ſteckte ſie Herr Bryan in einen 
Schachtelſatz, der nur mit großer Mühe 
zu entgliedern iſt. Er durfte nicht ge— 
radezu verſprechen, daß der Arbeiter in 
Folge der Freiprägung mehr Dol— 
lars erhalten werde, denn dadurch 
hätte er ja den verruchten Kapitaliſten 
ein Ehrenzeugniß ausgeſtellt. Wenn 
die Unternehmer freiwillig bie 
Löhne erhöhten, um die Arbeiter für 
die geringere Kaufkraft „des einzelnen 
Dollars“ zu entfchädigen, jo wären jie 
offenbar feine Auäbeuter, jondern im 
Segentheil edle Menfchenfreunde. In 
diefem Lichte fann Bryan fie unmög- 
li) darjtellen, und auf der anderen 
Seite darf er den Arbeitern nicht be= 
fennen, daß fie fich jede nothwendig ge= 
mordene Lohnerhöhung mit großen 
Opfern mürden erfämpfen müj- 
fen. Er fann ihnen doch nicht die an= 
genehme Augficht eröffnen, daß fie erjt 
Moden, Monate oder Jahre ftrei- 
fen und hbumgern müßten, ehe 
e3 ihnen gelänge, die zur Yortjegung 
ihrer gewohnten Lebenshaltung erfor- 
derlihe Anzahl von Freiprägung?- 
Dollar herauszufchlagen. Deshalb 
verlegt er fich auf dunfle AUndeus 
tungen, aus denen ‘eder herausle= 
jen fann, wa3 er will. Er fucht Hoff: 
nungen zu erweden, ohne bindende Zus 
jagen zu machen. Die Arbeiter follen 
glauben, daß auf eine geheimniß- 
polle Art, Durch einWunder, ihre Löhne 
in demfelben Grade fteigen werben, in 
dem fich die Kaufkraft des einzelnen 
Dollars vermindert. Wie das ge- 
jchehen wird, glaubt Herr Bryan nicht 
erklären zu müflen. Er fordert unbe: 
dingte, blinde Hingabe! 

Iroß feiner Ausweichungen bYeibt 
aber die Thatjache beitehen, dab nad) 
feinem eigenen Zugejtändniffe der Frei= 
präqungs-Dolar eine geringere Kauf: 
fraft haben würde, al$ der. Goldmwäh- 
rung®-Dollar, Daran allein werden 
ji) diejenigen Arbeiter halten, die au3 
eigener Erfahrung willen, wie jchwer 
es ijt, in theuren Zeiten eine allgemeine 
Lohnerhöhung durchzuferen. Kann 
irgend ein Arbeiter mit gutem Gemif- 
fen behaupten, daß die Arbeitslöhne 
jich verboppelten, als in Folge der all- 
gemeinen Mißernten in Europa die Er- 
Land» 
wirthichaft riefig in die Höhe gingen? 
Wenn da® nicht der Fall war, mo- 
rauf jtüßt fih dann die Annahme, dak 
die Arbeitslöhne um 100 Prozent jtei- 
gen würden, wenn aus einer anderen 
Urſache die Getreide- und Fleifchpreife 
um 100 Prozent jteigen follten? Auf 
nichts, alS auf den bloßen „Glauben“ 
des Herrn Bryan, dernicht einmal f 
mächtig ift, daß der große Mann ihm 
mit-flaren, verftändlichen Worten Aug 
drud zu geben wagt. Herr Bryan ver- 
langt, daß bie Arbeiter felbft die Kauf: 
fraft ihrer Löhne herunterfegen follen, 
mweil er glaubt, der Verluft werde durch 
vermehrte Arbeitsgelegenheiten und ho- 
heren Geldlohn mieder ausgeglichen 
werden. Auf einen ganz unficheren®or= 
theil hin jollen fie für die ganz fichere 
Herabjegung ihrerLebenähaltung ftim- 
men! Menn fie auf dieje Zumuthung 
wirklich eingehen, jo wird der Schluß 
erlaubt fein, daß fie die Waffe des 
Stimmrechtes nur gegen fich felbit ver- 
menden fünnen. 


Die Ehincjen der Neu:England 
Staaten. 


Während der Durchfchnitt3-Ameri- 


faner ih durch die Ausficht auf den | 


Anfhluß Canadas an unferen glor- 
reichen Staatenbund leicht begeiitern 
läßt, mill er von Canadiern felbit, in3- 
bejondere von frangöfifchen Canadiern, 
durchaus nichts miffen. Er befinnt 
ih feinen Augenblid, zur größeren 
Ehre des Landes für den Anichluß 
Ganadas an die Ver. Staaten zu ftim- 
men, und e3 fäme ihm auch nicht dar- 
auf an, Gehufs Erreichung dicjes Zieles 


einen Kleinen Krieg mit England vom | 


Zaune zu brechen — er will nöthigen- 
falls für die Canadier fein Blut ver- 
Iprigen, um fie von der „englifchen 
Knechtherrichaft“ zu befreien, aber er 
zerbricht ich, da jenes vorläufig noch 


nicht von ihm verlangt wird, unterdeh- 


daruder den Kopf, wie er fih den Ca- 
nabier am beiten vom Leibe halten nd 
fich jeines Wettbewerbes auf dem Felde 
der Urbeit erwehren fann. Der fran- 
zöſiſche Canadier ſteht für ihn auf einer 
Stufe mit den „Hunnen“ und ben 
„Dagos“, ja feinGeringerer al3Carroll 
D. Wright, der derzeitige Bundes-Ar- 
beitstommiffär, hat fie im Jahre 1851 
in einem Berichte de3 ftatiftifchen Ar- 
beit8-Bureaus von Maffachujetts, dej- 
fen Vorftand er damals mar, die „Chi: 
nejen der öftlichen Staaten“ aenannt. 
E3 ift deshalb nicht zw bermwundern, 
menn alle Vorjchläge zur Erfchwerung 
der Einwanderung fich ebenfo gegen die 
franzöſiſchen Canadier richtet, al3 ge- 
gen bie „verlumpten Europäer“. 
Nach dem Grade der Beachtung zu 
urtheilen, die der frangöfifchecanadi- 
Then Einwanderung nad den Neu 
England-Staaten, inäbefondere nad 
Maine, in der jüngften Zeit geworden 
ift, follte man bie Zahl der dortigen 
frangöfifchen Canabdier für viel größer 
halten, als fie wirklich ift, und nad 
dem, mas über fie gefagt wird, müßten 
fie viel jchlimmer fein, al3 fie find. 
Nah den forgfältigften Erhebungen 
jtellt fich die Zahl der frangöftichen Ka- 
nabier in Maine auf nicht mehr als 
55,000 Köpfe, jo daß fie dort nicht 
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mehr al3 8 Prozent der Gefammtbe- 

| völferung ausmachen, und in den übri- 
gen Neu-England-Staaten it ihregahl 
nur fehr gering. Won einer Weber- 
ſchwemmung iſt alſo nicht viel zu ſpü— 
ren. Ihre Fehler ſcheinen allerdings 
groß genug, wenn man dem ſchon er— 
wähnten Bericht Wrights Glauben 
ſchenken will. „Die franzöſiſchen Ca— 
nadier“, ſo heißt es da, „geben nichts 
um unſere bürgerlichen, politiſchen und 
erzieheriſchen Inſtitutionen. Sie ka— 
men nicht, um unter uns ein Heim zu 
gründen und ein Theil von uns zu 
werden; ſie beabſichtigen nur eine Reihe 
von Jahren unter uns als Fremde zu 
weilen und, wenn ſie für ihre Zwecke 
genug zuſammengeſpart haben, wieder 
in ihre Heimath zurückzukehren und 
das Geld dort anzulegen oder zu ver— 
zehren. Sie ſind eine Hor de indu— 
ſtrieller Eindringlinge, nicht 
ein Strom zielbewußter Anſiedler. Sie 
werden ſelten Bürger und geben nichts 
um das Wahlrecht und Alles, was da— 
mit zuſammenhängt. Sie ſchicken, 
wenn Sie es umgehen können, ihreKin— 
der nicht in die Schulen, ſondern ſo 
bald als möglich in die Fabriken, und 
ſie lügen mit erſtaunensnwertherFrech— 
heit über das Alter der Kinder. Sie 
haben eine gute Charaktereigenſchaft: 
ſie ſind unermüdliche Arbeiter und ge— 
fügig.“ 

Heute würde Herr Wright wohl nicht 
mehr ſo ſchreiben, denn ſeinem durch 
ſeine höhere Stellung erweiterten Ge— 
ſichtsblick dürfte es heute nicht entgehen, 
daß ſein damaliges Urtheil zu ſcharf 
war, und daß das, was er vor fünfzehn 
Jahren den franzöſiſchen Canadiern 
abſtritt — der Wille im Lande zu blei— 
ben und die Fähigkeit, ſich zu „ameri— 
kaniſiren“ — doch auch bei dieſemVölk— 
chen vorhanden iſt. Man hat, ange— 
regt durch die Forderung nach Er— 
ſchwerung der franzöſiſch-canadiſchen 
Einwanderung, von verſchiedenen Sei— 
ten Erhebungen gemacht über die be— 
ſonders in Maine lebenden Canadier 
und hat dabei die Entdeckung gemacht, 
daß gerade die franzöſiſch-canadiſche 
Einwanderung ſich ſeit 1881 qualita— 
tiv gebeſſert hat und daß die Leute 
nicht mehr in dem Maße, wie früher, 
an die Rückkehr nach Canada denken, 
ſich im Gegentheil, langſam zwar, aber 
anſcheinend ſtetig „amerikaniſiren“, 
daß ſie nach und nach trotz der Ver— 
ſchiedenheit in Sprache und Glaube in 
dem, was wir das amerikaniſche Volk 
nennen aufgehen. Ferner wurde feſt— 
geſtellt, daß ſie bei Weitem nicht ſo 
ſchlimm ſind, als ſie geſchildert wurden 
und daß die an ihnen zu rügenden Feh— 
ler, Trunkſucht, Verlogenheit u. ſ. w., 
ſich nach und nach abſchwächen. Schwe— 
re Verbrechen ſind ſelten unter ihnen. 

Freilich den einen Fehler ſcheint auch 
die neuerliche beſſere franzöſiſch-cang— 
diſche Einwanderung, die zum guten 
Theil aus mehr oder weniger geſchulten 
Arbeitern beſteht, zu beſiten: Die gro— 
ße Arbeitſamkeit, mit der ſich Genüg— 
ſamkeit und Sparſamkeit verbinden. 
Man nennt dieſe Eigenſchaften, wenn 
man fie [el bit befitt, Tugenden, 
fte werden aber den franzdftichen Cana- 
diern und anderen „Foreigners" als 
Verbrechen angerechnet. Befähen fie Die- 
fe Tugenden nicht, dann würde bie 
Agitation gegen diefe Einwanderung 
nicht jo andauernd fein. Weil 
„Horeigner“ bei der Arbeit, für die der 
wafchechte Amerifaner fih gu aut 
glaubt, gedeiht, verfolgt man ihr, 
e3 würde aber jeher werden, in Maine 
Erſatz für die franzöſiſch-canadiſchen 
Arbeitskräfte zu finden, wie es ſchwie— 
rig ſein würde, in guten Zeiten Leute 
zu finden, die unſere Eiſenbahnen 
u. ſ. w. bauen, wenn man die „Hun— 
nen“ und „Dagos“ nicht hätte. 


Deutiichland und England. 


Sr einer Beiprechung der englijch- 
| deutfchen Beziehungen jagt die Times: 


„Die Schmädungen, denen wir mwäh- | 
rend der lebten Monate von verjchiedes | 


nen beutichen Zeitungen ausgefegt was | Keueriehaden ilbernommen habe. Auch 


| jet feine bejtimmte Zeit für die Nüd- 


ren, jcheinen aus etwas anderm zu ente 
Ipringen als einem gelegentlichen An: 
falle neroöfer Mißftimmungen. Gie 
| müflen entweder feitgemurzelter In 
freundlichfeit oder einem mwohlüberleg: 
ten politiſchen Zwecke zugeſchrieben 


lands beginnt ſich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß den Gefühlen, 
die gewöhnlich von vielen hervorragen— 
den deutſchen Blättern gegen England 
geäußert werden, feſtgewurzelter Arg— 
wohn und Feindſeligkeit zugrunde 
liegen. Die Stimmung des engliſchen 
Volkes gegenüber Deutſchland iſt ſchon 
in der Entfremdung begriffen; wenn 
die Deutſchen aber in ihrer Politik der 





Erbitterung beharren, ſo wird ſie ihnen 


ganz entfremdet und vielleicht in er— 
klärte Abneigung verwandelt werden. 
Es erſcheint unbegreiflich, daß deut— 
ſche Staatsmänner wünſchen ſollten, 
eine Aenderung herbeizuführen zu ei— 
ner Zeit, wo es offenkundig iſt, daß 
Deutſchland nicht länger die vorherr— 
ſchende Stellung in Europa einnimmt 
und alle Anzeichen darauf hindeuten, 
daß der Dreibund ſtändig lockerer und 
ſchwächer wird, während der Zweibund 
eher an Stärke undFeſtigkeit zunimmt. 
Das Verhalten der deutſchen Regie— 
rung und die Ausführungen der deut— 
ſchen Preſſe bezüglich der Wirren in 
Südafrika haben der freundſchaftlichen 
Stimmung gegen Deutſchland hier ei— 
nen ſchweren Stoß verſetzt. 

Der frühere Premier Lord Roſe— 
bery hat am 9. Oktober in ſeiner Rede 
in Edinburgh ſeinen Landsleuten mit 
dankeswerther Offenheit zu Gemüthe 
geführt, daß das „thätige Uebelwol⸗ 
len“, dem England jetzt faſt überall in 
der Welt begegnet, auf den „Irampf- 
haften Eifer“ zurüdzwführem ift, mo 
mit England in den legten 12 Jahren 
die Hände auf jedes Ländergebiet ge: 
legt hat, das an das feinige anitieß. 
Diejer frampfhafte Eifer hat Deutich- 
land in feinen * Kolonalbe⸗ 
ſtrebungen, die ihm, ſo urtheilt man 
dort, fein mit 2,500,000 Quadratmei⸗ 
len Landes überfättigten Vetter wohl 
bätte aönnen fönnen, überall und von 


Det | 


werben. Die öffentliche Meinung Eng | 


Beginn an empfindlich aefhädigt. Da- 
zu fam, daß England und die Englän- 
der häufig, wenn auch teinesmegs all» 
gemein, dem deutjchen Handel, der 
ebenfalls im DBergleich zum englische 

roch ein Anade ijt, die Schwingen zu 
beic;neiden fuchten. Und um das Map 
voll zu machen, nahm dieſes Uebelwol— 


len ſchließlich noch einen Ausdruck und 


Formen an, die neben einer abſtoßen— 
den Selbſtüberhebung eine anachroni— 
ſtiſche Geringſchätzung 
Macht verriethen und 
deutſche Stolz ſich auflehnen mußte. 


E35 mag fein, daß man im Landeftanis | 
Imperativs 
geübter ift in der Seldftzucht und mehr | TEN ( h 
| ı fährliden Gejindel. 


und jeines fategorijchen 


daran gewöhnt, die Haltung, die wir 


andern gegenüber beobachten, zu meflen | 
an der Wirkung, die fie auf ung jelbit | endſtund 
hell erleuchteten Schimel'ſchen Lokale 


machen würde, um ſo mehr aber muß 


der deutſchen 
gegen die de AUS. ZN» —————— 
Strolchen 75 Dollars in die Hande, 


mens Ed. Mehyers, ſowie den 
wärter Finkel mit ihren Revolvern und 
raubten die Genannten, fowie die Kalle | 


in Deutfchland dasGchahren der engli= | 


Ichen Brefle verlegen, Die mit 
ſchulmeiſterlichen Maßreglung anderer 
Nationen ſtets bei der Hand iſt, wäh— 
rend ſie ſich dieſer guten Lehren nie— 
mals erinnert, wenn ſie mit Recht auf 
England angewandt werden könnten. 
Dieſe Beobachtung hat man nicht al— 
lein in Deutſchland gemacht; jüngſt 


einer | 


ſchrieb der Pariſer „Figaro“ als Ant- 
wort gegen die engliſchen Blätter, die 


ſich abfällig darüber äußerten, daß die 


franzöſiſche Regierung den Fenier Ty— 


nan nicht aulieferte, folgendes: „Es 
iſt ſeltſam, daß die Engländer von 
fremden Regierungen ſtets verlangen, 


als ruhig der heiklen 


ſich in dergleichen Dingen nach andern 
Grundſätzen zu verhalten, als die ſind, 
die ſie ſelbſt ſtets und mit einem Egois- 


mus angewandt haben, der übrigens 
bis jetzt ſtets Erfolg gehabt hat.“ Alſo 
etwas mehr Berückſichtigung des deut— 
ſchen Volksſprüchleins voller Lebens— 
weisheit: „Was Du nicht willſt, das 
man Dir thu', das füg' auch keinem 
andern zu,“ dann wird es auf deut— 
ſcher Seite an Entgegenkommen nicht 
mehr fehlen. 


„Häude hoch!“ 
Raubgeſellen in der Schimel'ſchen Schank— 
wirthſchaft an W. Van Buren Str. 

Sechs verwegene Bandiken drangen 
ſpät geſtern Abend plötzlich in die 


Schankwirthſchaft von Chas. Schimel, 


Nr. 1078 W. Ban Buren Straße, Ded- 


ten den Rofalbefiger, einen Galt Nas |< 


nf_ 
ant⸗ 


Sch 


mu 


gründlich aus. Insgefammt fielen den 
und die Polizei ijt jet bemüht, thnen 
die Beute wieder abzujagen Somstt 
fehlt aber nod) jede Spur von dem ge- 


DerZeiger der Uhr näherte fich Tang- 
fam der elften Abendftunde. In dem 


jaß der Schanfwirth mit feinem Ein- 
gangs erwähnten Gajt Meyers politi- 
firend am Stammtifch, alö mit einem 


| Male drei junge Burfchen dur die 
' Vorderthüre eintraten und der „Bar“ 


zufchritten. Im näcditen Augenblid 
gejellten fich noch drei Spiegefellen zu 
ihnen, und Schimel wollte fich eben er=- 
heben, um feinem Schankwärter bei 
Bedienung der Gäjte an Hand zu ges 
ben, ala e3 mit einem Male „Hände 
hoch!“ hieß. Zu gleicher Zeit fahen die 
Ueberrumpelten auch jchon jehs Ihuß- 
bereite Revolver auf Jich gerichtet, jo= 
daß ihnen nichts anderes übrig blieb, 
Aufforderung 
nachzukommen. 

„Leere die Kaſſe aus!“ befahl jetzt 
der Rädelsführer einem ſeiner Bandi— 
ten und diefer, ein etwa 20 Jahre alter, 
bartloſer Menſch, ſteckte ſchnell die Ta— 
geseinnahme zu ſich, während ſeine 


Kumpane inzwiſchen die Taſchen ihrer 


Opfer nach Geld durchſtöberten. Schi— 
mel küßte hierbei $12, Meyer $15 und 
der Schanfmwärter $1.50 ein; die Kaffe 


| dagegen hatte $46 enthalten. Als eben 


„Bolitifch betrachtet laf= | 


jen,“ jo jchreibt die „Köln. Ztg.“ in | > Arthı 
IE Une un A Merzarland das Lokal, um Keffelbier 


Betradhtung der enaliichen Klagen, 


„Deutihland und feine öffentliche Meiz | 


nung die Drohungen des enalifchen 
Blattes volljtändig kalt. Sollen fie 
etwa bedeuten, daß England feiner Ub- 
neiqgung gegen den Unichluß an die 
fontinentalen Bündnißformationen 


die Raubgefellen ihre Beute zu Jich jted- 
ten, betrat ein Junge Namens Arthur 


zu holen; er wurde jofort von einem 
der Banditen gepadt und gezwungen, 
jih ruhig zu verhalten, da man fonjt 
„turzen Prozeß“ mit ihm machen mwer- 
de. Nachdem man noch den Revolver 


' Schimels, der Hinter dem Schanttifch 


entjagen und dem Zweibund beitreten | 


wolle? &3 gäbe vielleicht einen Preis, | =, : 
J u —  thür und war bald im Dunkel der 


um den es ſich dieſe Gunſt erkaufen 
könnte, aber der Staatsmann, der ihn 


zahlen wollte, müßte die britifche Welt- | 


politif in Vergangenheit und Zufunft 
verleugnen. Weder mit fentimentalen 
Unmwandlungen nod 
Ipenjtern wird man 


die europätiche 
Machtvertheilung aus 


dem Geleife 


lag, zu fich geitedt hatte, entfloh das 
Gefindel fchleunigit durch die Hinter- 


Nacht Tpurlos verfhmwunden. 
Scimel jegte zwar fofort die Des- 
plaines Str.-Bolizeiftation telephonifch 


von dem feden Raubzug in Kenntniß, 


mit Schredaes | 


bringen und verjchieben fönnen, weder | 


dur Liebkoſungen noch durch Haß 
wird England jemand bewegen, für die 
britiſchen Intereſſen ſeine Knochen zu 
Markt zu tragen.“ 


Lokalbericht. 


Keine Eutſchädigung. 


doch waren die Thäter längſt über alle 
Berge, als die Blauröcke auf der Bild— 
fläche erſchienen. 

Der Nr. 96 Pine Grove Avenue 
wohnende Architekt A. Maritzer wurde 
geſtern Abend an Divberſey Boulevard 


und Linden Place von zwei Wegelage— 
rern angehalten und um $25 in Baar, 


Der ſeit mehrexen Tagen vor Rich- 
ter Adams geführte Schadenerfaßpro= | 
zeß, melden die Standard Brewing | 


Ep. gegen die Bemis & Curtis Malt— 
ing Company angejtrengt halte, ijt ge- 
tern zu Öunjten der verflaaten Bar: 
iei entjchieven worden. Vor nahezu 
drei Jahren wurde ein Speicher der 
Malting Co. auf Gooje Jsland durch 


| euer zerjtört, bei welcher Gelegentheii 


auch eine große Quantität Gerite, Ei= 
genthum der bejagten Brauerei-Ge- 
jellichafi, eine Beute der Flammen 
wurde, Die Standard Co. machte vor 
Gericht geltend, daß fie die Gerite lange 
Seit vor Ausbruck des Feuers der 
Walting Co. behufs®erarbeitung über- 
geben hade, und daß fie deshalb zum 


| verwandten jeit Montag vermißt wird. | ) 


vollen Schadenerfag — gefordert wurs | 


den $16,000 — berechtigt ſei. 


Die | 


Geichivorenen entjchieden jedoch in ent= | 


der Begründung, 
Partei feine Garantie gegen etwaigen 


lieferung der zu Malz verarbeiteten 
Gerite vereinbart worden. 


Für Kraukenpflegerinnen. 

In feierlicher Weiſe wird heute 
Abend die neue Schule für Kranken— 
pflegerinnen („Provident Hoſpital 
Training School for Nurſes“), an der 
Ecke von 36. und Dearborn Str., ih- 
rem hehren Zweck übergeben werden. 


Das mit der Anſtalt verbundene Ho— 


ſpital iſt in erſter Linie für farbige 
Patienten beſtimmt. Es enthält Ein— 
richtungen für die Aufnahme von 38 
Kranken und 12 Krankenpflegerinnen. 
Zu den Baukoſten, die ſich insge— 
fammt auf $36,000 beliefen, find al- 
lein $20,000 von Herrn BP. D. Ar— 
mour beigejteuert worden. Das Grun- 
jtüct felbjt hat Herr 9. 9. Kohlfaat 
der Anitalt zum Gefchent gemadt. 
Der Vorftand jegt fich auß den folgen- 
den Mitgliedern zufammen: %. ®. 
Moore, Präfident; Frau Ida B.Well- 
Barneit, 1. DVizesPBräftdentin; Frau 
RP. G. Lemis, 2. PVize-Präfidentin; 
Frau Stella Henry, 3. Vize-Präfiden- 
tin; U. H. Roberts, Sefretär; Frau 
D. E. Turner, Hilfa-Sefretärin, und 
W. 9. Curd, Schapmeifter. 
——— 
um geſund und ſtart zu fein 
Benutzt „Garland“ Oefen und Ranges. 


Teuerswüthen. 


In der Williams’shen Wohnung, 
Nr. 814 90. Place, brach geitern Nad)- 
mittag auf bisher noch nicht ermittelte 
MWeije Feuer aus, welches jomoh! diejes 
Unmejen wie au das Nahbarhaus, 
bon einer Frau Katharine Mutch be 
wohnt, total einäfcherte. Die Ylam- 
men richteten einen Gelammtjchaden 
von annähernd 5000 Dollar an; der= 
jelbe ift nur theifweife durch Verfiche- 
tung gebedt, 

Die Hillader’fche Bäderei, Nr. 7309 
Cottage Grove Ape., murbe geitern 
durch eine Gafolin-Erplofion um etiva 
$200 befchädigt, 


| gegenaejegtem Sinne, und zwar unter | 
daß Die verflagte | 


fomwie feiner Tafchenuhr beraubt. 300 
Dollars, die der Leberfallene in der 
Brujttafche bei fich trug, entgingen 
glücklicherweife den Banditen. Die 
Polizei Fahndet jegt auf die Strolche, 


— 


Zu der Grogitadt vermißt. 


Charles Strupe, von Nr.501 Racine 
Ape., meldete gejtern Abend auf der 
Sheffield Ave.-Polizeiſtation das Ver— 
ſchwinden des bei ihm aus Denver, 
Col., auf Beſuch 
Auguſt Drum. Derſelbe ſoll eine be— 
trächtliche Summe Geldes bei ſich tra— 
gen, weshalb man doppelt beſorgt um 
ihn iſt. 

Die Polizei iſt 
worden, Nachforſchungen 


über den 


Verbleib der 15 Jahre alten Margaret $ 
Guilfoyle anzuſtellen, 


die von ihren 
Nr. 6412 Ellis Ave. wohnenden An— 


In Haft. 


Die Polizei hat geſten Abend einen $ 
gewiſſen Thomas Ryan, alias „Peo— 


ria Tom“, dingfeſt gemacht, der drin— 
gend im Verdachte ſteht, einer derBan— 


diten zu ſein, die in der Samſtag Nacht 


den Kaſſenſchrank im Bredin'ſchenGro-⸗ 


cerieladen, Nr. 615 63. Straße, ſpreng⸗ 


| 
| 
I 
I 
| 
| 
I 
| 


ten und etwa $1500 in Baar und 
Wertpapieren erbeuteten. Der Kerl 
iit der Kriminalpolizei al3 verwegzmer 
Einbrecher und Geldſchrankſprenger 


bekannt; er wurde an Clark und Van 
Buren Straße von Detektives erſpäht 


und ohne Weiteres hinter Schloß und 
Riegel gebracht. 


Auso ezeichnete Tag⸗ und Abend-Schule. Bryant 
& Stratton Buſfineß College, 310 Wabdaſh Ave. 


u — 


Zum Prozeß feſtgehalten. 


Der in letzter Zeit vielgenannte An— 
walt Paul F. Knefel iſt geſtern Nach— 
mittag von Richter Chetlain wegen 
Fälſchung dem Kriminalgericht über— 
wieſen worden. Eine weitere auf 
Meineid lautende Anklage wurde nie— 
dergeſchlagen. Knefel ſoll bekanntlich 
vor einiger Zeit den Namen ſeines 
Bruders Albertfinefel auf einemBürg- 
fchaftsfchein gefälfht haben, modurd 
ein gewiffer Harry B. Barker, der des 
Diebitahl3 angeflagt war, vorläufig 
die Freiheit zurüderhielt. Inzmiichen 
iit Barker bereit3 von Neuem verhaftet 
worden. Sinefel felbit jteht unter einer 
Bürgjehaft von $5000. 


Zeiet die Sonntagöbeilage der Abendpoit 


Kennt feinen „„Erbfeind.‘‘ 


„Ew. Ehren, jhidt mich bitte auf 
mindeſtens fech® Monate nad der 
Bridemell oder meinetwegen auch in’3 
Zuchthaus“, bat gejtern inbrünftig ein 
gewilfer Edw. Robbins den Kadi Un- 
dermood. „Whisfy hat mich total rui- 
nirt, und e3 ift die allerhöchite Zeit, 
daß ich mich endlich einmal aufraffe. 
Sendet mich dorthin, wo ich feinen 
Schnaps erhalten kann.“ 

Robbins Wunfh wurde erfüllt, und 
der junge Mann wird für die nächiten 
dreikig Tage ein Gaft Marf Eraw- 


farha jein, 


meilenden Agenten | ) 


fernerhin erjfucht | ? 


Be 


MRERET, 
SRreitag Bargain- Tag 


{ * — 
Ze für 12e Taffeta Band — 
No. 2. paſſend für Saum-Einfaſſung, 
JFanch Arbeit. ꝛc. — alle 10 Yards lang — in gelb, 
blau, roth, braun und andere Schattirungen. 


590 für $1.25 Tiid-Damait- 
Reiter. Eine ungewöhnlihe Au3- 

wahl von Fabrifanten-Reitern, in Längen von 
ziwei big vier Yards, von allen Sorten Tafel 


Keinen. 
a < RL» Pe on 
Be für 1230 Reiter von Hand- 
tuchzeug, Heted Glas, Barnsley twilled 
und Hud Hanviuhzeug — Reiter. 





10e für 200 ge äumte Damait-Serdietten. 

Te für 12%c türtıihe Bade-Handtüder. 

de für 150 gejäumte Huf Handtücher. 

39 für Sic geiäumte Doppelgarn Bettdeden. 
10e für 2öc WeigwaarensReiter. 


Pzlanfets und Comforters. 


65. für 81.50 baumwollene Blanfet3, beihmußt. 
92e für 82.00 Blantetö, beihmust. 

1.30 für $2.75 Blanfet, beihmugt. 

2.69 für 8.00 Wollblanfet3, Second3. 


Neſter von Kleiderſtoffen —ein 

Ausverkauf von kurzen Längen — der Reſt 
der Stücke in dem ganzen Kleiderſtoff ⸗Departement 
— größter Reiterverfauf don jationgemäßen Klet- 
deritoffen der Saiion— außerordentliche Borbereis 
tungen, um die3 zu einem ereignigreidhen Freitag 
zu maden, Beinahe alle in wünichenöwerthen 
Längen, genügend für Waifts, Röcke oder Kleider 
— werth bis zu 82.00 per Yard — Freitags zu 47c, 
85c und 22 die Yard. 


Meſter Tuch- und Mäntelſtoffe 


—Freitag alle die Reſter von Mäntelſtoſ⸗ 
fen, welche ſich währeud dieſer Saiſon angeſam—⸗ 
melt haben — gute Längen und Gewebe, ſolche wie 
Chinchillas, Cheviots, ꝛc. 

50c für 31.00 Mäntelſtoffe. 
756 für 82.00 Mäntelſtoffe. 
1.00 für 33.00 Mäatelſtoffe. 


Meſter voun Corduroys, 39e — 


ungefähr ein huntert Reiter von Eordus 
roy — die Sorten gewöhnlich zu 75c und 81.00 ver» 
Tauft—Refter: Preis 39c, 


Schwarze Kleiderftoff-Rejter— 

moderne, gefüllige Stoffe — jede Yard 
der diesjährigen Herbit-Jmportation — alle die 
furzen Enden und Kieiderlängen aus d:m Des 
partement im 4. Floor find nah dem Baſe— 
ment geichafft worden — nidht3 ift bei Geite 
gelegt worden und Alles wird gethan werden, um 
die Freitag: Bargains in jhwarzen Kleiderftaffen 
in Aller Gedächtniß wach zu halten — 7öc, $1 und 
81.25 Fabritate werden zu 47c, 35c u. 22c die Yard 
verfauft werden. 


Seide - Reiter — erite Klaſſe 

Seide⸗Novitäten — die neueſten franz. 
Swiß und amerikaniſchen Produkte — alle die 
populärſten Gewebe—Taillen- Rod» und Kleid» 
Läugen— Dioıre Belours, monotone Ehines, Dres⸗ 
den Ehine3, Sardinıere Taffetas, Satin Damafie, 
Moire Faconne, Jacquard Chines, geſtreifte Satin⸗ 
Taffeta, Moire Antique, u. ſ.w, —neue zwei⸗, drei⸗ 
und dıerfarbigeseffeftvolle Kombinationen— Seide 
verfauft zu 83.00, $2.00, $1,50, 81.00 und 75c — ım 

 Bafement am Freitag nur 500,—35c— 25. 


— * 

Schwarze Seide-Reiter, halber 

Preis—tauiende der feiniten Waiit, Rod 

und Kleider Längen—von eriter Klaffe jhwarzen 

Seide Kovitäten—alle3 neue und bornehme Emt- 

, Würfe dieier Eaiion—Gro3 Grain Brocades—Sa- 

tın Damafie—Moire Velours—Moire Faronne— 

einfache Satin Duheffe— Zaille francaije Armureg 

) -+6r03 Grain Sımahs— Glare e.—in dan Bajes 

) ment Freitag gerade zur Hälfte der gegenwärtig 
niedrig mardirten Preife, 


2. R = * 
436 für Sl Handſchuhe — 

Damen und Mädchen 4knöpfige ge— 
gerbte Glace —auserwählt aus dem regulären Xa= 
ger — einige ſind 81.50 werth — keine weniger als 
*1.00- alle 4Me. 


2* — * * * 
4e für 25 Futterſtoff⸗Reſter, 
Taffeta Sileſia. Percaline. Moreen, 
Canvas, Etamine, Fiber Unterfutter, a..—braud; 
) bare Längen—zu Sc und de. 

\ Se für 106 Rufleline Moire Rod Futter. 
1 234€ für 25c 32-3Ölliges amerifanifches Moreen« 
( Sfirting. 
20e für 45c ımPportirten Moreen»Sfirting. 
5haar-Haaritoffe. 
ide Premier-Futter. 
734€ für 150 echtichiwarze Moire Percaline. 


gi e für 1230 Siltaline-Refter, 


Yard breit—fanch. 


20908: Anzeige» 


Freunden und Berannten die tranrige Nachricht, dan 
meine geliebte Gattin. Lina Soe flein, am Mittwoch. 
den 18. Oft., Morgens 5 Uhr, nad furzem jchwereß 
Leiden im Alter von 26 Jahren und 9 Monaten jelig 
im Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung findet jtatt 
am Freitag, dei 30. Oftober, Vormittags 10 Uhr vom 
Tranerhaufe, 838 32. Place, nah Daftwood Gemeterp. 
Um ftılle Theilnahme bitten die trauernden Dinter- 
blieoegen: Frank Soeflein, Gatte, 

Sranfie Soellein, Sohn, 

Kath. Frey, Dlutter, 

Geo. Arch, Bruder, _ 

Dina grey, Schwägerin, 

Soiephine Steinhaufer, Schweiter, 
«dw. Steinhaufer, Schwager, 
Alois Soellein, Bruder, 

Yiarn Sochlein, Schwägerin, 

Ghas. Ireit, Schwager, 

Anna Zreit, Shweiter. 


Todes: Anzeige. 


Alen Freunden und Bekannten dıe traurıge Nade 
riht, dag unier vielgeliebter Gait: un) Vater Guftav 
Grosfepf den 28. Oftober nad lanzen Leiden janft 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt Freitag, 
den 30. Oktober, 1:30 Uhr, vom Tranerhaufe, No. 45 
Wolfram Str.. neh Erueland Kirchhof. Die trauern- 
den Hinterbliebenzu: Wittiwe neßft zwei Kindern. 


Geftorben : Anna Mary Braun, 5 Jahre, 10 
Monate, Tochter des Emil P. und Kathe Braun, 4805 
State Straße. Näheres jpüter. 


Geitorben : Louis Bol, gel. Gatte von Wil- 
beimine Bord, im Alter von 76 Jahren. Beerdigung 
vom Trauerhaufe, 310 W. Chicago Ade., Freitag, den 
3%. Oft., 2 Ugr Nadın. 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Bekannten ſprechen wir hiermit 
den innigſten Dank aus für die herzliche Theilnahme 
an dem Begräbniß unferes een und Vaters, 
Augujt Kellenberger, insbejondere dem Paftor 
Kircer für die troitreihen Worte und dem Grütli 
Berein der Herder League No. 11U.2. A. und dem 
Gegenjeitigen Unterftügungsvereim Ro. 5, deren Mit 
glied er war. Die trauernden Hinterbliebenen : 


Amalia Kellenberger nebit Kindern. 


A.KIRCHER, Leichendeflalter, 


695 N. Halsted Str., 15mbw 
Zelephon North 687. nabe Rorth Ave. 


: Zeiet die Sonntansheiloge der Mhenhnoft, 


DEL 
ER*. 


im Bajement . . . Fabrifanten von hodhfeinen Waaren, die ) 
zn viel Vorrath und zu wenig Geld haben und jchnell Abiag gegen Baar ſu— 
° chen, willen wohin fie fich zu wenden haben—gerade wie die Hügften Käufer 
| Chicagos, welche modifche, dauerhafte Sadhen für den Winter juchen, willen 
s wohin fie fi wegen der größten Werthe zu wenden haben. 


de für 10c bis 20c Wajdhftoffe, 
Penangs, Wrapperflanelle, Gıngham3s, 


Percales zc. — Reiter und Fabrifenden, gute 
Längen. 


32c für 10c weiße Shafer-Flanelle. 

ve u — —2 

(ac für den ſchönſten 15e Fla—⸗ 
nell — hell und dunkel — befonders 

gute Qualität — Reſte bis zu 12 Yards ang. 


12!€ fir 25 Swansdown- 
* und Erminette“Flanellreſte — die 

Längen genügen für Sacks für Damen und 

Kinder-Mäntel, 

27 x 

CHE für 15c dauerhafte, gebleichte Kopftifien« 

Ueberzüge. 

1230 fur ec extra ſchwere Leinen appretirte 

Kiſſenbezüge. 

35e für 500 ,M.B. ertra feine Betttücher“ —254 

bei 2 Yards. 

39e für 60 ,M. B. Standard" —214 bei 214 Yd8. 

29e für 40° ,M. DB, extra feine* einfache Bett. 

tücher. 

4e für Te Yard breiten gebleichten Muslin. 

Te für 12%c ,M. B, Standard“ Longcloth. 


Zr * 
2.25 für 810 Damen⸗Anzüge, 

Feine ganzwollene gemiſchte Cheviot ⸗Waiſt 
— elegant bejegt mit Sammet-Band und Knöpfen 
— vdollfonmener Rod — gefüttert durhweg mit 
Percaline. 


23.48 für $7.50 Damen-Jadet3 


— Feine ganzwollene, nah dem neueiten 
Mujter geichnitten—hat die neuen engen Aermel, 
breite Shield Front, mit Stehfragen. 


- ap 
1-25 für Damen $7.50 Capes 
— feiner Kerjey und Diagonal Che- 
diot—einfah und doppelt — hübjh mit Braid gay 
nirt—eingelegter Sammtfragen. 


9.48 $5 Gemijdte Cheviot 
Schul-Jadet3 für Kinder — breiter 

Matrofentragen — Manicetten und Kragen mit 

fancy Braid garnirt—alle Größen. 

AT. a. 9% . 

Ihe für $1 und$1.25 Corjets 


—ihöne Partie von einz elnenGorfet3, 
beliebte Marken, extra Längen, meijt alle Größen. 


dc für 15c fdhwarze Damen- 
Strümpfe, feinem elaft. Ende oben. 
ir 25c Damen- Strüm- 
15€ für 25e Damen - Strü 
pfe⸗ waſchechte ſchwarze u. ſchwarze 
mit bunten Enden oben—voll und regulär gemadit. 


15c für 25e Knabenftrümpfe, 
fchwere gerippte baumwollene, dauer« 
bafte Schulitrümpfe. 


> Je für 50c Kinder-Unterzeug 


feiner gerippter Balbriggan, alle 


ö— — — — — 


Größen. 


— — . 
98c Schul-Schuhe — Kinder: 

fhhuhe mit vorftehenden und leicht 
biegfamen Sohlen— zum Knöpfen und Schnüren— 
in Satin Ealf und glaced Dongola Kid— Spring 
Heel und Heel — alle Größen—angerordentliche 
Werthe—werth bis zu 82.50-81.25 und 9Sc. 


30€ fir Overgaiterd — feine 


Qualität BroadelotH—reg. Werth $1. 


4Te für Babies Dongola — 
eınfadhe Sohlen nnd Wedge Abjag- 
Schuhe, jehr biegjam, werth $1.00. 


1:39 X. Jahrhundert Schuhe 


— und andere Up to Date Fabrifate, 
einfchliegend Needle, Razor und edige Zehen, zum 
Knöpfen und Schnüreu, von ausgewählten Bici 
Kid Leder—nahezu alle Längen und Breiten — ein | 
wahrer Herabjegungs-VBerfauf — werth 83 und 
81.79 und 81.39. 


Fe für H1.00 Kinder-Hüte und 


Bonnet3 — garnirt. 


IE Für 50c Chemije—jo lange 


fie vorhalten am Freitag. 


15e für $1.00 Chemije—jo 
lange der Borrath reicht, Freitag. 
17€ 


für $1.50 Drejling- 

Sacques, Odd Größen, Spigengar- 

nirt, fanchfarbig, f. Freitag nur 17e, werth 81.50. 
59e für 51.50 Damen Wailts 
von beitem Domet Flanell—alle Far: 

ben— mittelmäßig und leiht—iottifhe nnd Elan 


Plaid8—ebenfo fancy geftreift—mit Sammet-Kra- 
gen und Manichetten oder Self—neue Aerımel. 


69€ für $1.50 Promenaden- 


Röcde—ertra weit—auß dem beiten 
deutihen Flanell—breiter Ruffle. 


Feutidet Zbenter MGVIGKERS 


DireltionWelb & Wadöner. 
Sonntag, den 1. November 1896: 
7. Abonnement3-Vorftiellung: 


Großer Zum erften Male in 


; Chicago: 
mueig Der Rabenvater. 


i in drei Akten v 
* erliner Sans Safder und Yolef Yarnom. 
Refidenz- Am Palmer-Theater in New York 
Theaters. 


unter dem Zitel “An Absent Boy’’ 
mit ganz enormen Erfolge gegeben. 
[EP Site jeßt zu haben. dofrja 
Bierter jährlider Bau, 
veranjtaltet vom 2 
Effaß-Eolfringer Anterlügungs-Verein 
am Samitag, den 31. Oftober, 
in Uhlichs noerdl Halle, 


welchem alle Freunde herzlich willtommen find. 
la Er 25 Gents die Perjon. jado 


Telephon: Main 4383. 


PABST BREWING COMPANY’S 
Flaſchenbier 


für Familien-Gebrand;. 


aupt:Office: Ede Indiana und Desplaines Str. 
ae “ RICHARD DEUTSCH, Manager. 


520 


für obige Mafcine, mit fieben 
Schubladen, allen Apparaten 
und 5jähriger Garantie. 
Retail:DOifice Eldridge B 
Nah⸗Maſchine 
275 Wabash Av. 


Wenn Sie Geld jparen wollen, 


taufen Sie Jhre 


Möbeln, Teppiche, Ocfen 
und Hans: Ausitattungswanren von 
Sirauss & Smith. 


Deutihe Firma 
85 baar uud $5 monatlich auf 850 wert 


Leiet Die Sonntagöbeilage der 


Albendpost. 4 





ARSON PIRIE SCOTT & CO. 


State und Washington Str. 


Fin —— Freitag 


an welchem die Kraft 
der beſte 

ingt © 
zum vorth 


der 


aften Einkaufen 


— Er WE EEE 
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SET. 
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ies Doppel-Cape, ge— 
dung, aus ganze 
Gwarzem Biber ges 
Sweep, —Gape jomwohl 
ragen hübſch garnirt mit 
— und oberes 


Graue Frieze S 
Abbiidung 


10 st Glectric- 
akt, völl ign eueHerbſt⸗ 
er Preis ſollte 


ei im 51. 
T 3 
) \ 


aefüttert mit 


eneft e Aermeln. Rüden, 
ı am Hals neueiter 


faci ng, — *8 2. 98 


alle hinarz Sa⸗ 


icle C apes 
hoher Sturnis 


Fronts u 


hesLager von ſchwarz 
dieſe Herbſt-Mo— 


.69e 


heruogeießgt von 81. w. 


reife zur Geltung kommt. 
Geweisgrund wenn er mit einem guten Artifel vereinigt üt. 
tn Fauen Zeiten — bringt unfehlbar am Kreitag die Nafjen hierher 


Sadet — genau wie 
neue Aermel, Rüden 
und Kragen, Aermel und 
Front, nad) Pugmacher-Art gar: 
nirt mit ſchwarzen 
falls mit dreifacher Rücken-Naht, 
Halb⸗ 
verkauft ſich wunder— 


bar leicht — 
ee nel 


Ein it einer Preis ijt 


Dieie Vereinigung 


in unferem Bajement. 


Ber MäntelBerkauf... 


Unser „Unübertreiflider" — Ein 
$7.50 fchwarzes Keriey oder Bonucle 
Sacdet, ganz mit ichwarzem Atlas 
gefütiert, «genau wie Abbildung, 
ebenfalls in einer anderen gieich 
quten Fason, jtrapped Bor Front 
Ihöne vom Schneider gemachte 
Arbeit, die Berehnung der Fabrıf 
für dieicd Jacdet ijt wie folgt: 
Braid, eben: 21, Ybd3. Kerjey zu 81.50 
d ard 


Shield⸗ 


Knöpfe und ſonſtige 


Atlas, 1% 


Nähen, Zuichneiden und 
Sponging .............. 2.00 


4.98 87.56 


Wir fordern jede Konkurrenz heraus, welche diejed 


Sadet für weniger als 
m = 
1.20 


$10.00 

unjer $ 

Drei: Stirts— Neuer Herbit-Sfirt aus jhwarzen 
Brocaded Miohair, 6 elegante Diniter, € 
gefüttert und mit Velvetin eingefaßt . 2 95 
Kuit Shawl Faseinators— us wollenem Zes 


phyr in Schwarz, we.b, cardinal, pink und hellblau 
ebenio ans Eiäwolle in ihwarz und weiß, 
große Bargains zu 25 ae 





1 9 $ 
Neiderkoft: Bargains. 
52 di, reimmwoll. Novelty Serges und glatte Fars 

welche wir bis zu 650 veriauften, für den 
lebien Freitags-Verkaüuf im Ottober ge23 
heu ſie zu — 25cC 
Reimmoll. Groveland in. Cardinal, 
grün J aun marineblau, hell- und dun— 25e 


Era ee 


tina, Brilliantines, eis 
Gerges in allen Syarben und 
n zartie von Novelty Suit-W 
um reitag, au, Die Md.. 39€ 
Stoffe und ichone Movitäten — 
jehr paieıd für Wrap- 10% c 


tte= 
itirunger # 
pers — Freitag 


$ * 

Reſter. 

Ein g oßes Aſſortiment unſerer Herbſt-Novitäten 
ſoll am Freitag verſchleudert werden. 


Bedruckte Waſchſtoffe. 
Elegante moderne Challies — von der Fabrik 
haben wir ſoeben 12,000 Yards erhalten — ſchöne 
Muſter, beſte Qualität und gut paſſend für 

feitte Bett:Comforterg,: 31 c 
am Freitag, per Kard 2 
Kurze Zabriklängen von feinen Percales (big 5c 
zu 10 Yards 3) neue Arbeit, iwe = 10 

Reiter von Baumwollen=Grepe 

werth 12’4c 


leider: Futter, 
18: Qualität 36:3Öllige — 


ge * 
5c. Yardweite ehtihwarze. 


Belter doppeltichiwerer Elajtic 

Duck Canvas 

18: fancy Ihwarze Back 

Sileſia. — 
35c 18: zölliges franzöſiſches Herring⸗ 
bone Saar:Tud) 





en y 
Domeftics und 
. . 
fertige Bett:Lafen. 
Einfache Bettlafen 
Sriva Grade Leinen 2 niſh — 
Größe 81x99. 
Gebleichte Laien Größ € 90x90 . 
Lei nen Finiſh Slips, Größe 5 x36. 

Sie 9 Sorte, Größe 45x36 


Der große Yargain der Satlon. | 

bleihtes Mustin, fertig für dieNta 

Yard breiter ungebieichtes Mus En 

Det ſchwerer Cantou Flanell, werth oc, bie 
Flanell—⸗ Bargaius. 
Tennis-Flanelle, in Plaids, aefließt, 10c Qua» 
lität, die Be ae en aneie ee oc 
Bedruckte Flanelle, ge Mi —— für 7 
AWrappers, werth 10c, i c 
Mit reiner Watte gefüllte Bett + Com: 

foriß, Handarbeit, aroß, jedes 1. 00 
Feine Bett-Eomforts in berf ſiſchem Stile, 1 25 
mit Watte gefüllt, Handarbert. > 
Gin Sturzin Bändern— 
Cämmtlihe Dry Goods Ribbons von Edion Keith 
& 6&o. wurden uns verfauft zu weni ger als 
den Heritellungsfoften. Wir haben jetı die Ver: 
fügung über dieje Marfen. ner glädlicher Eins 
fauf wird morgen dem Freitag-dargain-Verfauf 
beigefügt wie folgt: 

Belag « Sanmımet in allen Staple⸗Farben Seide 
faced ‚1 4 beliebten Breiten—Tör, & d 25 = 
$1.25 Qualitäten, per Stüd von 10 Yarbs. 20 
Eine hübſche Auswahl von feinen ganzſeidenem 
Band, in ſämmtlichen ſeltenen Farben, ın Ichil⸗ 
fen du Glacı3, Moires, Taffetas, . Taffeta Streis 
en, 3 und 31% Boll bveit, wirfligde 3öc und 

45 Werthe— die Yard 5 19e 
2000 Stitcte nanz feine, ertra schwere ganziei bene 
Satin-Bänder, ın einer .— Auswahl von Far: 
ben, die reguläre 150, 20c 

und 25c Qualität— die VD. 5e und 10€ 





KENPF & LOWIZ, 


General: Agentur, 


84 La Salie Sir. 


verkaufen die billigiten 


Schiffskarten. 


Dreimal wöchentlich Geldſendungen per 
Deutſche Reichspoſt. 
Wir wechſeln zu gutem Kurſe 


Amerikaniſches Geld 


in kleinen und großen Beträgen 
gegen 


Deutſches Gold 


um. Auch anderes ausländiſches Geld 
ge- und verkauft. 


Deutſches Ronfular- 


und Rechtsbureau. 
Vollmachten geſetzlich ausgefertigt. 
Erbſchaften eingezogen. 
Urkunden aller Art mit konſulariſchen Beglaubigungen. 


Heffentlidies Hotariat. 


Teitamente, Nech‘i: und Militäriachen, Ausfertigung 
aller in Europa erforderlichen Urkunden in Erbichaitge. 
Serichts⸗ und Prozeßſachen⸗ 
Bertreter: K,. W. Kempf, 


Konfulent, 


34 LA SALLE STR. 


47 WASHINGTON STR. 


General:Agent dr HANSA LIAIE 
Samburg—Antwerpen— Montreal, 
und ber BALTISCHEN LINIE, 
@tettin— View Mor. 


Erhfd, sften eingezogen und Bollmadten qefet- 
Ti ausge teilt. -Wedjelund Poit:Ausgaben über 
alt bin frei in’8 Haus beiorgt. —Bafjageiheiste von 


und nach Europa.-Deutihes Geld ı gs uft. Reiter | 


beiorgt, —Europäiiche Batente beiorgt. 
a nentaeiilic. Seit 1875 ım Geichäft. 


147. N er 
MAY & .KRAUS, 


S.CLARKST. 


5 ** 
6. B. RICHARD & 60. 


Billige Paffage-Billette. 
Agenten füralle Dampferlinien. 
Beniel: und Pofi-Auszahlungen prompt beforgt. 


Deutſches Rechts-Bureau. 


Geſetzlich inkorvorirt.) 

Erbihaftd: und Vollmachtoſachen. 
Nechts ſachen jeder Art. 
ALBERT MAY, Rechtsauwalt. 
EI” Uuslunft gratis und nen Sountags Vormittaa 








| gen „Upright“ weit vorzuziehen. 





Finaneues. 


Bank Geſchäft 


... don 


Wasmansdorff & Heinemann, 


145—147 Ost Randolph Str. 


Zinjen bezahlt auf Spar-Einlagen. 


MORTGAGES "ci" 


Chra#:K#ontos angenommen. — Erbichaften eine 

ezogen und Vollmaächten geſetzlich ausgeſtellt. 

dechſel und Poſt-Auszahlungen überäll hin frei 
ins Haus beſorgt. — Paſſageſcheine von und nach 
Europa. — Deutſches Geld gekauft. 


Wyliys W. Baird. George L. Warner. 
Lyman Baird, Consulting Partner. 


DAIRD & WARNEN, 


Grundeigenthum, 
LOAN AND RENTING AGENTS, 
90 La Salle Str., Chicago. 


EE 


E. G. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 


Geld zu verleihen auf Grund: 
eigenthum. Erfte Hypotheten 


zu verkaufen. “adj 


gu verleihen it beliebigen Summen von 500 aufwärts 
auf erite Hyvotbef auf Ehicago Grundeigenthunut. 
Bapiere zur fiheren KapttaleAnlage immer borrätbig, 


E. 8. DREVER & CO, Hplj 
ũdweſt · Ecke Aearborn & Waſhiuglou 5t. 


Spezial⸗ —R von 


SQUARE 
PIANOS. 


Ein gutes tafelförmiged Piano ift einem billi« 

Wir haben zur Zeit 

eine qroße Anzahl folder Jnitrumente und offeriren 

diejelben zu den Zeiten A Preiien. 
‚ge gende Beijpiele jpredhen für jich jelbft: 
Snftrumente, gut für Anfänger..$20, 825, 830 

: Meyer, 7 Oft., mit geihnigten Beinen 

1 Stauer, 7 Oft., jehr empfehlenswerth 


ı 1 Himball, „Square Grand“ 


1 Sareington, 1.DOF., „Square Grand“ 


| 3 $tuabe, in trefflicher Berfaliung.875, 885, $9O 


2 Bauer, gut in jeder Hinficht 880, $100 
Undpvieleandere 
CH” Kaufs-Bedingungen, weun gewünjcht: 


g1O Anzahlung und 84 bid $5 monatlid. 


Julius Bauer «& Co. 


. 226—228 WABASH AVE. 


Soldi,do,ja* 


— ubendpoft“, Chicago, Donneritas, Den 29. Detober 1896 


—— 


Alte Goldbergwerte in Zadafrita. 


Die Kenntniß von dem Vorhanden⸗ 
ſein goldhaltiger Schichten in Süd⸗ 
afrika iſt ſehr alt. Mehrere Reiſende 
haben im Innern von Südafrika bei 
ihren Kreuz- und Querzügen Ruinen 
gefunden, die fie für Nefte phönizifcher 
Bauten hielten. Mauch hat fein Ve- 
denken getragen zu behaupten, daß die 
Reifen der Flotten des — Solomo 
dieſe Goldlaͤnder zum Ziele hatten, und 
es fehlt, wie man weiß, auch nicht an 
andern Stimmen, welche das alteGold— 
land Ophir in dieſen Gegenden ſuchen. 
Es iſt ja auch in letzter Zeit wahr⸗ 
ſcheinlich geworden, daß die Alten 
Afrika weit beſſer kannten, als wir 
noch vor Kurzem geglaubt haben; das 
Gebiet der großen innerafrikaniſchen 
Seen jolt dem Alterihum minbejtens 
ebenjo befannt gemwejen fein wie der 
Gegenwart. In dieſem —* veröf⸗ 
fentlichte De Launay ein Werk über die 
Goldminen Transvaals und einen wei— 
teren Aufſatz über alte Bergarbeiten in 
Maſchona-Land (einem Theil von Bri— 
tiſch⸗Südafrika im Reiche der Mata— 
bele). In beiden Werken ſind intereſ— 
ſante Unterſuchungen über die Kennt— 
niß von dem ſüdafrikaniſchen Gold in 
früheren Jahrhunderten enthalten. Ge— 
gen Ende des 16. Jahrhunderts be— 
ſuchte der Portugieſe Don Santos das 
Gebiet der Maſchona und erzählte in 
ſeinen Memoiren von zahlreichen ver— 
laſſenen Goldminen, die er dort gefun— 
den. Die älteſten Arbeiten ſchienen ihm 
damals ſchon mehr als drei bis vier 
Jahrhunderte alt zu ſein. Im Thale 
des Maſoe finden ſich goldhaltige Gän— 
ge, die über 500 M. lang fortſtreichen 
und von alters her bis zu einer Tiefe 
bon 3S0—40 M. aus 3 gebeutet worden 
ind. 3 jcheint, daß die alten Golb- 
gräber die Adern jtet3 verlafjen haben, 
ſobald ihr Reichthum aud) nur für fur= 
ze Zeit nachzulaffen begann. Im Di— 
jtrift Salisbury finden Jich alte Arbei— 
ten bis zu einer Tiefe von 40 M., mwel- 
che bemeifen, daß die Ausbeutung der 
goldführenden Gänge ganz fyitematifh 
in Angriff genommen wurde. Sogar 
die Tagebauten waren mit Holz ver- 
fleidet. Dort wurden auch menfchliche 
Gebeine und alte eiferne Werkzeuge 
ausgegraben, die noch ehr qut erhalten 
waren, bon den Holzverkleidungen mwa- 
ten noch die Faſern erhalten —— 
70 Meilen nördlich von Salisbury 
deckte man eine Anzahl von Gräben 
wieder auf, von denen der eine 10 M. 
tief war und auf einer Goldader ent— 
lang lief, Man hat ungefähr auf 30 
M. Länge den ten verfolgt und auf 
feinem Boden die alte Uder wieder er- 
fannt, die etwa 14 M. mächtig 
J noch ſichtbares Gold aufwies. Bei 
der Aus — des Grabens wur— 
den unter anderm auch Trümmer von 
Schleifſteinen zutage gefördert. Wahr— 
ſcheinlich zerkleinerte man den Fels des 
Ganges in der Weiſe, daß man die Ge— 
ſteinsblöcke zuerſt erhitzte und dann in 
kaltes Waſſer warf; dann wurde der 
Quarz mechaniſch zu Pulver zermalmt 
und das Gold aus dieſem ausgewa— 
ſchen. Das edle Metall wurde dann in 
kleine Barren gegoſſen, von denen ſich 
ebenfalls noch einige an den Rändern 
der Gräber wiedergefund en haben. Ue— 
berhaupt ſind in Maſchona-Land nur 
wenige Goldadern entdeckt, die gar 
keine — alter Bearbeitung auf— 
wieſen. Das Vorhandenſein ſolcher iſt 
jedenfalls immer das beſte Zeichen für 
den Goldreichthum des darunter lie— 
genden Bodens. Schon aus dieſem 
Grunde ſollte man dieſen Spuren mit 
der größten Aufmerkſamkeit nachgehen, 
mit en ae als —* Te empelrui— 
nen. Dieſe letztern ſind ſelbſt ein Zeug⸗ 
niß der ungeheuten Neicthmen die 
dieje verlaffenen Gegenden geborgen 
haben müffen und zweifellos auch jebt 
noch bergen, 


— — — — 


Der Eierhandel Europas 


hat eine für das Nationalvermö 
Länder größere Bedeutung, als— 

zu vermuthen geneigt ſein wird. Den 
größtenBedarf an ausländiſchen Eiern 

haben En gland und Deutſchland. Eng— 
land hat im Jahre 1895 über 13 Mit- 
liorden Stüd Eier im Werthe bon iiber 
4 Millionen Pfund eingeführ Etwa 
9 Progent aller in den engliicen & Stüd- 
ten verzehrten Eier ftammen aus dem 
Auslande. Deutſchland führte 1895 
über 83 Millionen Kilogramm Eie 
im Merthe von etwa 75 Milltone 
Mark ein. alt der ganze Bedarf 
Deutfchlands an ausländifchen Eiern 
wurde von Rußland und von Delter- 
reih-Uingarn gededt. Die 
Deutfchlands an Eiern überltieg fauın 
770,000 Kilo. Einen ganz rafchen 
Aufſchwung hat die Eier-Ausfuhr 
Rußlands genommen: 1870 wurden 
erſt 11 Millionen Stück im Werthe 
von etwa 25 Millionen Franken in's 
Ausland gefandi 4895 dagegen mehr 

als das Hundertſache, nämlich 1250 
Millionen Stück im Werthe von 51 
Millionen. Ein großer Theil der für 
die Ausfuhr beſtimmten Eier wird in 
einer Entfernung von 600 bis 2500 
Kilometer von der Grenze aufgeſam— 
melt und zu Waſſer oder durch die 
Eiſenbahn verſandt. Das Einſam— 
meln geſchieht auf folgende Weiſe: zu 

nächſt beſuchen die kleineren Händler 
zwei bis drei Mal wöchentlich oder auch 
alle Tage die Güter und ſammeln die 
Eier ein. Dann bringen ſie ſie dem 
Großhändler, welcher ſie verpackt und 
verſchickt. Die Großhändler ſtehen 
unter einander in enger Verbindung 
und üben ein thatfächliches Monopol 
aus. Geit letter Zeit wird ein gro= 
Ber Theil der rufliichen Eier ohne 
Schale in Blehbüchfen verfandt; Doch 
find diefe dann nur zu Bagiwerk und 
Aehnliem verwendbar. Auch bie 
Ausfuhr von Defterreich-Ungarn iſt 
gewaltig qewachfen und beträgt jebt 
gmwifchen 90 und 95 Millionen Kilo⸗ 
gramm, wovon freilich ungefähr ein 
Drittel auf den Tranſit der ruſſiſchen 
Eier entfällt. Auch in Frankreich über⸗ 
ſteigt trotz des bedeutenden inländiſchen 
Verbrauchs die Eier-Ausfuhr die Ein— 
fuhr noch um mehr als das Doppelte, 
die frangöfifchen Eier gehen zum größ- 


ogen der 
s man 





Ausfuhr 


ten Theil nad England, Die G Eier müf- 
Ien beim DVerfandt an einem fühlen 
Orte gehalten werden Da die Schale 
porög ift, jo madt fih nad einiger 
Zeit eine Verdunftung des Inhalts be- 
merkbar, m der eriten Woche ift dieſe 
noch ganz gering fi ügig, in * zweiten 
bereits merklich und in der dritten 
Woche ſehr bedeute sm ı Winter iſt 
der Verluſt durch Berbı unſtung durch— 
ſnint lich geringer als im Sommer, 
an heißen Tagen iſt dieſe vier Mal ſo 
groß als an kalten Tagen. Zum S chutz 
gegen die Verdun ung werden die Eier 
zwei bis drei Mal in der Woche umge— 
dreht, doch darf dabei das Gelbe und 
Weiße ſich nicht vermiſchen, da dies 
die Zerſetung des Ei— i⸗Inhalts s be ſ r⸗ 
dert. Der Preis der Eier iſt für 
Produkt aller Länder an ſich der gleit * 
und richtet ich nur nah riſck 
der Waare. Nach einer 
che die Zahl der Hüh ner, 
erzeugten und fell sftoerbran 
und den Verbrauch im Verhältn 
Deoölterungsga ahl für alle europäti 
Länder angibt, geht hervor, dap 
land in Europa die meijten ‚Hühner b 
iigt (57 Millionen), nur di einig— 
ten Staaten von Amerika übertreffen 
diefe Zahl nod) um ” m tionen. Die 
Vereinigten Staaten haben überhaupt 
die größte Produftion und den größten 
Verbrauch von Eiern und find in der 
glüdlichen Lage, den ganzen Bedarf 
ſelbſt decken zu können. Es werden 
über 54 Milliarden erzeugt und ebenfo 
viel verzehrt, 90 Stid auf den Kopf 
der Bevölkerung. Danach) hat Deutich- 
land mit 34 Milliarden Stüf den 
aröbten Verbrauch, doc verzehrt der 
Brite, der Däne und der Franzoſe 
jährlih mehr Eier als Der Deutſche. 
Am wenigſten Eier werden in Italien 
verbraucht. 


Deutih iv Elfah:Lothringen. 

Eine Zufchrift der „Köln. Ita.“ aus 
Elſaß-Lothringen weiſt auf die gerin— 
genErfolge hin, die man bisher bei den 
Verſuchen erzielt hat, der de utſchen 
Sprache in den heute noch ausſchließ— 
lich franzöſiſch ſprechenden Sandei- 
theilen Eingang zu verichaffen. Die 
Tortichritte, Die das Franzöſiſche in 
den deutfchredenden Iheilen de3 heuti- 
gen Neichölandes während der zmei 
legten Jahrzehnte vor dem Kriege auf. 
zumeifen hatte, find zum großen Theile 
darauf zurückzufüh —* man mög— 
lichſt viele Klein tichulen einrich- 
tete, in denen Die 3 inder ſozuſagen 
ſpielend zum Franzöſiſchſprechen an— 
geleitet wurden. Es hatte dies den 
Vorzug, daß den in die Voltsſchule ein— 
tretenden Kindern gleich vorn⸗ 
herein der geſammte Unterricht aus— 
ſchließlich in franzöſiſcher & Sprache er— 
theilt werden konnte. Welchen Werth 
man auf dieſe Kleinkinderſchulen leg— 
te, geht daraus hervor, daß es deren 
1850 im Unterelſaß nur 85, 1866 
aber ſchon 207 gad. Die deutfche 
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8 

— 
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kinder 


von 


Ver⸗ 
waltung hat die günſtigen Erfahrun— 
gen, die mit dieſen 
bezüglich des Franzöſiſchen gemacht 
wurden, nicht zu Guniten des Deut: 
ſch yen ausgebeutet. Zur Zeit beſtehen 
in den 1700 Gemeinden Elſaß-Loth— 
ringens nur 431 Kleinkinderſchulen, die 
zum großen Theil aus franzöſiſcher 
Zeit ſtammen und deshalb vorherr— 
ſchend im deutſchen Sprachgebiete lie— 
gen. Wenn man dem Deutſchen in 
den heute noch ausſchließlich franzö— 
ſiſch redenden Landestheilen in abſeh— 
barer Zeit Eingang verſchaffen will — 
und ſolches wird ſchon aus politiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Gründen 
nothwendig ſein —, ſo wird man ſich 
dazu entſchließen müſſen, in möglichſt 
vielen Gemeinden des franzöſiſchen 
prachgebiets Kle einkinderſchulen zu 
richten. Die Erfahrungen der letzten 
25 Jahre haben gezeigt, daß 
wöhnliche Schulzeit, die bei den Mäd— 
chen ſchon mit dem n3tahre 
endiat, nicht ausreicht, um nachhaltige 
deutich-Tprachliche Kenntniffe zu erzie⸗ 
len. Wenn nicht eine entſpr echende 
Aenderung eintritt, ſo werden wir in 
weitern 25 Jahren weit ſein wie 
heute, daß die aus der Schule ent— 
laſſenen Kinder nach ein paar Jahren 
die nicht gründlich genug erworbene 
Fertigkeit im Deutſchſprechen wieder 
vollſtändig verlieren. Auch die Grün— 
dung von Fortbildungsſchulen dürfte 


ſich empfehlen. 
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13. Lebe 


re 
3 zauberhaft wirtende 
Mittel um in einem —V Zeit» 
raum allen jenen Tauſenden von Blut— 
NEO TOTBTHTEBSATTET 1 BIT: JENTT BE IRTT TUN BETETT 
gelundes Blut zu verschaffen, ud. fie 
Dadırd) zır- fröhlicdyen und. aejuuden 
BARS ETCTO ET BR HT 2 RBB SETES Ta 03T 
US DIS ER EWR LTE IE ITTSE ER TA LHT. 
dsey“tiangelhaftes Bla.‘ Eridhir 
TTS ER UT ER TOTER TI ERRNETTE 
TI LUINTaN LUST DTRTETERA TR NETT. 
— 
Tan a: ALDI HN TTS mau 
aelharte oder —J —— V — —— 
tron,u. ſ. w. erden darch 
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V— zu babe. 
SER IL » ACHT AHNT —R 
en win6 Alalcheı Folteni 4 
ent Ebert dei Yet, 


ne uf 1 
In allen 


DUYIR, 37% 
3400 ſer 
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Staaten 


at end 
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Schulen vor 1870 | 


84 


wie der mo 


sl Seide 29e. 


Stücke ertraſchwere indiſche 
 soularbs und bedrudte Satin, 
nzttreifen und Dres den geblümte Taf: 
as, 20 > umd 32 Zoll weit; ebenfalls 22: 
hwere japan. Seide in verjchiede- 

nen R ar et‘ aten von Farben. 


50€ Kleider-Stoffe 25. 
Zu 2öc- 10, llige engliſche 
wollengeſ — 
weiß, bla u u. weiß, braun u. wei ; eben 
falls Doppeltbreite fancy Plaids in ver— 
ſchiedenen Clan-Entwürfen und Farben, 
werth SOC die Yard, Bargain: steitag 25c. 


-- — — .. 
be Schwarze Stoffe 39c 

Zu 389e— GSanzwollene Novitäten, 
geblitmte Brilliantines ;46-3ö1. ganzwoll. 
Serges, franzöftichen Twill-Serges und 
AEREROREREA 013 ; 54:3öll. ganzwoll. 
Sojtume Gioths, einfache Mohairs und 
Sicilians, werth bis zu die Dard — 
able zu 39. j 


BR Strumpfwaaren⸗ Bargaius. 


ſeiden— 


Mohair 


ic 


Zu se — Sanzwollene nahtloie gerippter 
werth 20c. 
warze nahtloſe 
y 20c, 


mr nr 
zop Tamenitr ü ipfe, 


—Echtſch gefließte 
mpfe, werth 
hwarze nahtloſe gefließt ge 
trümpfe, werth We. 
Zu 124° — Schwere ganzwolfene Strümpfe, 
ganz regular gemacht, wert) 25c., 


Unterzeng: Bargaius. 


-Gefließte Damen Union Suits, 
ergrau und eeru, werth 65e. 

Veſts und Beinkleider für 
SZweidrittel - Wolle, jeidene 
na, werth 81. 
wollene ſeiden-appretirte 
its, werth 82. 


Zu 3% 


ſilbe 


-\erien 
in 


Zu 7 e— 

X Ta ren 
Halseinfaſſung 
Zu HRe— Reihe 
Damen Uni on Su 


Leinen Bargains. 
chwerer ereamfarbiger und tür 
kiſchrother ſchottiſcher Tafel -Damaſt, 
werth 30e die Yard. 

10c—500 Did. jortirte leinene Hand 
tiicher — Damtait, Du und Greve — ge 
franit, geläumt umd 
bis zu = jedes— alle zu 10c. 
au = S:30l. ganzleinenes Roller Hand: 
— werth Sc. 


Zu 19e CS 


3 
Zu 12 
ſtrü 
Zu. 12. — 
fütterte Kind 
4 


Ö -{anelfe & Banmwollitoffe. 
Zu 10€ 


I Zu 
|° 
250 Stücke ſchwere ſchottiſche ge— 

back Wrapper Flanellette, 
* 15e V.-ʒu 10. 
- Doppelbreit Gotton Bourette 
in fanch Plaids, Chefs & 
werth 123 MD. 

Indigo blaue & fancy 
werth be YD. 


wDü hattirimaen t 
Zu “ 
Tier Stuffs 
z treii en, 
Zu Ze—Standard 
Muſter Kattun, 


Ve Bettti 35 

60c Betttücher 35. 

Zu Re Depperell Muslin % 
tücher, 81x90 Sol, alles fertig zum Ge 
brauch—werth 60%, 


Stunft-Nadelarbeit, 
3u 49e Elegante hohlgeſäumte leinene 
Lunchtücher mit fancy offener Arbeit Kan 
ten und geſtempelt in jeder beliebigen 
Weiſe, werth 81. 
Zu 45e—Mit Federn gefüllte Sophakiſſen, 
20x! 0.300 jertig zum Beziehen, werth Töc. 
Zu 2e eite importirte Zephyrs, 2 oder 
1Fd., werth 5e. 
Zur Beachtung! 


Fertige! B ett⸗ 
3 


Freier Unterricht in 
Stickereien und Nadelarbeit zu jeder Zeit 
von Herrn Tarago Katow, einem be 
rühmten japaniſchen Kunſtarbeiter. Dieſe 
Gelegenheit wird nirgends geboten. 


. 2 4 > 
20° Nuöpfe Sc, 
—— 
ao der einfach, 
zend a Karte, wert) 


geräuchert oder 
2 und 4 Yocher, 
208. 


Zu wi 


wei 
2 N 


ee . Ss Fu! 
Stidereien und Spitzen. 
Ganzes Lager Hamburger Edgings 
breit, 50 verschieden iter, w 
iped Ganzes ın allen 
Söc die Yard. 


5 und 7 


Tiniel:S 
Sıhatttrungen, werth 


& —— 6t. 


and Dame n.Steu mpfbände 
und Sipleife, 


gain, 


Ver 


r in allenfyar- 


92. 
werth Zt. 


Saucevand, 
und 50t. 
hen. —* 
:Meiler 
Stahl 


mu. 


Cove ed Barrel 
Aſchſiebe. ..... 


17301.— Ca vani.eb 


funneled, Kohleneimer 
251 
Art aus jolidem Stahl, 
ae Bde 


30 Fuß Jute 
Waſchleine 


Asbeſtos 
Ofenmatten 


Eijenbahn- Fahrpläne. 
Auinst3 Sentral:Eiienbahn. 


Ulle dur&fahrenden Züge verlaflen den Zentral-Bahne | 


of, 12. Str. und Park Row, Die Züge nad dem 
den können ebenfallö an der 2% 


und Hude Bark-Station bejtiegen werden. Stadt» 


ZTictet-Office, 99 Adams Str. und Auditorium-Hotel | 


Durchgeheude Züge— Abfahrt 
New Orleans Lımited & Memphis ” T 3.20 N 
Monticelio, SU., und Decatur.. 
©t. Louis Day light Spezial. 
Cairo, Taazua.. a 
Springfield & Decatur. 
New Irleans Poftzng.. 
Bloominatan........... 
Chicago & New Orleans Expre 
Silman & Hantkatee. .... + 
Rodford, Dubuque, Siour City & 
Sioux Falls Schnellzug 
Nokford, Dubngue & Bio our sei. all. 35 * 
Rodiord Paflagterzug.. — 
Rochford & Dubuque 
RKockford & Freeport Expreß 
Dubuque & Rodford Erprer... 
sSamftag Nat nur bis Dubugue. 
id, ausgenommen Sonntags. 


Ankunft 


88 


SELgE 
3282883 


2 
BenQ“ 
** 


Saltimore & Ohio. 
Bahuhbſfe: Grand Zentral Bajlagier-Station; Gtabe 
Dffte: 198 Elarf Sir. 
abrpreije verlangt auf 
. Simited Zügen. 


ofal .t 
8 Dort und Baibington wo, 
bnled Zimited 
Rittöburg Limited. 
WBalterton Accomodation 
Columbus und Wheeling Erpreg.. 
New York, Watihıngton, Pıltsburg, 
und Gleveland Beitivuled Limited.” 65 R "ILES 
* Züglid. + Ausgenommen Brenn. 


CHICAGO GREAT WESTERN YRY 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Gentral Station, 5. Ane. und Sarriſon S 
City Office: 115 Adans. Zelevhou 230 Main. 
"Täglich. +Ausgen. Souniags. Abfahrt 
Minneapolis, St. Paul, © ubuge,. (+ 5.55% 
Kanias Eitu, St. Soieph, Zei’ SEEN 
Woines, Marihaktowi [BRETT 
Evcamore und Byron Local ZUR . 
t. Cyarles, Spramore, DeKXtalb— Abfahrt +5.458B 
"GAOM, "IR, "DIOR +53 N Wie, "11.30 N; 
Aulauft +7.0B, 9.30. 10. 30 B. 5ER TION, 


traße. 


+10. x N 


rgiae bei uns hat feine Urjacdhe in 
Ginfaufen im te gulären Marfte und dent noch btili ikauf 
vollſtändige Aſſortiments ſchnell derangiren und deshalb Op 


und | 
Neiichungen, in chwarz u. 





| Zu 81.48 — 


hohlgeſäumt—werth 


fließte in faney 
Entwürfen, geſtreift und karrirt —neueſte 





t) 200 Yard. | 


5e | 
21 
12c | 





Str.s, 39. Stra | 


\ Alle Buntte ın Zeras 


ı ©t. Paul und Diinneapolis 
| Ranjaseity,C 


| Blad Hill, Diontaxa, —— 
aglich —* 


| Rem 


| Ber oder adreifi 
Adams 


Ankunft | 


ven „ge wöhnlichen und au ißergewöhnlichen 


fer dei ungen, um Die 


Mlızdst f „N . 3 
Putzwaaren-Bargaius. 
Zu NRe—Auswahl von drei ſehr reichhalti— 
tigen Partien faney Ornamente, ſeidenen 
islin-Roſen und Beilchen, fancy 
deder Beſatz Neuheiten, werth bis zu 50c 
u De 
Zu 2 25 He— Tartie 
früher 59e. 
Zu 35e — Partie 
werth $1.25. 


Kameelha Zar x 


Kameelhaar 


nm 3 
85 Damen-Jackets 8 
Zu 82. 98 — Ganzwollene 

mod iſch zugeſchnitten und 
mit neuer Franklin Front — vier Kn 
und Fly—werth 85. 


82.98 
Biber-Jackets, 
gut gemacht, 
öpfe 


+ 


(Na 


8 &2,98, 


mE 
854 Damen-Capes 82. 
3u 82.098 — Schneidergemadhte Gaves in 
tchwerem gamzmwollenen Boucle, mit 6-30U. 
tragen, Tehr weiter Sweep, aus: 


gezeichnet gemacht und werth 85.25. 


DIE la! Ms * > 
833 Nleider-Röde $1.48. 
Kleiderrödfe für 

modiſchen ſchottiſchen Miſchr 

neuen und modernen Eſfſekten, 
gearbeitet, werth 83.50, 


$14 Wrappers 45t. 


Zu +3c— Teint 
ichwarzem 
Ichivere Standard 
Futter, vollen Biichof 
auf den Sc 


Korſets. 

3u 69e ei Partien Nabrifanten Muiter 
—— l auter befannte Marfen—ein: 
ihliepl.W. 6. GE. EW. B.—fein Aus 
Ichuß noch abgeitandene Kacons, jondern 
* beſten Waaren, wth. wen igſtens 81.50. 

Farben weiß grau oder ichwars, 

1d-Erſparnißvreis 69e. 

Zu 49e —Partie 1. Korſets zur Hälfte —ver— 
ſchied. Moden, Längen u. Facçcons —paſſen 
irgend eine re ion od. Seihmadf. Spe 

‚nt. dopp. Kt ‚ont u, ZeitenStahl 

one, Sirtel Watitband, ganz 

rſet —Freitag nur 49c., 


Samme 
QVuuuie 


nen in 
gen, in 
ertra gut 


* 
8 ar 
1 
u 


mit blauem und 
walichehte Karben, 
Prints mit lojem 
Aermeln und Rujffle 
hulieun—werth $1.25. 


Wrappers 
Grund 


(Ne 


zıell ſtark 
ſtangen u. 8 
perfektes Ko 


Röcke Schürʒen. 


Zu 19e —Weiße S 
cker ‚ei: Belag oder 
wiähl, 19e. 

Zn 6Ie—Vielton Gloth Node 
mit großem Muffle umd 
jramı. Dofe Band, wertb $1.75. 

Zu 25e — Gute Kinder-Nacht-Beinkleider 
aus Parchent in allen Größen. 

Zu 15e—Kinder-Mäntel in feinen Seiden— 
Caſhmeres oder Eiderdaun, alle Farben, 
werth aufwärts bis zu 98. 

ı 2>c—Sinabaı ‚Säul Schürzen für 
9 deiest, Sirören 1 bis S N. 
zute Beinfl leider aus Parchent fiir 

Kinder, Bambrickuffle, wtb. 39e. 


Kr Diniın 9 

5c Zwirn 2c 

Zu Ze— Barbour's 100 Ad. Spulen Leinen: 
Swirn, Ichwarz oder weiß, werth Sc. 


5 I > ( 

50c Kappen 19e 

Zu 19c—50° neue Herbit-Facon Eloth Tan für 
Kinder. blau, braun und voth. 

Zu 88 Winter-Mützen für Männer und Knaben, 
* alẽ Stanley und Brighton, neue Herbſtmoden, 

18 Corduroy, Plüſch oder Caſſimere gemacht. 81 

Wert he. 


- 53 
35 Slasiwaaren 10c 
Zu I0e — 35c Beeren und Aruchtichüjjeln 
in fein geichliiienen (las Gfieften. 
J 2e⸗ Beeren— oder Fruchtteller aus 
ation geſchliffenem Glas, werth Te. 
Zu 33e—— Service — Zuckerdoſe, 
Rahmtopf vededten Butterteller und 
werth 75e — in ſehr reich 
ifſenen Glas Effekten. 
geſchlif 


chürzen für Frauen, Sti— 

gro? Tucks — Aus 
für Frauen, 
Braid garnirt, 


Imi 
S tucke 


Lofſelbedäiter, 
ausſehenden geſchl 
Zu 10e Große Selleriebehälter, 
,‚ wertb 3öc. 


fenes Glas Effet 


Groceries: 


en rn“ a .2 

Tel. 3595 Mai. 
ftratıon don „Moniovon“ & Aps 
Blended India-Ceylon Thee. 


Spezie 

pleto 

Proben frei 

Arme jelbftaufgebe 
PBadet 1e,2 — 

> Pfan F ıchenmebl, 2 Pfd. Padet 


n⸗Büchſe 


ides Buchw eizen: Mehl, 5 Bid. 

dına’s 

aan . er 

nont Dlaple Saft, Gi 
led Cats 2 Pr. Pat 
era ZEIK.....; 

ſch xl» oder Grabamt&rader3.. 

Dr. —— — Pfd.⸗Büchſe. 

Auggew. California Zı 


Befte Si tronen= ob 


Ge 

34e Pd. 
Ge Pid. 
35° 

5c Pfd. 
.11e Pfdb. 
7c Pid. 
Ye Bid 


Do! ler 9 
-21e Quart 
..17e Ped 
da3 Büldhel Ge 
J 12c Pet 
Schöne Eoncord-Weintrauben, der Korb. ...000.. de 


Neue Koch-Schule. 


Elizabeth Vernon, die auf der Philadelphia Koch— 
ſchule ſtudirte, ist Leiterin._ Vorlejungen täglid um 
10 Uhr 30 und 3 Uhr 30. rei für Alle. 


Ausgeleſene Michiga 


HNo.1Ae 


Eifenbahn: Fahrpläne. 


Burlington:2inie. 
Ghicago», Brrrlington- und Quincy-Eiienbahn. 
Dfficed, 211 Clarf Str. und Usign Pafjagier-Bahn- 
bof, Ganal Str., zwiicden — und Adaus. 


Züge Abjahrt Ankunft 
Salesburg und Streator.. 8.58 5 
Rodford uud f zorreiton 8. 
£otkal-Runtte, | —“ u. Jomwa..."ıl. 
Rodford, Sterli ng und Mendota..+ 4: 
4; 
5. 


++ 
pP 
m 
a 


— 


*28 


Streator und Ottowa 
KanſasCity. St. Jo e u. Leadenworth 


Omaha. C. Bluffs u. Neb.⸗ Buntte. 


——— 


IS3753323888 


Leavenworth * 103 
10.3 
"10.30 R 
©t. Paul und Winueapoli *11.20N 10.80 
Taalich. *Taglich ausgenommen Sonntag3. 


Ridel Blate. — Die Rew York, Chicago und 
&t. SEouis⸗Eiſeubahn. 
Bahırdof: Zwölfte Str.-Biaduft, Ede Slart Ekr. 


"Fäclidh. +Tägli, ausg. Sonn abf. Auf. 
Kun: & Gledeland Bolt. * .+8.05 3 


St. Ioe u. 
Sıncoln und Denver 


SEHSEEBEEH 
BEE EEE 


Omaba, i 


* 
20 


orf & Boſton Expreß. 
Rew hort & Boſton Expre 
Für Raten und Schlafwagen-Affommodati nn 
rt: Henry Zborne, Zidet-Age 
Gtr., cago, JUL Zelepbon Main 
Ehicage & Erie:-Eifenbabn. 
Zicet-Dfficed: 
A2 ©. Elart, Auditorium Hotel umb 
Dearborn-Station. Bolf u.Dearborn, 
Ubfahrt. Ankunft. 
Marion Rofal +1.90%8 . 
New York & Bofton *2.55N 
83 


town & Buffals 
Dorth Judſon ————— 


Vort & Boſto 
Columbus & — Ba 
” Zäglıd. + Ausgenommen Sonntags. 


Be m 


MONDN —W 


Depot: Deardorn⸗Sdation. 
Tidet-Offices: 332 Clark St. 
und Auditorium Hotel. 

Abfahrt Ankunft 


— für Indianapolis und 
Cincinnati 

Safayette und Louisville 

Indianapolis und Gincinnati...... 

Kafanette Wecomodation......onn.. 38 
ndianapolis und Eincinnati..nune, SIEN 
ajayetie und Lonisvile.. ELEN 


Steltags‘ 


Hılfsaı tele en dieſes Pa 
n der W — n im unficheren Warfte— in den riefigen Verfäufen, die 
Reiter und lleberbieibiel aus den 


8 
| 


Tre Shapes, | 








Zidee | 





9 | Farmoflove.'' Containsa selection © 
| beautiful af the poem 


400 


| Branch ( 
| Offices: ) 


Fin solcher Yargin Freitag 


dens—in dem billigen 


Wege zu ichaffen. 


$3 Männer: Hojen $1 


Taar mit Molle gemiichte Cajiimere 
Männer: Hoien, jolde die gewöhnlich 
82.50 und $3 bringen, gehen im Berfauf 
Bargain: freitag zu 


Gin Dollar das Baar. 


Die Caſſimereſtoffe find alles hübiche Muiter 
und tragen fich qut, die Schneiderarbeit 
ist über jeden Verdacht erhaben, denn jie 
wird in unieren eigenen Arbeitsjälen ber: 
geitellt. 

Die Waaren wurden unterm Kojtenpreiie 
angeſchafft, und dieſer Umſtand allein (in 
Verbindung mit der N dothwendigkeit eines 
ſchleunigen Umf atzes) ſtellt den Preis auf 
81.00 feſt. 


Bargains für Männer. 

Zu ILe—25c jaumloje ganzwollene Halb: 
ſtrümpfe. 

Zu Ke—We Cluett, Coon & Co.'s Crown— 
Brand Leinenkragen, 4 Facons. 
Zu 49e—Töc weiße Hemden, mit farbigem 
Buen und Manjchetten, und $1 Hemden 
su 69€. 

Zu 4Ie—T5c ichwere gerippte baummollene 
u. geiliekte Unterbemden u. Beinfleider, 

Zu 59c—$1 doppelbrüftige gefließte Unter: 

bemden und =Hoien. 


543 Suaben-Anzüge $1.39. 

Zu 81.39 — Die Odd5 und Ends und Res 
iter von verichiedenen Yagern—alles gute 
jtarf gemachte Kleidungsſtücke-einige von 
dieien Nöcen haben tiere Matroienfragen 
u. einige reguläre Lapelkragen —meiſtens 
fleine jowie einichlieflich jeden 
Alters von 4 bis 14 Jahreu— Anzüge die 
bis zu 84.50 verfauft wurden gehen am 
Bargain Freitag su 81.39. 

Zu 48e—60 Ded. feine Leinen Lawn Faunt⸗ 
leroy Blouſen fürKnaben, vorn herunter 
und um den Matroi jenfragen garnirt und 
umlegbare Me nichetten mit feiner ſchweiz. 
Stiferei— Alter 3 big S Aahre—Bloujen, 
die immer für $1.25 verkauft wurden, 
für 486. 

83 


53 Bujen-Nadeln 48c. 


Zu IBe— Nuswahl in 20 netten Muftern 
von jolid goldenen Sted: und Bujennas 
deln für Manner und Nrauen, mit ruffilch. 
emaillirten und echten Steinen bejebt; 
ebenfalls jehwer mit Aumelen bejette Mi- 
Litärichwert Nadeln, welche in der Partie 
bis zu $3 werth, nehmt Sure Auswahl, 
Bargain- Freitag zu 48c jede. 

zu 5ße— Solid goldene Ohrringe — Set: 
tings aus Rhbeiniteinen, Qurquoije, Ru: 
binen oder Emerald Toublet3 — gut $1 
wertb— Auswahl 58c. 

Silberne Löffel 3e. 

Silberplattirte ITheelöftel, 
su Ze. 

Eilberplattirte 
su Ge. 

Silberplattirte 
zu Ge. 

Eilberplattirte Zuderlöfiel, 
zu Ge. 


Silberplattirte Buttermeſſer, faney Muſter, 
zu Ge, 


Selbftgemadte Candies. 

Gryftalliiirte Gum Drops, 20e das Pid. 

Apricot Prunelles, 15e das Vid. 

Geröftete Peanuts, 2Oe das Pid. 

Gipitallijirte Battıes, 20e das Bid. 

Ghocolate Geeam, Tate und Bonbon, 
gemiicht, De das Kid. 

Korn Kiljes, LBe das Bid. 

Merinlen oder Bryan Hüte, überall 2öe, 
bier 10c. 


Mi 

Bänder. 

Zu 25e — Alle Farben von Fancy Hals- 
Schleifen in Veriian=, Tafieta-, Satin- 
und Srosgrain-Band—werth 50c. 

Zu Le—Odd5 und Ends von fancy Band- 
NReiter—werth bis zu 20c die Nard— alles 
gute Yangen nnd alle zu de um aufzu- 
räumen. 


Damen-Halstrachten. 


Zu Lc—Perfian Seide, Schnur-Binden, modiſche 
Schattirungen, werth We. 

Zu 48c—Atlas-Joch mit Spiten und Stiderei gar» 
nırt, recht ihöne Yyagona und forrefte Madart, 
werth 81. 

Zu 10c—-Waihete reinjeidene Windjor- Ties in 
echten Farbeı und jhönen Scattirungen, volle 
Größen, werth 25t. 


Sport-Artifel. 


Zu Be — 500 Sets gemslederne 
RorHandiube,. mit kraufem 
Hıur ausaeicpft—werth 92,50, 
+ Handiiguhe im Set. 

Zu Te— Neue Knopflch-Lampe, 
eine Parifer Neuheit, ra 
für Um,üje — ein 25c Arti 
für Te — nur am Freitag. 

Zu 250 — 100 Paar Bichcles 
—— — werth bis zu 81.50 

das Paar. 

Zu 232e — 500 Flafhen Bıcyele 
Del, werth 10c das Stüd. 


orten, 


Ihöne Muiter, 


Eß-Löffel, 


Prachtmuſter, 


Gabeln, Prachtmuſter, 


faney Muſter, 


Eiſenbahn⸗Fahrpläue. 
m —— — — — — mm — 
—VV——— PASSENGER STATION, 


Ticket Office, 101 Adams 8 —— 

Daily. t Daily except Sunday. 
Pacific Vestibuled Express... 
Kansas City, Denver & California... 
Kansas City, Colorado & Utah Express. 
Springfieid X St. Louis — — ... 
8t. Lowis Limited.. 
St. Louis “Palace F. 
St. Louis & Springflel 
Peoria Limited 
Peoria Fast Mail.... 
Peoria Night Express 
Joliet & Dwigbt Accommodation. 


EsBnuunenon 
I 


Sehußverein der Haushefiper 


gegen fchlecht zahlende Mliether, 
371 Zarrabee Str. 


Terwilliger. 566 N. Ashland Ave, 
M. Weiss, 614 Racine Ave. 
F. Lemke, 99 Canalport Ave. 


Send your name for a — 
of the Works of Eugene 


| FIELD«FLOWERS 


The Eugene Field Monument Souvenir 


The most beautiful Art Production of the cem»- 

tury. "A mh —— wi most un of blos 
thered from the broad uecres © 

soms ga nu DEE 


ne Field, 


sofE 
| somely illustrated 3 thirty-Bve of of the world’s 


| greatest artists as their contribution 


tothe 
ument Fund. But for the noble —— I; 


| great artists this book could not have been 


| tured for $7.00. Forsale at book sto: 


| 


or 
id on receipt of$t.ro. The love 
fne Child's Poet ——— published — Com. 
mittee to create a fund to build the 
and to care for the family ofthe beloved poel. : 
Eugene Field Monument Souvenir Fund, 
180 Monroe Street, Chicago, U . 


Reiet die Eonntagäbellage Der 


Abendpost 





x VBerguftaunes-Meawetier. 


Auditprium.—reitag Nahmittag und Sams 
Mag Abend: Thomassfionzerte, 
Eolumpia—Umder tde Polar Star. 
Dooleys.—Sıue. 
MeBiders.—Crane in „Ihe 
tucky.“ 
Grand Opera Hoaufe—Chinmie Fadden. 
Lincoln.⸗The Man in the Iron Mast. 
Academyof Muſic.—Down in Dixie. 
Albambra.— Brother for Brother, 
Haymarke t.Mantell⸗Gaſtjpiel. 
Edhiller—Raudeville, 
Hopkins.—Vaudeville, 
Chic DODpera Honjc—Baudeville, 
DOrphens.—Raudevilfe, 


Anzeigen: Annahmefleffen. 


Au deu nachfolgenden Stellen werben Heine Anzeigen 
für die „Abendpoit“ zu demjelben Preiien entgegen» 
genonumten, tie in der Haupt-Office des Blattes, Wenn 
birjelben bis 11 Uhr Vormittags aufgegeben werden, 
ericheinen fie noch an dem nämlichen Tage. Die Ane 
nabhmeitellen find über die ganze Stadt bin jo vertheilt, 
bei mindeltens eine von Jedermann leicht zu ers 
reichen it. 


Governor of Kens 


Nordſeite: 


Audrew Daigger, 115 Elybourn Ave. 
vabre Str. 

D.S. Santie, Apotheker, SOO. Chicago Ave. 

E. Zobel, Apotheter, 506 Wells Str, Ede Schiffer. 

Kcerm. Shimpify, New 282 9. Norty Av: 

F .· E. Stolze, Apotbeler, Genter Str. und Orchard 
und Clark und Addiſon Str. 

E. F̊ · Claßz, Apotheter. 801 Halſted Str, nahe 
Centre, 

F. H. Ahlborn, Apotheker, 
ſion Str. 

Carl Becker, Apotheker, 91 
Hudſon Ade. 

©co. SZocher & Go., Apotheker, 445 North Ave. 

Kenya Goch, Apotheier, Gtark Str. u. Nortd Ave, 

E. Tauke, Apotheker, Ecke Wells und Ohio Str. 

C. E. Krzeminuoti, Apotheker. Halſted Str. und 
North Ave. 

H. F Krueger, Apotheler, Ecke Clybourn und Ful—⸗ 
lerton Ave. 

E. Geiſpetꝛ, 757 N. Halſted Str. 

Wielaud Vharmach, North Ave. u. Wieland Str. 

U... Beis, 311 EG. Norty Nds. 

6. Ripfe, Avotbeier, 80 Wetter Ave. 

HS ruon 57H, Apotheker, Centre und Zarrabee Str. 

John Voigt & Eo,, Apotheker, Bijlell und Centre 
Etraße. 

Biotcert Boaelfang, Avothefer, Dayton und Clay 
und Sjullerton und Lincols Ave, 

Sohn S. Sottinger, Yivotheler, 224 Lincoln Ave, 

G. Kchner, Apotbefer, 557 Sedawid Str. 

H. Martens, Apotber heifietd und Eentre. 

Zim. Seller & &o., 545 N. Glarl Str. 

Draheim’s Apotheke, Sheffield und Elybouen Ave. 

2ate Biew: 

Geo. Ssuber, Apotheker, 1358 Diverjey Str. Ede 
Sheffield Ave. 

.M. Dodt, 859 Lincoln Ave. 

Ghas. Sirid;, Adotbeter, 303 Belmont Ave. 

RB. 2. Brown, Apotheker. 1985 N. Aihland Ave, 

Mar Schulz, Apotheker, Lincoln und Seminary 
Ave. 

Zn. Berlau, Apotheker, 920 Lincoln Ave. 

2. Gorges, 701 Belmont Ave. 

Guſtav Wendt, 955 Liricoin Ave, 

A. 2. Goppad, Apotheker, Kincoln und School Stu 

Bictor Kremer, Apotheker, Erde Ytavendwood und 
Melroie. 

8. Hellmuth, Apotheker, 1199 Lincoln Ave, 

U. ©. Reimer, Apotheker, 702 Lincoln Ave, 

2. Stramer, Anotbefer, 1659 Lincoln Ave. 

Kcler & Benzri, Clark und VBelimont Ave. 

Ges. Kochne, Apotheter, Nacine u. Wellington Ana 

Katterner Drug Eo., 813 Lincoln Ave. 


Weſtſeite: 
F. J. Lichtenberger, Apotheker, 838 Milwaukee 


Ade, Ede Diviſion Str. 
B. Vavra, 620 Center Ave., Ecke 19. Str, 
Heury Schröder, Apotheker, 467 Milwanfee Ave, 
Ecke Chicago Ave. 
Otto G. Haller, Ylpotheter. 
North Ave. 
Etio J. Sartivig, Apotheker, 1570 Milwaukee Ave, 
Ede MWeitern Ave. 
im. Schulte, Apotheker, 913%. North Ave. 
Rudolph Staugonr, Zipotheker, 841 W. Diviflom 
Etr., Erle Waihtenamw Ave. 
Etubenvauh & Iruener, Apotheker, 477 W. Die 
viſion Str. 
Ur Nafziger, Apotheker, 
Wood Str. 
©. Behrens, Avothefer, 800 und 802 ©. Halited 
Str., Ede Kanalvort Ave. 
Dax Sscidenreich, Apotheier, 890.21. Str. Efe 
Hoyue Ave. 
Senat Ouda, Apotheter, 631 Centre Ave, GEıfe 19. 
Etrape. 
J. N. Bahlteih, Apotheler, Milwantee u. Center 
Aves. 
3. 8. Xelowstn, Mitywanfee Ave. u. Noble Str. 
und 570 Blue land Ave, 
8. 3. Berger, Apotrefer, 1486 Milwaufee Ave, 
S. 3. KRasbaum, Avothefer, 361 Blue Zsland Ave, 
und 1557 W. Harrıion Str. 
3.8. int, Avottyter, 21. und Paulina Str. 
5. Wrede, Apothefer. 363 W. Chicago Ave, Cie 
Noble Str. 
G.5; Elsner, Apotbefer. 1061-1063 Milwaufee Ave, 
x. Mühlhan, Yünotnefer, North und Weitern Ave, 
E. Wicdel, Apotheker, Chicago Av. u. Baulina St, 
N. 6. Freund, Apotheker, Armitage u. Redzie Ave, 
Kngo F. Baur, Apotheker, 204 W. Hadijon Str., 
Ede Green. 
M.Get, Apotheker, Ecke Adanıs und Sangamon Str. 
U. V. Bachelle. Apotheler, Taylor u. Paulina Str. 
Win. H. Framer, Apotheler. Halſted und Rau— 
dolph Str. 
M. Georges, Lincoln und Divifion. 
Wißhack & Sundberg, Halſted und Harriſon Str. 
F. Sameling & Co., Apotheke, 952 Milwautee 
Ave. 
H.· G. Dreßel, Apotheker, Weſtern Ave. und Har—⸗ 
riſon Str. 
E. G F. Brill, Apotheker, 949 W. 21. Str. 
a. Hausen. Apothefer, 1720 W. Chicago Ave, 
M. Martens, Apothefer, 405 Armitage Ave. 
Ehcs. Sirtler, Apotheker. 626 WW. Chicago Ave. 
ECha3.M.Ladwig,Apotbeker, 323 W.Fullerton Ark 
Geo. Zoeller, Apotheker, Chicago u. Ajbland Ave, 
Max Punze, Apstheier, 13869 IB. North Ave. 
Sermann Glid), Anotheler, 759 Diilwaufee Ave. 
A. F. Hubta, 745 ©. Haliwd Str, 
Hudrew Barth, Apothefer, 1190 Armitage Ape, 
2.9. Grimme, 317 .W. Belmont Ave. 
M.M. Wilfon, Ban Puren und Marihfield Ave, 
Shas. Mation, 11078. Chicago Ave. 
6.38. Siahly, Apotheker, Halited und 12. Str. 
Behrens & Smwmatol, Apotheker, 12. und Ewflin Str, 
Dominik GcHhmers, Apstzckr, 232-234 MiiiRufes 
Avenue. 
Rational Baasrmacyh, Apotheke, North Ave. und 
Dilion Str. 
U. SH. Hremer, Apotheker, 381 Grand Ave., Cole 
Noble Str. 
Mlok!3 Upotheke, Aihland Ave. und Emily Str. 
Brachle & Kochler, Apotheker, 743 8. Chicago 


Aveuue. 
Südfeiter 


Dito Go!yan, Apotheker, Ede 22, Str. und Archer 
Ave. 
G. Kamdpman, Apotheker, Edle 35. und Paulina Ste, 
=. 2. Korinth, Apotbefer, 3100 State Str. 
ER. Forbrich, Avotbefer, 629 31. Str. 
8. 8. Sibben, Adothefer, 420 28. Str. 
Budolph B. Braun, Apotheker, 3100 Werntworth 
Ne, Ede 31. Str. 
B. Zieuede, Apotheier, Edle Wentworth Ave. und 
24. Str. 
Fred. W. Otto, Apotheler, 
Erle Deerirng Str. 
SG. Mosquelet, Apotheter, Nordoit-Ede 35. und 
Hatfted Str. 
Zonie Aunat; Apotheter, 5100 Ajhland Ave. 
6. 6. Kreyüler,‘ Anotbeter, 2614 Cottage Grove 
«oe. 
“. BD. Ritter, Apotheker, 44. und Halfted Str. 
5.2. Farnstworth & Go., Apotbeter, 48 und 
2 Wıntworth Ave, 
=. 2. Adams, 5400 ©. Halfred Str. 
Bro. Xen; & Go,, Apotheler. 290% Wallace Str, 
Ballace Et. Buarmacy, 32. und Wallace Str. 
Gras. Kunradi, Yotbeter, 3315 Ardher Ave. 
, 6. Eruund, Apothyeter, Ede 35. Str. und Archer Ave, 
Geo. Barwig, Avotbeker, 37. und Halited Str. 
6. Zuramstr, Apotheker, 48. und Boomis Str. 
red. Neubert. 36. und Halited Str. 
Siait & Jungt, Üpotbeter, 47. und State Str. 
no Balentim, 3085 Boufield Ave. 
@trurnagel, Apotheker, 31. und Deering Stu 
m. Buffe, 3001 Archer Ave. 
28. Benz, Apotheker, 31. Str. und Portland Ave: 


y> I 


dic Sonntagdbeiinge der Abendpoſt. 


Ecke Lar⸗ 


zitor 
tord. 


Ecke Wells u. Divi⸗ 


Wisconſin Str,, Ecke 


Ecke Milwaukee und 


Ecke W. Diviſion und 


2004 Archer Ave. 


Stunde an wurde ſie geſund. 
ner 


| 


licher ‚„Meilias’‘ Schrader 


weit das Vhiladelphiaer Tageblatt fol- 
gende Mittheilungen zu machen: 
Der mwunderthätige Glaubensheiler 
A. Schrader, der im Weiten furz nach 
dem Auftreten des befannten Franz 
| Shlatter, dem „Meflias von em 
| Merico“, einige Berühmtheit erlangte 
und jich zur Zeit in hiejiger Stadt auf- 
halt, ruhte jich gejtern aus, um heute 
für feinen Schwindel qut borbereitet 
au fein. Er fam direft von Balti- 
more hierher und fein Preg-AUagent — 
Schrader betreibt die Gefchichte nad 
; der modernften Methode — theilte mıit, 
| daß Schrader von New Hort zahlreiche 
Einladungen erhielt und viele Berio- 
ı nen ihm jogar ITafchentücher gejandt 
ı hätten, die er mit der wunderthätigen 
Heilkraft verfehen zurücdgefandt habe. 
Die Angabe, daß er nur den Franz 
Sclatter nahahme, wird von feinen 
ı Bejuchern nicht geglaubt; Schrader 
trägt ein langes, lojes Gewand über 
feinen Störper, auf welchem die „Ge— 
Ihäftsfirma” in aroßen Buchitaben er= 
Icheint. Auf die Frage, wie er die 
| von ihm befejlene Heilkraft entdeckt 
habe, erwiderte er: „Schon vor merner 
Kindheit an habe ich Die geheime Kraft 
| in mir gehabt, aber erjt nach meinem 
| zwölften Jahre wurde ich mir derfelden 
bervußt, ohne zu wiffen, wie ich fie sr- 
halten habe. In jenem Alter fam ich 
| zu einer rau, die von den Werzien 
ı aufgegeben worden war; ich legte meine 
ı Hände auf die Kranke und von der 
Seit je= 
Zeit habe ich alle Kranken, die zu 
mir famen, geheilt. Seit meinem 14. 
„sahre fafte ich vierzig Tage und Nächte 
alljährlich einmal. „Wo jtammen Sie 
her?” frug der Berichterstatter. — „Ich 
wurde”, erwiderte der Mann, „am 29. 
ult 1871 zu Ullespille, Wis., geboren 
und erzogen, bejuchte aber feine Schule, 
ein Vater, der aus Berlin inDeutjch- 
land fan, ftarb im Kahre 1888 im Al: 
ter von 63 Nahren, und meine Mutter, 
die ſehr fleißig die Bibel lieſt, lebt noch 
in Wisconſin; ich habe zwei Brüder in 
Oregon und einen in Minneſota, wo 
auch meine zwei verheiratheten Schwe— 
ſtern auf einer Farm wohnen.“ 
„Warum heirathen Sie nicht?“ frug 








der Berichterſtatter. — „Ich werde nie 
heirathen, denn man kann nicht zweien 


Herren dienen; ich könnte meiner Frau 
keie Zeit widmen, da ich meine Zeit zum 
Beſten der Leidenden verwenden muß. 
EinJeder, der geheilt werden will durch 


| mich, muß an Gott und meine Kraft 
alauben. 


Auf meinem Wege nad 
Baltimore habe ich im Zuge eine Frau 
bom ARheumatismus aebeilt. E3 find 
jehon Lahıne, Blinde, Taubftumme und 


| andere jchlimm Leibende durch mich 





ı nicht hungrig?“ 


wieder bergeitellt worden.“ „Ermüs 
den Sie denn niemals oder werden Sie 
„sh werde zwar 
ichläfriq, aber niemals hungrig; denn 
ich kann vierzig Tage ohne Nahrung 
und Irinten zubringen und drei Tage 
lang ohne Schlaf bleiben“, ermwiderte 
Schrader! „Meine Speife beiteht aus 
il, Brod und Milch.” Schrader 
| verjteht mehrere Sprachen und ijt ein 
| ganz: guter Unterhalter, Für feine 
turen nimmt er nicht das Geringite, 
die Geld-Gefchäfte bejorgt fein Pre- 


| Ugent ©. R. Berryman, der auch tie 


Hotelrechnungen und Reiſekoſten deckt. 
— — — 


Kleiner Deſtillir-Apparat. 





Einen ſehr handlichen und einfachen 
eſtillirapparat für Waſſer, der für 
Photographen, die auf dem Lande 
reiſen, gewiß Intereſſe haben wird, 
iſchreibt „Scientifie American“. Er 
unterſcheidet ſich von den gebräuchli— 
chen dadurch, daß der Kühler gewiſſer— 
maßen im Innern des Kochgefäßes 


ſelöſt liegt. Der etwa 16 Zoll hohe, aus 


Weiß- oder Kupferblech hergeſtellte Zy— 
linder ruht auf drei Füßen, iſt oben 
durch einen unten 
paſſenden Trichter mit übergreifendem 


geſchloſſenen, gut 


Rande aus demſelben Stoff verſchloſ— 
ſen. Ungefähr in der Mitte zwiſchen 
oberem und unterem Rande iſt die 
Wand des Keſſels durchbohrt und 
durch dieſe Oeffnung ein Blechrohr ge— 
führt, das ſich gerade unter der Spitze 
des aufgeſetzten Trichters zu einer 
kleinen Kelle erweitert. Dem Trichter 
wird fortdauernd kaltes Waſſer zuge— 
führt, und nachdem eine Flamme un— 
ter dem Keſſel angezündet und das 
Waſſer in ihm zum Kochen gekommen 
iſt, werden ſich die Dämpfe an der 
Außenſeite des Kühltrichters nieder— 
ſchlagen und in die Röhre, welche ſie 
nach außen befördert, abfließen. Ganz 
reines Waſſer kann man damit nicht 
gewinnen, da von dem kochenden Waf— 
ſer immer etwas verſpritzt und das 
Deſtillat verunreinigt. Für photogra— 
phiſche Zwecke iſt es aber vollſtändig 


| rein genug. 


Sprechſaal der „Abendpoſt“. 


(Eingeſandt.) 
Werthe Redaktion! 

Leſer der Abendpoſt ſeit ihrem Beſtehen habe ich 
mit großem Intereſſe bis heute die Eingeſandts ge⸗ 
leſen, und dabei verſchiedene ſehr geſchmeichelt ge⸗ 
funden, d. h. für die betreffende Partei. Ich für 
meine Perſon gebe nichts für Geſchmeicheltes oder 

Geheucheltes, denn beides iſt nur Phariſäerthum; es 
kann mich nur wundern, daß praktiſche Arbeiter 
| nicht Farbe bekennen, ſondern nur immer herum— 
ı tappen wie die Kate um dem beißen Brei. 
| merfung: Urbeiter find wir alle, arm oder reich, nur 
| mit dem Unterfchiede, theoretiih oder praftiich). 
| Noch mehr, fie laffen fih fogar herumfahren in 
| der Melt, um die großen Reden zu hören von der 
| betreffenden Partei, um nur für den betreffenden 
| Kandidaten mit und Eeele gezwungen zu 
! ftimmen; das nennt die Welt alsdann ein freies 
| Ballot (Stimmzettel) am Poll, in einer freien Res 
I publif, wo Stimme, Pre: und Medefreiheit eris 
1 
| 


| 
| Lokalbericht. 
| 
| 
| 


(Bes 


In; 
Lei 


ſtirt? Aehnlich — wie in Rußland, nur mit dem 
| Unterjchiede: Dort gibt’3 Hiebe und hier legt man 
| Sie ad, jeht Sie auf die Straße. In einem Lande 
wie Amerika, das die Natur jo reichlich geiegmer 
bat, jage mit Allem, jollten folhe Perioden gar 
| nit vorfommen, wie fie augenblidlich find. Aber 
unter jolcher phlegmatiiher Wirthihaft von oben 
| herab bi8 im bie Echuljugend binein, fann e$ nie: 
ı mals befler werden, oder das Volk führt ölonomijche 
Wirtbichaft mit Neforur ein. Um mit der Ürbeitse 
tofigkeit ein Ende zu machen, vorzügli der öffents 


lichen, gibt e3 fein befferes Mittel, als die Maihi: 
nen in die Ruunpelfanmer 3u werfen. Beweije till 
ih hiermit liefern, gleichviel wo c8 ift. Ych wohne 
in der 31. Ward. Dort wurden große Abzugsfanäle 
gebaut, bei Kontraft. Die Unternehmer bradten 
dann große Exemplare von Maichinen zur Stelle 
(Dirt Shovelers), Bagger-Majchinen genannt, um 
die Erde herauszur heben für den betreffenden Gra- 
ben, Die Pıdienungsmannjhaft der Maichine und 
fonftige Handlanger mögen 25 bis 30 Daun gezählt 
haben, was jonft bei Hand mit Art, Spaten und 
Schaufel taujend bis fünfzehnhundert Mann er— 
fordert hätte, um die Arbeit zu thun. Somit hät— 
ten dieſe tauſend oder fünfzehnhundert Mann Ver— 
dienſt gehabt, und das Geld hätte zirkulirt, in der 
Nachbarſchaft beim Grocer und in anderen Geſchäf— 
ten, e8 wäre unter Menjchen gefommen; aber mu 
den 35 bi3 20 Maun haben nur die zwei Unterneh: 
mer dem ganzen Vortheil, und Werden reich, und 
die taujend bis fünfzehnhundert Urbeiter fünnen 
von der blauen Luft feben, werden zum Nuin ge: 
trieben aus dem einfachen Grunde, Einer oder Der 
Andere bat Grundeigentbum, eine Lot oder zwei, 
womöglich noch Schulden darauf, dann die Spezial: 
fteuer für den betreffenden Abzugsfanal. Frage: 
Ob Giner oder der Undere einen Schilling an dem 
Kanal verdient hat. Antwort: Nein. Uber Die 
Steuer muß bezahlt fein, wenn nit, dan wird 
ganz einfach von umjerer Obrigkeit das Land vers 
und dann foftet es allemal das Doppelte, e5 
einzulöjen, und jo gebt cS im ganzen 
jo auch auf dem Lande. In der Country, 
zuasgraben verlangt und gemacht werden, gibt man 
ebenfall3 der Baggermaichine den Vorzug und treibt 
wiederum QTaıjende von praftiichen Arbeitern, 
niilienvätern auf Die 


Gbenjo mit 
Landitragen in der Country bleibt 
wünſchen übrig. Infolge naſſer Jayreszeit find der» 
ſchiedene Straßen gar nicht zu paſſiren, und doch iſt 
in Hülle und Fülle Material genug vorhanden, wie 
z. B. Steine, Kies und Sand. Es würde Tauſende 
praktiſcher Arbeiter in Beſchäftigung ſetzen, aber un— 
ter ſolchem Kontrakt-Syſtem fällt es ſchwer, daß 
dergleichen unternommen wird. In Betreff zu dem 
drüben iſt der Unterſchied wie 
Nacht. Drüben in Deutſchland heuert 
ſeinen Knecht oder ſeine Magd beim 
Jahr. Hier dagegen unter Hunderten Einer. In 
der Erntezeit braucht der Farmer Hilfe, und das 
iſt leider nur eine kurze Zeit, denn die Maſchinen 
verrichten wieder die meiſte Arbeit, und ſo geht 
ds in den Fabriken, Gießereien, Schmelzereien und 
Ziegeleien u. ſ. w. Eile mit Weile kommt hier gar 
nicht in Anwendung. Heute die Beſtellung, morgen 
muß es fertig ſein, und übermorgen gehen hundert— 
tauſend praktiſche Arbeiter fechten. Es iſt traurig, 
wahr. Ungefähr fünfzig Jahre zurück wurde 
ſchon die Behauptung von den Alten in Deutſchland 
aufgeſtellt, daß die Maſthinen, wo ſie zu der Zeit 
nur ſehr ſpärlich vertreten waren, daß ſie 
en Arbeiter in's Verderben ſtürzen. Ich frage, iſt 
ie Behauptung eingetroffen? Antwort: Ja. Es 
ergeht faſt kein Tag, wo nicht Arbeitsloſigkeit Ar— 
beiter in Verzweiflung ſetzt, und er ſeinem Daſein 
macht; das iſt Alles dem Fortſchritt der 
Maſchinen zu verdanken, und da hilft weder Gold 
noch Silberwährung, unter der erſteren leben wir ja 
augenblicklich, und was iſt das Reſultat? Selbſt— 
mord, Todſchlag, Raub und Spitzbübereien am hel— 
len lichten Tage. Um dieſem Uebel abzuhelfen, iſt 
nur ein ſicheres Mittel nöthig, und das heißt, 
Proteſt einlegen gegen Maſchinen einzuführen, mit 
der Ausnahme von ſolchen, wo es Menſchenhände 
nicht vollbringen können, und iſt das Obenerwähnte 
in Erfüllung gegangen, ſo ſehen wir bald andere 
Zeiten. Bettler und Tramps werden zu den gewe— 
ſenen Dingen gehören. Immerhin, mögen die Zeiten 
noch ſo gut ſein, es gibt immer Cranks und Tage— 
diebe, und denen iſt auch nicht weiter zu helfen. Ich 
ſpreche aus dreißigjähriger Erfahrung in Amerila. 

H. Balfanz, praktiſcher Arbeiter. 


fauft, 
Uunfeam 
Großen, 


wo Ab⸗ 


Fa⸗ 
unſeren 


Straße. 


noch Vieles zu 


Farmer hier und 
Tar umd 
De 


er Bauer 


hör 
aber 


doch 
d 
d 
v 


ein Bnde 


— ee)... —— 
(Cingeſandt.) 
Werthe Redaktion! 

Es war nicht meine Abſicht, nochmals die Abend— 
poſt mit Eingeſandt zu beläſtigen. Weil aber ein 
Herr U. D. Müller mir eine ſo ſehr ſchroffe Anut— 
wort auf mein letztes Schreiben gab, ſo kann ich 
nicht umhin, ein vear Zeilen als Antwort zu ſchrer— 
ben: Ich weiß gerade ſo gut wie Sie, Herr Müller, 
daß Tauſende von Arbeitern ohne Beſchäftigung 
ſind. Damit iſt aber nicht bewieſen, daß das Land 
übervölkert iſt, ſondern es beweiſt vielmehr, bdaß 
etwas nicht in Ordnung iſt, denn die Volkszahl 
auf eine Quadratmeile kommt doch bei Weitem 
nicht derjenigen in Europa gleich. Was ich dente, 
es iſt nur Geld was fehlt. Aus meinem Urtheil 
über die republikaniſche Partei ſchließen das 
ih noch neu im Lande bin. Herr Müller will den 
Louten doch wohl nicht vormachen, daB die repubit- 
fanifche Partei Ddiejelbe ijt wie damals, als Yiis 
coln an der Spite ftand; der Anterjchied ift doch 
ziemlich groß; Damals wurde die Partei von freien 
Männern geführt und nicht wie heute Durch Hoc: 
zollapoftel und Menichenichinder wie Mark Hanna 
& Co. Was meine Behauptung von den Arbeitern 
Englands anbelangt, fo gebe ich Ahnen den Naty, 
jelbit erft einmal hinüber zu reijen, ehe fie andere 
Zeute Lügner nennen. ES find erjt zwei Iahre ber, 
jeit ich perjünfihd da war. Mber bei Ahnen, Herr 
Müller, jcheint ein Jeder, der nicht den Leuten Saud 
in die Augen ftreuen will, ein Grünhorn zu jein 
und Vlödfinn zu jchwagen. Ich bin ein ebenjo guter 
Dürger wie Sie, Herr Müller, wenigitens wiünjche 
ich nicht mit Ihnen gleichgeitellt zu werden. Wein 
Sie ein jo Huger Mann wären, wie denfen, 
dann fünnten Sie wohl eine etwas paflendere Spra: 
he wählen, um andere Leute zu belehren, wenn fie 
fih. auf dem Holzwege befinden. Die Zeit erlaubt 
mir nicht mehr zu jchreiben, jonft fünnte ich he 
nen noch Bieles jagen. Nichts für ungut, Herr 
Müller, der 3. November wird e8 jchon entjcheiden. 
Hurvah für Bryan und Altgel. 

Der plattdeutjche Arbeiter, 
EEE I EEE 
(Eingejandt.) 
Chicago, den 26. Oktober 1896. 
Un den Herrn Müller! 

sh Ieje mit Eritaunen Ihren wunderjhönen Ars 
tifel in der Abendpoſt. Ich habe bemerkt, daß fie 
die Lejer mit Oroßartigfeit auf YIhr anderes Bley 

„Bitte, lejen Sie mein Gingejandt 
vom Montag oder vom Tehten Mittwoch,“ jagt 
Herr Müller, und wenn man’s lieft, jo muß man 
fi) wundern über die Dreiftheit des Heren Müller, 
den Leuten zu jagen, daß fie jeine Kochrezepte Iejen. 
Ih möhte Ihnen nun einige Fragen ftellen, die 
ih gerne beantwortet haben möchte: 

1. Wo wohnen die Leute, welche die Mortgages 
(Bonds) auf die United States haben? 

3. Zu welcher Partei gebören fie? 

3. Werden ihnen Die n don dem Gelde, 
das fie den Ber. Staaten gelichen haben, in Gold 
oder in Silber bezahlt? 

4 Wenn fie in Gold brzablt werden, warum 
denn nicht in Silber, da e8 doch heikt, daR e8 eben 
jo viel werth ift? 

5. Zu twelder Partei gebören die Leute, die dor 
Jahren die Union Bacific Bahn verfchleuderten, die 
Bahn, welche von der Regierung gebaut wurde? 

6. Was thaten fie mit den $17,000,000, die fie 
von Enaland erhielten, indem fie die Bahn verwus 
cherten? 

7. Wer iſt John M. Thurſton? 

8. Wie viel Gehalt erhält er als Lawyer und von 
welcher Bahn? 

9. Wer iſt Mark Hanna? Und wie arbeiterfreund⸗ 
lich iſt er? 

10. Wer iſt Meſtinley und welchen Staat machte 
er bankerott? 

11. Wo ſind die Winke mit dem Zaunpfahl in der 
republikaniſchen Partei? 

12. Wird Herr Müller dieſe Fragen beantworten? 

Hoffentlich ſetzt ſich der geiſtreiche A. D. Müller 
jetzt hin, zieht die Tribune oder den Inter Ocean 
bervor und ſieht nach, ob er nicht etwas gegen die 
Popokraten u.ſ.w. finden kann, denn er ſchimpft 
gerade ſo wie die genannten Blätter. Mit Gruß 
an Herrn Müller verbleibe ich 

U. 2. Heinemann. 
=— se —— 
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(Eingefandt.) 


Menn man die verjchiedenen Meinungen tim 
Spredbjaal verfolgt, jo fallen einem unwilllürlich 
die Worte au dem „VBerjchwender* ein: „Da ftret= 
ten fich die Leut herum wohl um den Werth des 
Glüds!« Nominell hängt das Wohl und Wehe des 
Volkes der Ber, Staaten heute an den Edelmetals 
len Gold und Silber — in Wirkflichleit an etiwas 
Anderem. Mefinley fan jo wenig pure Gold:, als 
Bryan Silberwährung einführen, denn im Songreß 
find Andere ausfchlaggebend und nicht der Präfident 
Gewaltherrfcer, denn die Geldfrage wird zweifels⸗ 
ohne don jedem Lande international bebandelt. 
MeRinley Tann fein Gold aus dem Wermel jhüts 
tein, jonit hätte er e8 jedenfalls in Zeiten jeiner 
eigenen jhweren Noth gethan, und wenn er eS fünns 
te, jo würde er e8 für die WUrbeiter gewib nicht 
thun. 63 wird Niemand behaupten können, dab es 


auf feinen Porträts freundlich, am menigften ar: 
beiterfreumdfi ausficht. Wann das. Volk ehrgeizig 
ift, jo joll c5 fi zur Abwechslung einen Napoleon 
Vonaparte, für den fi) der Zulunftspräfident gers 
ne ausjpielt (wohl jeineg finiteren Blides wegen) 
nehmen, nur möge derjelbe dann micht daS Sand 
eben ſo glücklich machen wie Letzterer Frankreich. 
Daß der Bundesſäckel durch hohe Einfuhrzölle 
nicht gefüllt wird, iſt keine Frage; denn die Ein— 
fuhr wird einen ſchlimmen Minus-Ausfall in der 
Zolleinnahme bei Hochzoll erfahren. Nun, ihr Ar— 
beiter, ſchafft mit Feuer und Dampf darauf los, 
und in einem halben J habt ihr, d. h. die 
Maſchinen, mehr produzirt, als das Land in 5 
Jahren verbrauchen kann. Die übrige Zeit könnt 
iht auf euren Lorbeeren ausruhen, oder glaubt ihr, 
andere Nationen laſſen ſich auf der Naſe herum— 
tanzen? Korn und Frucht kann Deutſchland, 
Frankreich und England aus anderen Ländern für 
feinen Bedarf genug erhalten und Rußland und 
die oftenropäiihen Staaten werden ſich vorVergnü— 
gen die Hände reiben und fich guter Zeiten erfreuen. 
Der amerikanische Farmer fann bier aber jeine Pros 
dukte mit Mube und Ruhe genichen, denn der Bes 
darf der Bevölkerung der U. S. fann mit dem 
beiten Willen die Iandwirtich 
verzehren. Nun, die Arb verdienen ja viel, 
dann Ffünnen die ja den Ausfall bezahlen. Daß die 
Gegenmaßregeln Hechzoll von anderen 
Nationen das kann man ſich 
an den 5 Fingern ohne ein Paar Hoſen 
auf der Schulbank abgerutſcht zu haben. Seht heute 
auf dem Maſchinengebiete die Ueberproduktion an, 
die mit geringem Einfuhrzoll nah Europa geliefert 
werden, und welcher nur des höheren 
Zolles wegen, allein ch den Ver. Staaten 
darin expediren kan eman ſich z. B. die 
Fahrradfabrikation, ſchon hier trotz dem 
bedeutenden Export abgewirthſchaftet hat, den vielen 
Bankerotten in dieſer Branche nach zu ſchließen. 
Was das eine Land zu viel hat, kann das andere 
gebrauchen. Der hohe ſtört die Ausglei— 
chung. Die Ausfuhr iſt ohnedies in dieſem Laude, 
wie Zahlen beweiſen, größer als die Einfuhr. Nur 
den Truſts und Millionären iſt der Hochzoll Waſſet 
auf die Mühle. Feſt drauf los gewirthſchaftet, dann 
geſtoppt, die Arbeiter ſtreiken bis der Hunger ſie 
zurücktreibt — dann kommen dieſelben viel zahmer 
und billiger zur Arbeit zurück und freſſen aus der 
Hand. 

Für wen wollen wir wählen? 


Jahre 


wider den 
ausgenützt werden, 


abzählen, 


Erdtheil, 


Schutzzoll 


Karl Stein. 
— 
(Eingeſandt.) 
Chicago, den 27. Oftober 1890. 
Werthe Redaktion! 

Auch ich fühle mich veranlaßt, al3 alter Abons 
nent Ihres twerthen Blattes, meine Meinung funds 
zuthun. Das alte Wort heißt: 

Da jtreiten fich die Leut herum, 

Mohl um den Gold: und Silberwiß, 
Der Eine beißt den Andern dumm, 
Zulegt weiß Seiner nid. — — — — 

Herr Goldjhmidt wünjht einen guten Rath. Ich 
als freier Umerikaner wünjche einen goldenen Dollar 
100 Gent, einen Silberdollar auh 1) Gent, 2 Dol: 
far in Gold 200 Cent und 2 Dollar in Silber auch 
200 Gent u. j. w. Gerade wie im deutjchen Neich 
der Goldfurs steht. 5 Markt Gold gleih 5 Mart 
Silber u. j. m. Nepublitaner oder Demo: 
frat, bringt gleihen Kurs auf die Tabelle in Gold 
wie in Silber, dann gibt e3 feinen Schader, Hans 
del und feinen Profit, n tüchtig Arbeit und 
guten Verdienft für die Arbeiterflafle. Ferner jagt 
alle Wucherer zum Teufel oder hängt fie auf, jagt 
alle Frauensperjonen aus den Fabriken zu ihren 
Kochtöpfen und Waihmaihinen, dann werden alle 
Männer plenty Arbeit haben, das heißt, diejenigen, 
die arbeiten wollen, 

Achtungsvoll 

——— ⸗ 
(Eingeſandt.) 
Chicago, den 26. Oktober 1806. 
Geehrte Redaktion! 

Ich leſe jeden Abend die Zeitung und leſe das 
Geſtreit der Leute über das Gold, wie über die 
Silber-Freiprägung. Und da ich auch ein Bauhand— 
werker bin, ſo möchte ich noch etwas hinzufügen. 
Die hier, gleich mir, ſchon lange im Lande ſind, 
viele Tauſende von Arbeitsleuten, haben noch nicht 
vergeſſen, daß vor langer Zeit jede Company uns 
Arbeiter mit ihren Anweiſungen auf irgend eine 
andere Geſchäftsfirma Doch wenn wir bei 
der betreffenden Firma unjere Unmweijung aufzelg: 
ten, befamen wir zur Antwort: „Wir nehmen die 
Anweifung nicht für die volle Forderung an!" Wa- 
rum! „a, eure Boffe find nicht jo viel werth, wie 
fie ihr Geld verausgaben.“ Auch hatten wir vor 16 
di3 20 Jahren den Trade Silber-Dollar, der gerade 
fo aussah wie der Dollar von 100 Cents, und doch 
nur 90 Cents werth war, und es wurden viele Ars 
beiter betrogen. Deshalb fordere ich jeden 
Arbeiter für gutes Geld zu ſtimmen. Mit 
Achtung G. F. Moebus. 


Sei es 


ſond 


Karl Silberſchmied. 


bezeoblte 


bezahlte. 


damit 
auf, 


Deutſcher Kriegerverein. 


Im großen Saale der Nordſeite— 
Tucnhalle wird der Deutſche Krieger— 
verein von Chicago am Samſtage, den 
7. November, ſein 22. Stiftungsfeſt 
feiern, das nach den bisher getroffenen 
Vorbereitungen zu ſchließen, ſicherlich 
einen glänzenden Erfolg erzielen wird. 
Das mit den Arrangements betraute 
Komite hat weder Mühe noch Koſten 
geſcheut, um dieſen Zweck zu erreichen 
und iſt dabei von den Kameraden in 
liberalſter Weiſe unterſtützt worden. 
Mitglieder des feſtgebenden Vereins 
werden unter Leitung des Herrn Ru— 
dolph Schweitzer ein Theaterſtück zur 
Aufführung bringen, und außerdem 
ſind auf dem intereſſanten Programm 
eine Reihe anſprechender Vorträge und 
Unterhaltungen der verſchiedenſten Art 
angekündigt. Es iſt alſo für reichhal— 
tige Abwechſelung in beſter Weiſe Sor— 
ge getragen worden. Daß die Feſtlich— 
keit mit einem flotten Ball zum Ab— 
ſchluß gelangen wird, braucht kaum 
beſonders hervorgehoben zu werden. 
Billets zu 25 Cents pro Perſon ſind 
im Vorverkauf bei folgenden Herren zu 
haben: John Arndt, North Pier, am 
Fuße der Illinois Str.; Alfr. Schra— 
genheim, Nr. 497 Sedgwick Str.; Carl 
Rößler, Nr. 779 Milwaukee Av.; Paul 
Seurig, Nr. 577 Sedgwick Str.; Sam 
Meißner, Nr. 325 Nord Sangamon 
Str.; Fred Klinkert, Nr. 144 Osgood 
Str.; Franz Zara, Nr. 368 Walhing- 
ton Boulevard, 


Eurefa Loge No. 58, 3. ©. 0. F 


Am nächſten Samſtage den 31. Okt., 
wird die Eureka-Loge vom Unabhän— 
gigen Förſter-Orden in der Orpheus— 
Halle im Schiller-Gebäude eine große 
Ballfeftlichkeit veranftalten, die nad 
den bisher getroffenen Arrangements 
zu fehließen, eine höchft amüfante und 
genußreiheAffäre zu werden verfpricht. 
Mer einmal fo recht von Herzen ver- 
gnügt fein will, jollte nicht verfäumen, 
der Feſtlichkeit beizuwohnen. Ein— 
trittspreis 25 Cents pro Perſon. 


Großer Jahresball. 


Hoch hergehen wird es ſicherlich am 
nächſten Samſtag Abend, den 31. d. 
M., in Müllers Halle, Ede North Avbe. 
und Sedgwick Straße, woſelbſt der 
Unterftügungsperein der Luftigen®rü- 
der feinen zehnten großen Jahresball 
abzuhalten gedentt. Schon der Name 
des fejtgebenden Vereins Jollte allen 
Beluchern als Garantie für einige 
wirflih amüfante Stunden gelten 
können. „Genießet den Augenblick“ 
wird die Parole des Abends ſein. Der 
Eintrittspreis iſt auf 25 Eent3. pro 
Perfon feitgefegt worden. 


Zum — Reinigen —— * 
Bar Fixtures, 
Drain Boards 


fomie Sinn, Zink, Meifing, Kupfer und 

allen Küchen: und plattirten Geräthen, 

Glas, Holz, Narmor, Borzelan n.i.iw. 
Verkauft in allen Apotheken zu25 &t3. 1 Pfd. Bor. 
Ehicago Office: 220ddfl] 


119 CH Madifon St., Zimmerd. 


Wett: Federn. 


Chas. Emmerich & Co. 


find umgezogen nad) 


167 und i69 FIFTH AVE. 
Beim Einkauf von Federn außerhalb unieres Haufe 
bitten wir auf die Warfe C. E. & Co. zu achten, welche 
die von uns fonımenden Säcdkhen tragen. ddibiw 





Cefet die Sonnlagsbeilnge der 


ABENDPOST " 


Kleine Anzeigen. 
"Berlaugi: Männer und Auabem 


(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 








Verlangt: Ein junger Mann, um Nähte zu büs 
geln. 149 Elm Eitr. 


Berlangt: Lediger Schuhmader. 5140 Aihland 


Ave. 
Verlangt: Ein erfter Klaffe Fürber. 314 Went: 
worth Ave. 





PR : Junger Manz an Brot. 412 YAugufta 
Etr. 


Verlangt: Guter Rockſſchneider. Zimmer 1339 Uni⸗ 
ty Gebäude. 


Verlangt: 
. Madiie 


in SHohlichleifer an Rafirmefler. 39 


Verlangt: Ein Brotbäder als legte Hand. 40 Ca: 
nalport ve. 


Verlangt: Nunger Mann, 170 Jah 
Reinmahen im Saloon und Kegel-Aufite 
eingewanderter vorgezogen. Lohn 2 
Board. 953 Belmont Ave,, 


wöchentlie 

Ecke Southport Ave. 
Verlangt: Supverläfliger Junge zum Bejorgen von 

Lotihaften in den Nachmittagsitunden, 69 Wbiting 

Str., Ede Well! Str., E. Sandner. 
Verlangt: Ein junger Mann in der Bäderei. 175 

Centre Str. 
Verlangt: Guter deutscher Wurſtmacher. 

Cottage Grove Ave, 


2704 
Verlangt: Lediger Mann al3 Treiber. 1434 Mil: 
waukee Ave. 


Verlangt: Ein Brotbäcker, der an der Bench gut 
arbeiten kann. 40 Clybourn Ave. 


Verlangt: Ein Mann, um einen Furniture— 
gen zu treiben. Referenzen verlangt. J 
Wiſſel, 204 N. Clark Str. 


J 
Verlangt: Ein Junge oder Mann auf einer klei⸗ 
nen Farm, dreißig Meilen im Land. Muß die Kühe 


Bei 


melfen fünnen. Zu erftagen heute und morgen. 3333 | 


Wabajh Ave. 


Verlangt: Leute, um den „Luftigen Bote”sStalens 
der für 1897 zu verfaufen. 9. Krauje, 5324 S. Wibz 
land Ave. ddojr* 


Verlangt: Ein junger Mann al3 Hausburiche. 431 
W. Nandolph Str. mido 

Verlangt: Ein junger zuverläfliger Mann für 
Pferde zu bejorgen und zum Fahren. 543 W. Dias 
diion Str. nıdo 

Berlangt:_ Ein Junge zum Nähtebügeln. 1010 
Ban Horn Straße. mido 





Berlangt: Erfahrener Pelzliner. 78 State Str., 
Euite 3—48. The Richard Beat Fur Co. nıdo 


Verlangt: 100 Teamfter8 und Arbeiter für Levees 
Arbeit in Tenneflee und Mijfiifippi. Billige Tidets 
nah Mmphis, New Orleans und Die jüdlichen 
Buntte, via Allinois GentralsLinien. 2 Farmarbeis 
ter und Kohlenminers für Jlinois. In Rob’ Zabor 
Agency, 3 Market Str. 260flw 


Verlangt: Einige tüchtige deutiche Agenten, um 
den Münchener Fliegende Blätter Kalender zu vers 
faufen. 917 Schiller Bilde. 24of,110 

Verlangt: 10 bis 15 gute Agenten. 386 Miltwanfee 
Ave. 24oflw 


Verlangt: Leute, um Kalender zu verfaufen. — 
Gröfktes Lager. Billigfte Preije. Bei A, Sanjermann, 
76 Fifth Ude, immer 1. om 





Verlangt: Männer und Knaben zum Lernen. G. 
E. Batten, Präfident,. 12 Jahre bei der PBoital Tes 
legraph Co., 40 Dearborn Str,, 4. Foor. Bipli 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter Diejer Rubrik, 1 Gent dag Wort.) 





2aden und Fabrifen. 


| 

| DVerlangt: Kleidermaderin. $4 per Woche. 

Webiter Ave. 
Berlangt: Erfte und zweite Handmädchen an Rö— 

den. 777 Milwaufee Ave. 


Berlangt: Handmäddhen an NRöden. SO N. Raus 
ing Str. dDdoYa 


Berlangt: Operators und Finiiberd an Mänteln, 
fowie Kuopfloch-Operators. 640 N. Park Ave., 
Pod nördlich von North Ave. 

Sortiren neuer Lumpen, 
mdo 


Mädchen zum 


Berlangt: u 
Yranklin Str. 


Nahzufragen 282 ©. 

Verlangt: Mädchen zum Lernen. €. ©. Batten, 
Präfident. 12 Jahre bei der Poftal Telegraph_Co., 
40 Dearborn Etr., 4. Floor. 238ipii 

Sausarvent. 

Berlangt: Dienftmädden. 3213 N. Paulina Etr., 
Suntmerdale, Yale View. WBollw 

Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für allgemeis 
ne Hausarbeit. 723 Yarrabee Str. 

Berlangt: Ein nmorddeutiches Mädchen als Kins 
dermädchen und leichte zweite Arbeit, Nur eines 
das nähen Tann und gute Zeugniffe hat, braudt 
vorzujprechen. 314 Velden Ave. dir 
Deutihes Mädchen für gewöhnliche 
dia 


Berlangt: b 
Hausarbeit. 246 Wellington Str. 
Berlangt: Eine anftündige deutjhe Frau mitt: 
eren Alters, in leihtem Haushalt. Vorzujpreden 
vor 10 Uhr Morgen!. 44 Belden Uve., 2. lat. 
Perlangt! Mädchen für Hausarbeit. Deutſches 
oder ſchwediſches vorgezogen. Adt. P. H. 125 ©. 
Halſted Str. 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kein Hochen. 
Gute Heimath und Lohn. 330 South Park Ave. 
—* * r * = Ya * * 
Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
1888 Surf Str., nahe Evanſton Ave. — — 
Verlandt; Ein gutes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. 2 RN. May Str, 3. Flat. 
Perlanyt: Ein gutes _doutiches Mädchen für leichte 
Hausarbeit in einer Yamilie don zivel Berjonen. 
431 S. Francisco EStr., 1. Flat, nahe Harvard 


Str. 


" Berlangt: . e 
ein Kind aufzupaſſen und im 8 
547 5. MWeftern pe, nahe 12. 
Store. — 
" Rerlangt: Ein junges Mädchen „An ‚einem_Meinen 
Haushalt. $1.0 per Woche. 318 Divifion Str., 2. 
Floor. i Fe‘ Er * 
Berlandt; Ein ältliches zuverläſſiges Mãdchen, 
deutſch oder böhmiſch, für allgemeine Hausarbeit. 
1209 Fullerton Ude. ö 
Verlangt: Deutiche Frau, um unjerem Dune 
room vorzuftehen, einige Stunden jeden Tag. Mus 
in der Nähe unieres Ladens wohnen. X. Klein, 
Halfted und 14. Str. 
"Berlangt: Fin Mädchen für allgemeine a 
beit. 601 Halfted Str DO — — ra 
Rerlangt: Ein Mädchen für gewöhnlihe Qausars 
beit. Klein, 56 ®. Divifion Str. 
Ferlangt: Eine Ködin für leichte Arbeit. 78 WB. 
Madijon Str. 
Berlangt: Ein gute: 
Gleveland Ave., 2. Flat. 
Berlangt: Ein gutes deutiches Mädchen für leichs 


i fragen 5653 Union ve. 
te Hausarbeit. Mahzufrag IR 


inden gute Stellen bei bobem Sohn. 
us eilt 2599 Wabaih Une. Griih eingewans 
derte fotort untergebracht. löap,lf 


« Sofort, Köhinnen, Mädchen für Haus 
En bu Arbeit, Kindermäbchen und eins 
gewanderteMädchen für Die beiten PBläge in den feins 
fen Familien an ber Südfeite, bei hohem Lohn. 
Srau Gerjon, 215 32. Str., nahe Indiana ve. 


Berlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit 
und zweite Arbeit. Kindermädden erhalten jofort 
gute Stellen mit hobem Lohn in den feinften Privats 
"Familien der Nord» und Güdjeite duch das Erite 
deutice BermittlungssInkitut, 545 R. Glarf Str., 
:feüder 605. Sonntags offen bis 12 Upe. Zeh: us 
Rorth. 8* 


Aunges deutiches Mädchen, um auf 
; Hauje mitzubelfen. 


Str, Candy⸗ 





Mädchen für Hausarbeit. 413 
mdo 





»„ 
v 
ii ent ans = nr Mist 
| Reitaurant oder Saloon. Beite 
| — 


| fig zu verfau 





| eine 


383 | 


| Räder j 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaj) pe, 





Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Hansarben. 
Berlangt: Ein gutes Mäoden, über WM Jahre, 
oder alleinftehende rau, im Heiner familie, guter 
Lobn. 225 Milwaukee Ave. 
Berlangt: O 
Arbeit. 13 
Berlangt: 


105 We 





Zimmermädchen. 


n für eine Yamilte 
im für ein älteres 


Berlangt: Ein tühtig 
vor 3 Erwad 


Mädchen. 408 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnlide Qausars 
beit. 4803 Brairie Ude. 


Stellungen fuhen: Männer, 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 1 Gent das Wort.) 
Seiuht: Junge 

ei Herrſchaft 


en. Nachzufragen 
6oflm,ddia 


Urfucht- M "s zıım 
Geſucht: Plätze zun 


208 Blu J 


* * 
e Island Ave., J. S 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


10 Mm 
210 Wentn 


: Mädchen, 14 N 


hen oder für 


von 15 Jahren juhbt Stel: 
it. Zu erfragen 599 Elys 





Auch 


ner Familie. M 


Hausfrauen 


nal bei Mrs. 


jederzeit qautes TDienftperjos 
Levy, 586 Llue Island Ave. 
24oflm 


Tinden 
Qulie 


Gefucht? Eine ung tm 
19 €. 


mdmdo 


e Köhin fuht Ste 
Referenzen. 


fie SIE, op Flat 


ſtmädchen koſtenfrei zu bes 
Zoklm 


Geſucht: Tüchtige Di 
iehen. 573 Larrabee S 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeiaden unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort) 


Kohlen-, Futter: 


Zu verfa n 
34 Centre Str. 


und Erpr 
Zu verfaufen: 
Candyſtore, bis 


is, igartens und 
billig. 705 Osgden 


mit Erfol etri 103 Groce sichäft fit, 
mich. ins jiebe, jpottbils 
f atb an friichen Gros 

d und Wagen. 


aute 
360 Grand QUve. 


n von 9 bis 4 Uhr Nach. 
ine Pädferei, mit Pferd und 
Umitände 

mdo 


u verfaufen: Eine feine Bäder 
i w n, in beſter Geſchäftslage, 
billig. 862 Osguod Str 


Zu verkaufen: Ein Butchergeihäft mit Dampfetn= 
richtung, in einer Countiy Stadt (FountysSent), 
mit oder ohne Grundeigentbum. Yuguit Klatt, 
New Hampton, Jowa, oder Charles Wappler, 447 
45. Str., Chicago. dındo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent3 da® Wort.) 


Zu vermiethen: Bäderei mit Badofen. 315 Hud⸗ 
fon Ave. 


und 6 Zimmer Ylats. 163 Ras 
Ave. 83 und aufwärts. Wls 
260tlw 


Zu vermiethen: 4 
und 153 Web 
bert Wisner, 69 Dearborn Str. 
ji Zu vermiethen: Store im Ganzen oder getbeilt, 
mit Eingang vor zwei Straßen. 152 North ve., 
und 3% Giybourn Ave. Nahznfragen Zimmer 507, 
172 6. BWajhington Str. ſdde 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das · Wort.) 
vermiethen: Möblirte Zimmer mit Board, 
281 Wells eine Treppe. —ja 


Str., 


Ptranos, mufifsliihe Initrumente, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Ceni3 dad Wort.) 


Zu verlaufen: Billig, oder zu vertaufchen, Ups 
tight Piano für Kohlen. 714 Wajbington Boulevard. 
lof,dojadilın 


Bicyeles, Nähmaſchinen ꝛc. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Ihr könnt alle Arten Nähmaſchinen kaufen zu 
Mbolefalepreifen bei Alam, 12 Adams Str. Neue 
filberplattirte Ginger $10, Higb Arm $12, neue 
Wilſon 810. Epredht vor. ebe Ihr Fauit. Bmy* 


Möbel, Sausgeräthe 2c., 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Rod Heizöfen jowie Möbel, 


wegen Umzugs. 134 € Str. 


Zu verkaufen: Eine Icebor und Ehelving. 


Clybourn Ave. 
Pferde, Wagen, Hunde, Bögel 20. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Ein junges. Pferd, billig. 357 13. 
⁊ T g 

| dofa 
te Topmwagen und 10 
Ave. —ja 


lace. 
Muß verkaufen: Bill 
Deliverppferde. 1024 I 


swabl in Chicago. Hun⸗ 
ınd gebraucten Wagen und Bug» 
allen Sorten, in Wirklichkeit Alles, was 
und u: Preife find nicht zu bieten. 
2oflm 


gies don 
bat, 


Große Auswahl fprehender Gapageien, alle Gors 
ten Singvögel, Goldfifhe, Yaua.ıen, Käfige, Vogel: 
futter. Billigſte Preiſe. Atlantie & Pacific Bird 
Etore. 197 D. Madijon Str. nz? 


Kaufs- und Verfaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 





Perrüden zu Mastengarderoben werden gefauft. 
Adr. unter D. 448 Abendpoft. dofa 
Einrihtungen jediweder Art und für allerlei Ges 
fchäfte, neue und gebrauchte, zu jpottbilligen Preis 
fen. 254 State Str. Wo klw 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


Engaliſche Sprache für Herren und Da⸗ 
men in Kleinklaſſen und privat, ſowie Buchhalten 
und Handelsfächer, bekanntlich am beſten gelehrt im 
N. W. Buſineß College, 222 Milwautee Ave., nahe 
Paulina Str. Tags und Abends. Vorbereitung zur 
Zivildienitprüfung. Beginnt jetzt. Prof. George 
Jenſſen, Vrinzival. X 





Engliih Teien, fchreiben und fpreden in 30 Lel⸗ 
tionen lehrt Herren und Damen (einzeln oder im 
Klaffen), Brof. Moeller, CIE N. Halited Str. Dia 

Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent? da8 Wort.) 
ee 
Sulius Goldzier. John 2. Rodgers, 

Goldzgier&Rodgers, Rehtisanmwälte, 

Suite 20 Chamber of Gommerce. 
Eüdoft:Ede Waihington und LaSalle Ste. 
Zelepbon 3100. 

— — — — — — — —— 


Verſchiedenes. 
(Uinzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 da® Wort.) 


Verlaufen: Ein Pugdog mit_Maultorb. Zeichen 
13977. Abzugeben 345 Centre ———— 
Verloren Ein Pughund, hat einen Kropf. Abzu⸗ 
gdeben 407 W. Chicago Ave. 

Aerztliches. 

(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent? das Wort.) 
— —⸗— 

Geſchlechts⸗, Haut⸗ und Blutkrankheiten nach den 
neueften Metboden jhnel und ſicher geheilt. Sa⸗ 
tisfaftion garantirt. De, Ehlers, 18 Wels 
Etr., nahe Ohio Gtr. Rolli 


über 





| Brivatgelder _ „ 
| Grundeigenthbum und zum Bauen. Zu 5 und 6 Pros 


Grundeigenthum und Häujer, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Ceuta dag Wort.) 


darmland! — Farmlaad! 
Hartholzland 


Diefes Land liegt in dem berühmten Maraidor 
County, Wisconfin, (in einem der fruchtbaritem 
Kounties des Staates) und wird Durch ? 

ohlbefannte Firma jest zum Kauf a 

bat jehon an über zweitaujend m 
Sand verfauft. E83 fann daber e 
und ehrliche Pedienung re 
j oh im Befige e 
und bietet Diejes zu 
bis $8.00 per Ader zum 
Ein Viertel Baar; Re 


früher. Silber ift 


ingungen: 
g 
ı Abzahlunge 
für D 
au baben, 
itel perfeft. 


äufer von 80 Ader oder 


oder 
oder 


Firma; es braucht dabe 
daß er in Gold abzahle 


ingt. 


b yt e 
er überhaupt Luſt hat zum 


verſandt. 
die Vo 


Waſſer, 


Abends. 
. Rorth Ave. 


Adreile: 


— 
Chicago, JIll. 


tung: 
Der Agent geden 30 in Furzer Zeit zw der» 
fafien und e3 find d alie D igen, welche nei 
mit ibm zu jprechen wünjchen, gebeten, mögliit ba!y 
vorzuiprecen. 130kIm, didora 


Hanſon Bart! 

Milwaukee & St. 

alb der Stadt 

rhört billig 
per M 

verläßt jeder 


ind H U 

{ zablung. Ne E 85 
fahrt frei. Un gu 
Union Depot 
& NRebfe 


151—153 Waſhinoton 


93-9 Xas 
Euits 50 
jadobw 


Eine gute Gelegenheit, eine Heimath dillig und 
auf leichte Abzahlungen zu kaufen. Sprecht am 


Sonntaäg in meiner Offiee vor und ſucht Euch ein 


Haus aus, ih will vor dem Winte verkaufen und 

nehme niedrige Vreiſe, 5 Zimmerhaus $100, 9 

Zimmerbaus $1900, nahe Maplewood Station und 

Elſton Avde. Eleetrie Carz. E Mms. 1735 Mil⸗ 
waukee Ade., oder Ecke Belment und Gltın Abe. 

19jp, dofria® 

aben jeher viele Gefhäit!: und Privatifius 

u Lotten zu verfaufen oder zu vertaujchen. ©. 

eudenberg & Eo., 192 W. Divifion Str. 

24of,jadd, im 

er Haus mit Wafler und Sewer, fertig 

en gebaut, für KSV. Heinrich Uchenbady, 


Anzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cents da® Wort.) 


Geld au yerleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen m. f 9 
Sleine Unleiben 
don 820 bis $400 unjere Spezialität. 

Mir nehmen Ahnen die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Unleipe machen, fondern lafen Ddiefelben is 
Ihrem Vefik. 

Wir haben das 
größte deutſche Geſchäft 
in der Stadt 
Alle quten ehrlichen Deutſchen, klommt zu uns wenn 
Jor Geid borgen wollt. Ihr werdet es zu Eurem 
Vortheil finden bei mir vorzuſprechen, ehe She 
anderweitig bingebt. Die fierfte und zuderläffigke 

Bedienung zugefihert. 


19aplj 
Chicago MortgageSoan Ge, 


U. 9. Frend 


128 LaSale Etr., Zimmer I, 


175 Dearborn Etr., immer 18 und 19. 


verleiht Geld in großen oder Fleinen Summen, @ » 
Hauspaltungsgegenftände, Pianos, Pferde, Wagen, 
fowıe Sagerhausjcheine, zu jehr niedrigen Raten, 
auf irgend eine gewünjchte Zeitdauer. Gin belie⸗ 
biger Theil des Darlehens kann zu jeder Zeit u- 
rüdgezahlt und dadurh die Zinjen verringert were 
den. Kommt zw uns, wenn Yhr Geld nöthig habt. 


Chicago Mortgage LSovan Ge. 
175 Dearborn Etr., Zimmer 18 und 19. 


oder Hanmarket Theater Gebäude, 161 W. Mabifo 
Str., Bimmer 14. lla» 


Wenn Ihn Geld zu leihen wüänidt 
auf Möbel, Bianos, Bferde, Wa⸗ 
ven, Rutidenu j. w, fpredtvorim 
der Office Der Fidelity Mortgage 
Loan Co. 

Geld yelichen in Beträgen von $25 bis $10,000, zw 
den niedrigften Raten. Prompte Bedienung, ohu 
Deffentligfeit und mit dem ‚Vorreht, dab Gr 
Gigentyum in Eurem Befig verbleibt. 

SgidelityMortgageSoan6o, 
Sntorportet. 
A Wafhbington Str, erfier Flum, 
zwijchen Glart und Deardorn, 


oder: 351, 63. Str., Engleiwood. 


oder: 915 Commercial Ave, Bimmer 1, Columbia 
Blod, Eüd:Chicago. —XR 


nach der Süßzeite 

gehen, wenn Ihr billiges Geld haben könnt auf 
Moͤbel, Pianos, Pferde und Wagen, Lagec haus⸗ 
ſcheine, von der Rorthweſtyern Mortgage 
Soan Co, 465—467 Milwaukee Ave., Ede Cbl⸗ 
cago Ave., über Schroeders Drugſtore, Zimmer 
53. Offen bis 6 Uhr Abends. Nehmt Elevator. Geld 
rüdzaplbar in beliebigen Beträgen. 2malf 


Wozu 





850,000 zu verfeihen auf Möbel, Bianos und Biere 
de. Billige Raten. Deutide, nehmt Notiz biervon.— 
Sn den legten 10 Jahren hatten wir die grösıe Soam 
Office in Milwaukee. Dieſe gab uns Gelegen⸗ 
heit, die Wunſche der Deutſchen gründlich kennen 
zu lernen. Langer Kredit oder Theil-Abzahlungen. 
Wir nehmen die Sachen nicht fort. — Möbel Morte 
gage Lean Eo., Zimmer 308 Inter Ocean Gebäude, 
139 Dearborn Etr. tr 

Geld zu verleiden auf Möbel, Pianos und foufttge 
gute Sicherheit. Niedeigfte Raten, ehrlihe Behande 
lung. 534 Lincoln Woe., Zimmer 1, Lafe Biew. 

l6mz1f 


Geld zu verleihen zu 5 Brozent Zinfen. 2. © 
Ulrih, Orundeigentbums: und Geihäftsmafier, 
Zimmer 712, 5-97 ©. Clark Str, Ede Baibing» 
ton Str. 17fe* 


— DS * 
Louis Freudenberg verleiht Geld auf Hopothetem 
von 44 Prozent ai, theils_ohne Kommillton. gims 
mer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Kefidenz 42 Botomac Ude. Morgens. 

l5otims 
Ge zu verleiben, 5 Prozent, feine Kommiſ⸗ 
fon. R. 4, 59 Ede N. Clark und Michigan 
Eir. —fr 








zu verleiben, ide Summe, auf 
ent. ©. Freudenberg & Eo., 12 W. Divifion Str. 
EB %9ag,jadidobın 
un a 

Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, zu 
den billigften Zinfen, bei Satıler & Stape, 
Zimmer 212 Roanofe Gebäude, Südoſt-Ede SaSalle 


und Madifon Str.. Ebicago. Since 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gent3 daß Wort.) 


AUlegonder3 Geheimpofligeifigen« 
tur, 8 und 9 Fifth Ude, Zimmer 9, bringt ire 
gend etwas in Gifahrung auf privateın Wege, untere 
fuht alle unglüdliden Familienverhältnifie, Che 
ftandsfälle u. j. w. und fammelt Beweife. Diebfähle, 
Räubereien und Schwindeleien werden unterjudht 
und die Schuldigen zur NRehenihaft gezogen. Ans 
fprühe auf Schadenerjag für VBerlegungen, Ilnglüdss 
fälle u. dgl. mit Erfolg geltend gemadt. Freier Rath 
in Redtsjahen. Wir find die einzige deutiche Po» 
ligeis Agentur in Chicago. Sonntags offen bi i2 
Uhr Mittags. 2n® 


Löhne, Roten, Liietden w Shulm 
den aller &rt jchnell und ficher Zolleftirt. Keine Geo 
bähr wenn erfolglos. Offen bis 6 Uhr Abends und 
Eonntas bi 12 Uhr Mittags. Deutih und Eng» 
liſch geſprochen. l4ml} 

Bureau ofLam and Gollection, 
Simmer 15, 167—169 Wafbington Str., nahe 5. Ude, 

W. H. Young Advotat, Frig Shmitt, Genftable. 

Löhne, Roten, Mietyen und jlehte Schulden ale 
fer Urt jofort tollektirt; jchlehte Mietber binausa 
geiest; feine Bezahlung ohne Erfolg; alle Fälle wers 
den prompt bejorgt; offen bis 6 Uhr Ubends und 
Sonntags bis 11 Uhr. Engliih und deutich geipros 
hen. Empfehlungen: Erite Rationalbant, 7678 
Fifth Me, Zimmer 8, Otto Rees, Ronkabie, &. 
Urnold, Rebtsanmwalt. loim 


Löhne inet tollettirt, @®erichtäkoften Vorgefit edt, 
alle Recht3geichäfte prompt beforgt, 2aplj 
14 BWaibington Str. Simmer 417. 


Kleider gereinigt, gefärbt und reparirt. Anzüge 
$1 Holen 40 Gent3, Trefles_$l. Winterliberzieber 
zu verkaufen. 5 Steam Dye Worki, 110 Mons 
roe Str., (Columbia Theater.) Hotim 

Der jchnellite Weg zum Reichthum! Man ipetulice 
in Weizen. Kleine Einlage, großer Erfolg! Aufträge 
nimmt entgegen Hermann, 15 Rialto Building, Chi: 
cago. l5oflm,dojadt 


2 Babies find zu adoptiren. 361 Waidington Bous 
fevard. mdia 


Dis. Maurgareid wohnt 642 Milwaufee Une. 
Mellm 





x — E det Mhendſon 


— 


Hordfeite. 


RK. U. ‚Beier, 228 Burling Str. 
Sarl Lippmann, 186 Genter Str. 
rs. U, Basler, 211 Geuter Ste. 
Henry "Heinemann, 249 Genter Ste 
Bigar Store,.4l Glarf Str. 
Dt. Vesig, 421 Glart Str. 
Mrs. x. mt. Weppo, 457 Glart Ste. 
—R Zn 652 Klart Str. 
9. Peer, * N. Clark Stt. 
E. F. Kaub, ur Glart Str. 
F. H. Yıiebl, 255 Gleveland_Ade 
Louis Voß, 70 Clybourn Ave. 
F— 249 Biybourn Ave, 
‚23 Kiybourn Ave. 
372 Glybourn ve, 

Sohn Dobler, 406 Elybourn Ave. 
gauıders Keiwsitorg, 57 Elvbourn Apes 
ert Divijion Str, 

, 282 Zivifion Str. 
Donjon & Emi ith, 317 Divifion Ste, 
€. &. Nerion, 334 Divifion Ste. 
R. €. ‚ 349 Divifion Str. 
—— Boyde, 4004 Diviſion Str, 
I 457 Divilion Str, 
erg, 179 Elm Etr. 
‚ 118 Eugenie Str., Ede R. Part Une. 
Warty, T7Uy Hulited Str. 
‘, 195 Xarrabee Str. 
164 Xarrabee Str. 
= ‚ 491 Narrabee Str. 
. DOrdemmann, 517 Narrabee Str. 
x. we 5*— — —— Larrabee Str. 
Virs. ÄAndree, 629 Larrabee Str. 
=. 9. — 692 Rarrabee Ste 
Dirs. Wiiller, 693 Xarrabee Str. 
Kiljebtad & Magnujon, 3U1 N. Market Str. 
©. ler, 310 R. Market Str. 
or R eßl 378 N. Dlarler Ste — 
E. * 282 North Ave. 
322 2 &. North Ave, 
38 y E. North ve 
390 North Ave. 
* Pop Str, 


VBurke 


587 
;. E. Elo WS es etr. 
2. u. Bir vo, 157 Sheffield Une, 
Grau Yerian, 90 Wells Str. 

W. Reetz, 119 — Str. 

C. xinjcpeid, 132 Wells Ste, 

H. Lauiotte, 141 Wells Str. 

G. W. Vormann, 190 Wells Str. 
Miß Florſary, 231 Wells Str. 
Mrs. Johnſton, 206 Wells Str. 
84. A. Buſhnell, 280 Wells Str. 
B. M. Currie, 306 Welus Str. 
Frau GBiefe, 344 Wells Str. 
Mrs. Hickey, 3609 Wells Str. 

%. Saller, 383 Wells Str. 

2. Nuthiord, 50) Wells Ste. 

8. &d ulteis, 525 Wells Str. 

U. Wolf, 515 Wells Str. 

6 ©. Wittelfey, 655 Wells Ste. 
660 Wells Str. 
6. 2. Emeet, 707 Wells Str. 

8. Miller, 61 Willow Str. 

©. &. Putnam, 66 Willow Ste 


John, Schuelz, 


Mordweifeite, 


402 N. Aihland Une, 
Aſhland Ave. 
Aſhland Ave. 


. Mathis, 
. Dede, 412 R. 
. Zaumnefield, 422 St. 
5. Di. Lewiton, 267 Augufta Str. 
Hegaus, 256 W. Chicago Ave. 
3% 8%. Ö’Connell, 259 W. Chicago Une, 
Albert Noſch 308 W. Chicago Ave. 
N. Edward, 339 W. Chicago Ave. 
J Alhenderger, 318 W. Chicago Abe, 
Theo. Eberle, 382 8. Chicago _Jlve. 
Dtto Dtaas, 398 9. Chicago Ave. 
F E. — n, 418 W. Chicago Ave. 
Schulz, 430 W. Chicago Ave. 
Esel & Anborn, 446 W. Chicago Une 
GCHas. Stein, 504 W. Chicago ve. 
K. Lange, o W. Chicago Ave. 
grau Rojcher, 857 W. Chicago Ave. 
J. Levy, 116 W. Diviſion Str. 
V. T. Hedegard, 28 W. Diviſion Str. 
E. Yuedtte, 234 W. Divifi on Str. 
A. ©. Kreplũ 1, 41 W. Divifion Str. 
C. 5. Dittberner, 303 W Divifon Ste 
‘5. Dation, 518 W. Divifion Str. 
Joſeph Miller, 722 W. Divifion Ste. 
E. Ruhoff, 192 ‚Grand Ave. 
VB. G. Naahede, 194 Grand Abe. 
Aug. don WartHag, 220 Grand Ave. 
C. W. P. Rielſon, 335 Grand Ave. 
©. 3; Fewett, 431 Grand Ave. 
F. C. Vrower, 455 Grand, Ave. 
8. 9. Miyer, 609 Grand Ave. 
4 Alſchenberget, 42) Lincoln Str. 
Heniy Steinohrt & Sohn, 151 Milwaukee Ude, 
v. J. Zeinrichs, 105 Yilwaufce Ave. 
Eophus Jenjen, 242 Milwaufee Slve. 
James Cullen, 309 Viliwaufee ve, 
MM. R. Adermann, 364 Milwanfee Ave. 
Severinghaus & Beilfuß, 443 Milwautee Ave. 
Phil. S. Levy, 499 Milwautee Ave 
5. Ellis, 521 Milwankee Ave. 
M. Limbero, 893 Dlilwaufee Ave. 
—— sStaijer, 1019 Vlilwaufee Ave. 
Emilia Strude, 1050 Dihwautee Une, 
A. Soahim, 1151 Wlilwaufee Ave. 
Frau Satobs, 1559 Milwaulee Ave. 
G. B. Trembiy, 16184 Vlilmaufee Une, 
8. Dow, 1708 Milwaufee Ave. 
& Dome, 887 Maplewvod Xve. 
Nojenthal, 177 Wozart Str. 
Frau Riedel, 63 MeReynold Str. 
P. Carr, : 329 Noble Str. 
Marie Auttoniben, 407 W. North Aue 
GE. Hanfen, 759 W. Mei "Ave. 
H. Moorhead, M5 W. North Ave, 
Thoma Gillespie, 28 € Eangamon Ste, 
E. Glißmann, 626 N. Baulina Str. 


Südweflfeite, 


Neios Store, 109 MW. Adams Str, 
U. 3. Fuller, 39 Bine 35 land Une, 
. PBatterfon, 62 Blue Island Ave. 
— 76 Blue Island Ave. 
Harris, 198 Blue Ssland Ave. 
Manuih, Ao Blue Island Ave. 
hriſt. Stark, 300 Blue Fland Ave. 
John Peters, 533 Blue — land Ave. 
Fräu Lyons, 55 Canalport Ave. 
Frau TBotzen, 65 Canalport Ave. 
J. Büchſenſchmidt, 90 Canalport Ave. 
W. B. D. Born, 113 Canalport Ave. 
Frau J. Ebert, 162 Canal port Ave. 
H. Reinhold, 303 Kalifornia Ave. 
J. Faber, 126 Colorado Ave. 
PBres byterian Hoſpital, Ecke Congreß und WoodẽStr. 
‚€. Jate, 12 Desplaines Str. 
—5 — 5 S. Halſted Str. 

{ S. Halited Str. 
Halſted Str, 
aljted Str. 
 Nojent! al, 354 S. Halfted Str, 
Nojen, 411 ©. Halited Str. 

Henry Schulz, 526 ©. Halited Str. 
U. Szymansty, 606 S. Halitd Ste, 
Sohn Neumann, 706 ©. Halited Ste, 
Sfidor Smwisty, 776 S. Halited Str. 
rau Kuballa, 144 W. Harriion Ste, 
. €. Farrel, 1123 W. Harriſon Ste, 
Ch. Levy, 183 W. Harriion Str, 
z Thompion, 845 Hinman Str. 
Perry, 193 W. Yale Str. 
Soon Schnigler, 33 W. Yale Str. 
Kenty Beterfon, 753 W. Lafe Str, 
8. Gansden, 117 W. Madiion She, 
BP. Danım, 210 W. Madiſon Str. 
Heut) Faib, 516 W. Madifon Str. 
Frau Weder, 5 N. Paulina Str. 
Frau L. Gr senberg, 12 ©. Naulina Ste, 
M. Ccehler, 143 8. Boll Str. 
M. E. Altworth, 60 W. Nandolph Ste, 
8, B. Ballin, 3 W. Iandoiph Str, 
Minslow VBros., 213 W. — — Sta 
Brunner, 508 2. i x 
rau Theo Scholzen, 301 W. "in © 
gra Linden, 205 W. 12. Str. —8 
ur 59 W. 12. Str. 
; Mally, 139 W. 18. Ste, 
; gaffabı 1, 151 W. 18. Str. 
Priſchl, 134 W. 18, Str. 
Vretb, 15 W. 20. Str, 
‚Ss. Sadie, 869 W. 21. Ste, 
Etofihas, IM. 21. Str. 
— Wagner, ZW. 21. Str, 


Bere. 


— 


Südfeite. 


©. Hoffmann, 2040 Urcher Ave. 

Zacger, 2149 Urcher Ave, 

Bene Store, 2733 Cottage Grove Ay 
PBeterjon, 2414 Gottage Grove Ave. 

$ ®. Gojhlin, 3113 Kottage Grove Une, 

3. Waflermann, 3240 Gottage Grove Abe 

J. Dayle, 3705 Gottage Grove Ave. 

Nervs Store, 3706 Cottage Grove Ape, 

I. Bon Derjlice, 217 Dearborn Str. 

W. King, 116 E. 18. 

G. S. Wendling, 

H. Halſt, 3103 S. 

M. Ernſt, 3402 S. Halſted Str. 

W. Ohm, 3423 ©. Halfted Str. 

B. Fi— 3126 S. _Salited Str. 

C. Fle r, 3319 ©. Sallted Ste, 

W. Se i. Halſted Str. 

5. MWeinitou, 364 ©. Halfted Str, 

G. 3 104 6. Hartiion Str. 

C. id if S 

Mi, urow, 480 S 

grau Franfien, 7 

A. Caſhin, 173 

@. Bir, al < t 


yray Rommer, 2 — State Ste, 
. Virhler, 2724 ©. State Str. 


Str. 
233 ©. Halfte Ste, 
Halited Str. 


. Echnender, 3902 S. State Ste, 

. Gapeboft, 415 22 Str. 
Mens Store, 8 36. Str. 

a Mallace, 3% 35. Str. 
8. Weinhold, 97] Wentivorth Ave. 
$. Finninger, 2954 Wentwortb Ups, 
8 Wieſer, 2403 Wentwortb Ave. 
x. Zeeb, IT Mentworth ve. 
MW. Wagner, 393 Wentiworth Une, 


Safe Bicw, 


S.:M.-EdeAibland u. Belmont Ab 
8. Ibde, 845 Belmont Ave. 

oetetes, 915 Belmont Ave. 

taufe, 1504 Dunniug Str. 
. ®. Rearjon, 217 Linsoln We. 
9. Moore, 442 Lincoln ve. 
jontolados News Store, 485 Lincoln Une, 
N. Day, 549 Lincoln Wve. 

Wagner, 597 Lincoln Ave. 
8. Peter, 726 Lincoln Ave, 

. Munt, 755 Sineoin Ave. 

Neubaus, 849 Lincoln pe. 
uftav Wendt, 93 Lincoln Ape 
ea 1039 Lincoln. Ave. 

. Stepban, 1150 Lincoln Ave. 
Meichnast, 1181 Lincoln Ave, 
irt. €. Dies, 1406 Wrightivood HM 


‚Hoffmann, 


prampas 


ngmugan 


ea 


Town of Safe. 


News Go., 5324 Alhland Une, 
Bilngradt, 4754 Union Ave, 
Buftuersbagen, 4704 Wentwortd er 


„Roſenvilla“. 


Villa Falconieri. 


Die Geſchichte einer Leidenſchaft 
Von Richard Boß. 


GFortfehung.) 


Sehr bald darauf lernten wir Euch 
kennen. 

Wißt Ihr noch, wie es kam? 

Wir erinnern uns jeder Einzelheit; 
und ſo oft wir daran denken, danken 
BE Geihik für Eure Freund 
ſchaft. 

In der Villa Muti war’, in der 
Sch wollte jte Maria in 
der Blüthezeit a: und jelpjt meine 
fühle Maria fagte: 

„Es ift Schön.“ 

Rofen — Rofen — Rosen! 

Marechal-Niel und Gloire de Di- 
jon. Und Malmaison und die mune 
derichöne Königin: la France! 

Sie Stiegen zu beiden Seiten der 
Straße wie Bollmerfe empor, frochen 
auf allen Wegen Hin, fletterten an 
allen Balluftraden empor, durchwucher— 


ı ten alle Bosfeits, füllten alle wafferlee- 


ren Fontänen und Römerſarkophage. 
Sie umrantten die antifen Säulen 
und Statuen, die Stämme der Binien 
und Steineichen. Sie fehwangen fich 
bon einem Baum zum andern, ftürz- 
ten fich aus den Wipfeln herab, hingen 
wie rofige Teppiche von den Wänden 
der Billa nieder. So fproffen aus den 
Stufen der Treppen, au den Fugen 
der Mauern, breiteten fich zu Feldern 
aus. 

Rofen — Rojen — Roien! 

Wir famen in ein Qabyrinth von en= 
gen dunklen Lorbeergängen, die und 
über eine Eleine Brüde auf ein bon trü- 
ben Waffern umfloffene® Nnjelchen 
führten. Sn dem Teich wuchfen Kallas 
und Lilien; und ringsum die hohen 
Gebüfche durchleuchteten wiederum 
Rofen — Rofen! Auf dem winzigen 
Eilande ftand ein alter Erdbeerbaum, 
darunter eine Büfte der Zenobia aufge- 
ftelt war. -Antife Kapitäle und ge= 
ftürzte Altäre ftanden als Sitpläße 
umber. 

Hier wart hr! 

Den Schoß voller Rojen, jaß Deine 
Frau unter dem Ächönen Baum. Sie 
trug ein leichtes meihes Kleid und er- 
Ihten und wie der Genius des Ortes, 
Auch Du gefieljt mir mit Deinen ernit= 
Haften Augen und Deiner freundlichen 
Stimme redt aut. 

Wir beide jprachen miteinander... 
Aber Maria blieb chen zurück und 
ug unberwandt auf Deine Frau. 

Da mählte dieje die hönften Rofen 


aus ihrem Schoß, ging auf Maria zu | 


Rächeln. ben | ! 
Lächeln den Yen Widerſchein, 


und reichte ihr mit einem 
Strauß. 
Es waren die erſten Blumen, die 
meiner armen Maria Freude bereiteten. 
Damit begann es. Denn dann kamt 
Ihr in die Villa Falconieri und wart 


derbaren Schwärmer, gleich ſo entzückt 
von meiner lieben Maria. Nachdem 
Ihr wieder gegangen wart, empfanden 


* beide zum erſtenmal, wie — ein- 


ſam wir eigentlich waren. 

Doch Ihr kamt wieder und wieder, 
nicht duldend, daß wir uns auch vor 
Euch verbargen und verkrochen. Und 
Ihr kamt wieder und wieder, auch 
nachdem ich Dir geſagt halte, daß Ma— 
ria nur vor allen guten Geiſtern des 
Himmels meine Frau ſei—. 

Und wir liebten Euch. 

3 


die mich im höchlten Grade erjchredte. 

Ich hatte mir nämlich eingebildet, 
ausschließlich für Maria zu leben; und 
ih mußte Jchließlich erfennen: Maria 
lebte ausfchließlich für mid. 

Wie war dieje volljtändigeWandfung 
in unferem Verhältniß nur vor fi 
gegangen? So tief heimlich vor ich ge- 
gangen, daß ich 
hatte? 

Mie war e3 überhaupt müglic$ ge- 
mejen, gar nichts zu merken, wo ich 
uns Beide doch fort und fort belaufchte 
und belauerte? 

Maren meine Organe bereits ftumpf 


geworden, war ich denn fein feinfühs efe 
ı Zandichaft, deren Zeuge ich bin, 


liger Geift mehr, hatte ich mich zu ei= 


nem felbitfüchtigen Menfchen umges | 
; altern. 


wandelt? 
Ich, der ich mich jelbft hatte ver- 
leugnen wollen?! 


Konnte jahrelange ernfthafte Selhft- | 


betrachtung, lediglich zum Zmed Täus- 
ternder Gelbiterziehung angeftellt, 
ſchließlich Selbſtſucht erzeugen? Konn— 
te ein an ſich edles Wollen die häß— 
lichſte Wirkung haben? 

Denn es gibt unter der Sonne nichts 
Häßlicheres als Selbſtſucht! 

Fortan beobachtete ich unſer beider 
Seelenleben von einem ganz neuen Ge— 
ſichtspunkte aus. 
ich unerbittlich ſcharf, daß mir nichts 
— gar nichts entgehen konnte. Mein 
altes heftiges, durch das lange Schmei- 
gen der Einjamfeit eingelulltes Mi» 
trauen gegen mich jelbjt wurde jet 
aufgerüttelt und zum unerbittlichen 
Wächter über mich feldit geftellt. 

Seht mußte ich mich in acht nehmen! 

Mit welcher meilterhaften Kunft 
Maria veritand, ausfchließlich für mich 
zu leben und mich dabei in der Xllufion 
zu erhalten: ich lebte außfchließlich für 
fie! Nur eine rau bermag diefe 
Ichwerfte Kunft der Täufchung zu fol- 
cher Vollendung zu bringen, nur eine 
fiebende Frau! Ganz heimlich ging fie 
zu Werke, ganz leife. Wber ich fam 
do Hinter ihre lautlos jchleichenden 
Riebesthaten. Kein Samariter konnte 
einen boffnungslofen Kranken mit jol- 
her Barmberzigfeit pflegen wie Maria 
mich. 

Dabei verfuchte fie fort, und fort, 
mir einzureden: ich wäre bollfommen 
gefund, und fie allein bedürfte der Tie= 
bevollen Sorafalt des Wärterd, Und 
diefer wäre ich für fie! Immer und 
immer hatte fie das ftille leuchtende 
Lächeln des dankbaren Patienten für 
feinen gütigen Arzt. Sie benahm fich, 
als empfinge fie fort und fort Wohl» 
thaten und Almojen; während fie doch 
fort und fort mir Wohlthaten ertheilie, 


' gab... 


| Fangarme aus, 


| von der Erde mar. 
| einfam, wie in feierlicher, ewiger Dede, 
dukdet | 





| Emigfeitöbemußtfein, 
| ber von feinem Allerheiligjten ausgeht | 
| über die Welt, alle irdifchen Flammen | 
— illa F ı und m erſtickt. 
gleich ſo verſtändnißvoll für mich ſon- 


ı großen Kiccht hofs 
ließ auf die römiſche Landſchaft blü— 
hendes Kulturleben ederſtbnen; und 
Einmal machte ih eine Entdefung, | 
| von Entitellung reden. | 
ch Tah die troftiofen Deden in reiche | 
ı Felder fich wandeln, 
ı Brachfand mit fruchtbaren 
' gen fich bededen, 


davon nicht? gemerkt | gegen I adlaria, 
be Sahrtaufenden der böjfe Genius | 


ı Ben Kultur wohl beii 
| tödten. 


Hab got verbatjiele I nur die Todten in Wahrheit entfagen? 


— 


Avbendyoſt⸗ Chieago, Donnerſtag, den 29. October 1896. 


Faſt ſchien es als ir mäte nicht ich der 
Mitleidige, fonderh ſie. 
Und wie ſie ſich abquälte, mich zu 
überzeugen, 


Erwiefen Ti 


ihaffen vermögen! 


Ubenbs ihre Bemühungen als erfolg- | 


103, begann fie am nächlten Morgen 
damit bon neuem, 
Unternefmungen ging fie wunberboll 
leiſe zu Werke. 

Sie wollte meinen Ehrgeiz wecken. 
Aber der war längſt todt. Sie wollte 
mir den Glauben an mich ſelbſt wie— 
dergeben. Aber den hatte ich ja nie— 
mals beſeſſen. 
zeugen, daß ich immer noch nicht ver— 


geſſen und verſchollen wäre. Aber ich 


wußte es beſſer. Jetzt that ſie ihr äu— 
Villa Falconieri zu entreißen — mei— 
ner geliebten Zufluchtsſtätte, 
köſtlichen Ruheort, meinem wonnigen 
Grabe! 

Welch 


ſinnen half, ihre hilfloſe Angſt ihr ein— 
Und alle dieſe bangen Verſuche 
ganz ſtill, beinahe wortlos. Dafür 
freilich um ſo beweglicher. Wenn ich 
mich nicht überzeugen ließ, 
dieſe 


über mich in einem ſchweren Irtrthum 
befangen war. 
Ich kannie mich eben beſſer. 
* 


Wir lebten ſo hin... 


Von meinem Balkon aus konnte ich | 
Jahre das 


beobachten, wie im Lauf der 
neue und neueſte Rom entſtand: Rome 
nuova! 

Die ſchimmernde Häuſermaſſe rückte 
aus dem Bett der ſieben Hügel weiter 
und weiter in die menſchenöde Cam— 
pagna hinaus. 

Das neue Rom glich einem Rieſen— 
polyp. Nach allen Seiten ſtreckte das 
häßliche Ungethüm ſeine 


ſchaft, ſaugte ſich daran feſt, ſaugte ihr 
die majeſtätiſche Schönheit aus. 


Von der Villa Falconieri aus, ſah 


ich das elektriſche Licht ſeinen trium— 


phirenden Einzug in die Hauptſtadt des 


Königreichs halten. Am Bahnhof 
leucht ete es zuerſt auf. Dann griff der 
gtelle Glanz um fi: vom Lateran bis 
zum St. Beter! 
Dieſen beſtrahlte 


die künſtliche 


Nachtſonne der neuen Zeit nicht, dieſer 


ließ ſich von keinem Lichte erhellen, das 
Sroß und Still und 


jteht er am Ziberftrand. Er 
der vom Duirinal 
und weiß in feinen 
daß der Glanz, 


auf ihn Fällt, 


der Campaagna, Jelbit wo fie von Rom 
weit entfernt war, Nahr für Nahr, 
Zug um 


| bar verjüngte. 
&3 war, al3 würde eine todte große | 
ı Monarhin für die Aufbahrung her- 
Man jehmintte ihr fogar die | 
fahlen Wangen und berfuchte, die Mas | 
: jeltät des Todes zu entjtellen 


gerichtet. 


Aber die theilmeife gerftöcung des 
der Weltgeſchichte 


nur der Maler oder Phantaſt durfte 


Siedelun— 


kalyptuswaldungen wachſen und ſich 
ausdehnen. 

Es iſt der Kampf modernen Geiſtes 
gegen den Würgengel der Malaria, die 


es Ortes iſt. Und das wird ſie auch 
a alledem bleiben. Man kann den 
Dämon durch die Mit 
auben, aber nicht 


Diefe Wandlungen der römischen 
jagen 
daß die Nahre vergeben 
Marias goldb raunes 
durchſchimmern bereits die erſten Sil⸗ 


mir, 


berfäden; und ich ſelbſt komme mir vor 


wie ein Greis. 


Sehnſucht — wonach? 
Demnach wäre es wahr, 


* 
Und wir beide leben fo hin.... 


Daß ich auch jegt noch | 
werthvolle dichterifche Werfe würde zu ı 


Auch bei diefen 
ſte, da 
Sie it von einer 
| pfindung, 
| Wort, von einer ft! 


ſich fefbft zu vergefi 
meinem | 
ı ein mir heilige W 


Mittel und Künfte fie an- 
wendete! Was ihre Liebe ihr alles er- 


fo hatte | 
Iheinbare Gefühllofigfeit ihren | 
| Grund in der Erfenntnib, daß Maria 


| bange Frage 


gefräßigen 
E3 umflammerte den | 
erhabenen Leib ver königlichen Land- 





| die in den eriteı 


KT thi igte 


Et 
| bewilligt 


Und ich Fah von meinem feuchtenden | Nel® N En 
| 5 2 eg iy: | ze und ſp i D tſe in rein, 
| Haufe aus zu, wie das greife Anttig | Ge und fpeziell jr Deutichland re} 


| tinentalmäd 
Ya Si ma i | 
Zug fih verwandelte, ſchein- 
* ben, ſo erhellen ſich die drohend zuſam— 
menballenden 


| Norfall zugetragen 
| einen Simmer von Hoffnung 3 
' laßt, daß 


jah daS braune | priotiieh 


Jah die jchönen Eu: | yor 
| Tiern und 


ı teln. 
| Schön, bis 


I ney anlam. 
— ſtand zu leſen, ob 
tel unferer gros | ginamitglieder neh 
| wolle, Di 

| Uebungstaae 


Wir 
Haar | 


entſch d, denn, 
Bisweilen — nur bis-⸗ ölofjen a Wo 
| mweilen — ermadht in mir ein Etwa? | 
| wie eine legte Regung von Jugend. Jh | 
| empfinde diejes viel zu jpäte Ermwas | 
ı en jedesmal an einer dumpfen dunf= | Kreifen als 
ı fen unendlichen Sehnfudht. 
daß mir | 
ı una jehnen, alfo noch hoffen können, 
'alfo an ein Glüd für ung glauben, 


jo lange wir überhaupt leben; und daß | Ir = 
| die früher immer gern gegeifen haft! 


Ohne die Reiben, SIEBAS Leben dem 


Menjchen bringt, und mit den Sreuden, 
die ihm die Einſamkeit ſchentt. Ich 
habe F Frieden gefund en. Und wenn ‘2 
in jenen feltenen Momenten der Sehn- 
ſucht empfinde, daß es ein Kirchhofs— 
frieden iſt, ſo — beklage ich mich nicht. 
Und Maria? 
Sie iſt das ver ſch 
s edelſte und vorr 


M 


einer 


chen Größe, bon . 


2 ı nichts gewußt hatte, biz 
Sie wollte mich über= | f 


fand. 
Sie wird niemals liebenswürdig fein 
fünnen; aber fie ijt immer verehrunggs 


B R } | würdig. 
Berites, indem fie verfuchte, mich der | 


fte bereit, 
n und aufzugeben. 
fie ein hemeliches, 
eſen. 
Aber fie iſt d 5 das 
malmt worden. 
Und ich hatte mir's 


Und immer it 1 


Wie fie ilt, jo iſt 


3 zur Lebensauf— 


gabe gemacht, ihre Schmerzen zu line | 
| dern, ihre Wunden zu heilen. 


item Willen, mit 
fuchte ich, meine Miffton zu erfüllen. 

9 ich ſie erpüll (tt? 
ihrem Gefichte ; zu u 6: iſt im— 
mer dasſelbe blaſſe und ſtille, 
und milde Antlitz. 

3 ſuche ruh elos die 

sh ſtets das 3 gl leich pflichtfreudige 
I. pffichtftrenge, \ 
nende und aufopfernde Weſen. 

Ich ſue he die Erwiderung auf meine 
angſtooll und immer 
angſtvoller in meinem eignen Herzen. 

Iſt Maria glücklich? 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 


Kriegeriſches ans Neu-Süd-Wales. 


Aus Sydney, 31. Auguſt, wird ge— 
ſchrieben: Das Amtsb latt hat in leßter 


Mode einen Eriaf veröffentlicht, durch 
welchen die Errichtung einer — 


garde genehmigt wird. Die Tragweite 


dieſer Maßregel wird dadurch beſon— 
ders gekennzeichnet, daß — immer nach 
dem Amtsblatt — dieſes —— n⸗ 
p (das ja bekann 

die Antwort ſozuſa igen per 
che Yuftralien im Allgemet 
Neu-Süd-Wales im Belonderen 
Tagen di ejes Jahres 
„unberuſenerweiſe in 
ausfor derungen 


rpe tt, 
ven und 
auf 


! 


D 
> 
x 
1 
l 


deutſcherſeits 
Szene gefeßten Hera 
zu ertbeilen — ſind), daß dieſes 
Korps alſo ſogar Waffen und ander— 
weitige Au — geger ij inde erhals 
ten ſoll, wenn nämlich das dafür be— 
Geld vom 

werden ſollte. 

mit nach Allem auch nich 

die europäiſchen Me all 
Durch Die erfolate Yuftelhu a 

iten Formatien eine jehr wel 


niſſe 
dieſer 
weſentli 
ugland eiferſüchtige Kon— 
e nichts wen 
zu nehmende Verſchiebung erlitten ha— 


al — auf 6 


wenig⸗ 
um mich 


Gewitk letwolt en 
ſtens an einem Punkte. Oder 
deutlicher auszudrücken: es hat ſich 
ebenfalls in —* letzten Tagen ein 
der alüelicheri veiſe 
urück— 
wenn es wirklich zumAeußer— 
ſten kommen ſollte, die vereinten 8Sler 
und Bockenheimer Huſaren doch noch 
Ausſicht haben, bei einem Angriff auf 
auftralif: he yreiilfigentegimenler mit 
dem nadten Leben 
Da hat ih nämlich in den 
Her Wallung u. A. 
bourn ein „Rifle Klub ' aebilde 
Begierde brannte, Slaven, 
Teutonen die Bekannt 
feiner unfehlbaren Kugeln zu 


Es ra 


davonzukor 
Zeiten * 
auch tr 


urrt 


ging auch 
diefer Tage 
Schreiben der Roman! de 

ind D 

yr auch) qefall 


Anz 


- 


e r * hriebene 
Da 


J ıletiten. 
denn die Entrüftung lo2. 
fammlung wurde einberufen 
Ende vom LXiede ilt, Di 
mitglieber in corpore 

des ganzen Rifle-stluds einzı 
jagen fie, 
ben tjt nie die Nede geivefen, dab mir 
auch irgendwelche militäriſche Uebun— 
gen „erlernen“ jollen ‚ein Di tum, Das, 
tie oben ausgeführt, 


ukommen 


auch weiteren 
Beruhigung dienen dürfte. 


— —e — 


— Feine Naſe.—, Menſch, wie haſt 


> 


| Du mich nur Hier in dem aroßen Haufe 
| gefunden?” 


— „3% uch gerade = 
lauhmärftchen, und ih mei, un 


— — — — 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendvoſt. 


By mit einem großen B. Bladivel’3 ächter Bull Durkam 


bildet eine Klafje für fich jelbit. 


Sie finden einen Coupon in jes 


dem Sivei» Unzen» Beutel und ziwei Coupons in jedem Tiers 


Blackwell's 


Jechtem Durham 


Dauch - Tabak. 


Kaufen Sie einen Beutel diefes berühmten Tabak und Iefen Eie den 
Coupon, welder eine Lilte werthboller Gejchente, und iwie ſie zu bekom⸗ 


UngensBeutel von 


men jind, angicht, 


für mich | Term 
ſowie 


Schickſal zer-⸗ 
| um gedeckten 


Mit fe⸗ 
allen Kräften ver- 


| truppei en traten gar nicht in 


ernite | 


ſich ſelbſt verleug-⸗ 


Begleitung, die auf Befehl des 





tiger ts leicht | 


das | 


Die Beſchießung Zanzibars. 


Jetzt erſt ſind briefliche Berichte 
über das Bombardement des Sultans 
Palaſtes in Zanzibar durch die Eng— 
länder am 27. Auguſt eingetroffen. 
Der engliſche Admiral hatte dem 
Thronprätendenten Said Khalid, der 
den Palaſt beſetzt hatte, erklären laſ— 
fen, daß wenn er nicht bis 9 Uhr Mor— 
gens die rothe Flagge ſtreichen, ſich 
mit allen Arabern und Soldaten im 
Zollhauſe einfinden und die Waffen 
abliefern würde, das Bombardement 
beginnen würde. Das geſchah denn 
auch. Die Beſchießung dauerte drei 
Viertel Stunden, wobei die Kanonen— 

boote „Thruſh“ und „Sparrow“ dem 
Sultanspalaſte auf 250 Meter Ent— 
fernung, „Rancoon“ und „Philomel“ 
das Admiralsſchiff 
George“ nahe dem Zollhauſe und vor 
Shangart lagen. Die Sultanstruppen 
behaupteten ſich in ihren faſt gänzlich 
Stellungen mit unglaub= 
licher 9 Naivetät; fie wurden an den Ka= 
nonen, von denen einige gar nicht ab- 
geichofen werden konnten, einfach bon 
den Gejchoflen der Kriegs ſchiffe wegge- 
mäbt. Die im Zollhaufe in Bereit: 
Ichaft Tiegenden enalifhen Marine- 
Aktion; 

wurde von den Schiffskanonen 
erledigt. Auch über das deutſche 
Konſulat gingen mehrere Prelſſchüſſe 
hinweg. Ueber den meiteren S Verlauf 
der Angele egenheit wird berichtet: 

Um 10 Uhr kam plötzlich von hin— 
ten * den deutſchen —— 
ten ein Araber herangelaufen und 
brachte die Nachricht, daß Said Kha— 
lid auf dem Wege zum Konſulat * 
um hier Schutz zu ſuchen. Gleich da— 
rauf erſchien dieſer auch umgeben von 
Arabern und Soldaten, vor den 
Konſulat, in deſſen unmittelbarer 
Näbe ca. 15 enaliiche Marinefoldaten 
fowte Goupernement3 = Soldaten po= 
ftirt waren. Diele verbielten fich beim 
Nahen de8 Sultand undegreiflicher- 
meife gänzlih paffiv; ie ließen es 
rubig’zu, daß der Sultan und jeine 


„St. 


Sul- 
tans vorher die Waffen niederlegen 
mußte, in’  SKonfulats =» Gebäude 
eintraten. Die Engländer 
haupten allerdings, daf; die Soldat 
nicht aewußt hätten, Daß eS ber 
tan war; dies ilt jedoch ganz ausge 
Ichloffen, da von allen Seiten ausgerus 
fen wurde: „Send nafuja“! (Der Sul- 
tan fommt!) Als Kuriofum fei mitge- 
theilt, daß der Sultan auf die Frage, 
mie es ihm möalich gemefen ſei, vom 
Palaſt durch die von Gouvernements— 

Soldaten beſetzten Straßen ungefähr— 
det das FRonfulat zu erreichen, anttwor= 
tete: „a 3 ich zwifchen den Sol- 
daten Durchaina, haben ie alle 
“present arms” gemacht, weil alle 
Menfchen mich gern haben.” Der 
Sultansplat bot aleih nah dem 
Bomdardement ein Bild Tchiimmiter 
Dermültung; der neue PBalaft hatte qut 
Stand gehalten, viele Säule waren in 

Stücke geſchoſſen, der Palaſt ſelbſt war 
ſtark durchlöchert; doch hatten die Ge— 
ſchoſſe verhältnißmäßig wenig ausrich— 
ten können; die Mauern hatten vorzüg— 
lich Stand gehalten. Der alte Palaſt 
lag in Trümmern und die Ruinen des 
Harems ſowie des alten Zollhauſes 
ſtanden in Flammen. Ue 


—— Y 
Su 


Eu 


derall lag e3 
voll von gräßlich verſtümmelten Lei— 
chen und Schwerverwundeten. Man 
ſchätzt die Zahl der Todten auf des 
Sultans Seite auf ca. 500; fehr viele 
die fich in ihrer Natvetät in den Hä NE 
fern verborgen hatten, wurden durch 
das Sufammenfallen derfelben ae 
ödtet; noch vorgeftern fand man Lei- 
chen unter den Trümmern. Vorzüglich 
hat fih des Sultans Kriegsſchiff, Die 
alte „Stasaow”, gemacht. Kein Eng— 
länder fcheint an diefes gedacht zu ba= 
ben. das Vombardement be- 
gann, fing auch die „Slasgow“ an, das 
Admiralsſchiff zu befchtehen; e3 ae- 
hörten dann Unerbältnihmäkta viele 
Schüffe von Seiten des „St. George" 
und der „Whilomel” dazu, fie zum 
Sinfen zu bringen. Der alte Rabn, 
deffen Maften jest aus dem Waſſer 
bervorragen, hat ein mwürdigeg Ende 
gefunden. Die Rube war nad dem 
Bombardement fofort wieder herae- 
ftellt; doch hatten die armen Indier, 
die bon den Snglänbern faum benadh- 
richtigt worden waren, daß ein Bom- 
bardement ftattfinden würde, während 
ne furzen Zeit jehr zu leiden gehabt. 
Als der erſte —— gefallen war, ver— 

fiehen viele Sultanzjoldaten und Be- 
[udiche n ihre Moften vor dem Balaft 
und begannen zu ——— — Viele In— 
dierläden, namentlich in Malindi und 
Gambo wurden erbrochen und ausge— 
raubt, wobei etwa 14 Indier ihr Le— 
ben laſſen mußten. 

u ei 


Ein gefährlider Baum. 


—3 M f— 
Sowie 


Der durch ſeine Forſchungen unter 
den Höhlenbewohnern Mexikos bekann— 
te norwegiſche Reiſende Karl Lumhol 
berichtet von einem jonderbaren Baun 
den er 
Colienta“ an getroffen hat. €&3 ift der 
„Palo bravo“, deffen Saft fo giftig ift, 
daf; der ganze Xeib desjenigen, der a 
mit verwundet wird, anjchwillt. (D 
ganze Schilderung. erinnert an = 
Giftdaum oder Upasbaum bon Jaba, 
von dem ähnliches erzählt wird, wie 
das Nachfolgende.) Es wird ſogar be— 
hauptet, daß Perſonen, die ſich in den 
Schatten dieſes Baumes geſetzt haben, 
ohne ihn ſelbſt zu berühren, am näch— 
ſten Tage zu einer unförmlichen Maſſe 
angeſchwollen waren. Glücklicherweiſe 
kann man in ſechs bis ſieben Tagen 
von den Folgen dadurch kurirt werden, 
daß der ganze Körper mit einer Art 
Kleiſter, aus Mais bereitet, einge— 
chmiert wird. Dagegen iſt es vorge— 
kommen, daß die Krankheit, wenn ihr 
nicht in der angegebenen Weiſe enige— 
gengetreten wird, Monate lang dauert, 
große Wunden erzeugt und ſogar zum 
Tode führt. Manche Perſonen wer— 
den von dem Baum in ſolchem Grade 
beeinflußt, daß ſie ſchon nach einem 
kurzen Aufenthalt unter deſſen Zwei— 
gen krank werden und ihn daher wie 


bei ſeiner Reiſe über die Sa | 


Etliche Frauen 


>. Ipringen danadı. 


Sie finden fhnell die 


= Dortheile von Pearline aus, fie find 

jhnell bei der Arbeit und fparen, und eignen 

fih fchnell alle modernen Derbefierungen, die 

das Leben angenehmer machen, an. Und diefe fchnel- 
len grauen find diejenigen, die vermuthlih Pearline 


gebraudb 
ohne 


Seite 


H] auf die rechte Art gebrauchen und neue 


Anwendung dafür finden, um das Allermeifte her- 


aus zu befommen. 


Etliche Frauen 


müfjen dazu getrieben werden. 


Sie warten fo 


lange, bis fie die altmodifche Methode des Wa- 


fchens nicht mehr aushalten fönnen. 


len fie Bearline. Aber 


brauchen es nur für eine beftinmite 


auf ihre eigen 
was Anderer 
Bülfe, die fte follten. 
Schicket 


= * „Dies tit jo gut wie“ 


Dann ho: 


schn zu eins, fie ges 


Arbeit oder 


e Art, oder fie gebrauchen es mit et 
n—- und befommen nicht die halbe 


Hauſirer und unglaubwürdige Groeers werden Euch 
oder, 


dafjelbe wie Bear 


Es⸗ iſt falfh—? Pearline wird nie haue 


fi A und follte Euer Gro 


es zurück 
514 Ya 


en, wogegen er auf an= 


fung ausübt, Jodaß Diele | 
den ges | 


ohne 

zu nehmen. Zum: 

ner beten bon dem ran ei= 

zſcheites, das aus Ver ſeh 

—** rige Holz gerathen 
geſchwollenes Geficht. 

berichtet noch von einer Hautfrankbeit, 


bon der falt die Hälfte der Bevölkerung | 


m bon ihm bereiſten Küſtenland 
— chen Mexikos geplagt 
wird. ſe Hautkrankheit färbt mit— 
unter J ganzen Leib Häulih; der 
Zultand währt bis zum Tode, und die 
Kinder zeigen diefelbe Fu be. Sie 
werden Pintos, d 
nannt. 


in de 
des 


— 


weiß, Papa, der Rechtsanwalt Tiebt 
mich; daß er mich heirathen wird, tft 
feine Frage.“ 
Kind, es ijt jogar eine Preisfrage.“ 

— Erleichterungsmaßregel — Re— 
bekka: „Vaterleben, ſteck Dir Geld ein, 
daß Du kannſt auf dem Standesamt 
ä bißchen klimpern — damit meinem 
Iſidor das Ja leichter wird.“ 


Gibt es wohl etwe 
junges Mä 


as Schöneres als ein liebliches 
idchen, eine Knospe, die gerade zur holden 
Weiblichkeit ſich entfaltet, mit einer Haut ſo weich 
wie Sammet und ſo rein wie friſch gefallener 
Schnee, mit genügrud roſa Teint, um an das 


Roth Der Roie 


zu erinnern? Diejes find Meize der Gefihtäfarbe, 
die ausnahmslos dem Gebrauch folgen von 


Schwefelſeife 


Dieſes wundervolle reinigende 
Finnen, Miteſſer, gelbliche HSautfarbe und jede 
Spur von Defekten, welche die Schönheit beein— 
traächtigen könnten, und verleiht den einfachſten 
Geſichts zügen einen — welcher dem Ideal von 
Lieblichteit gleichkommt. 


Zum Bertauf bei allen Apothefern 
der Welt 


Rittel befeitigt 


modo 


Glenn’® Seife wird per Poit für 30 Cents 
Das Stüf verididt, oder 75 Gents für dre 
Stüde, von THE CHARLESN. CRIT- 
TENTON CO., 115 Fulton Str., New Hort 


Zuverläſſigkeit. 


Kein College-keine Studenten. 


Zähne frei —D— 
$5 $5 
Ss son — DE 


Gute Goldfülung die Halite des gewöhnli— 
chen Preiſes. 5ipddjsm 
Brüdenarbeit unjere Spezialität. 
— !rjührige Erfahrung in Chicago. — 
Eine ihriftliche Garantie für 10 Jahre mit jeder Arbeit. 


McCHESNEY BROS., Sek, Santoin a 


Volles 
Gebiß 
DE 





Zähne gezogen frei 


jeden Bormi Dee ven 9—10 Uhr. 


| Bollitändiges Gebiß 

Goldene Zahnkronen ............ 
Boldfüllung, 506 bis 
@ilberiüllung, 25c bis 


National Dental 
Parlors, 148 State Str. 


Dffen täglich bi3 9 Uhr. Sonntag bis 4 Uhr. 
Weibliche Bedienung. 16jldd} 


Pribat⸗Klinik und Dispenjery 


23 Weſt 11. Str. New York, R. 9. 


Die Aerzte diejer Klinik (frühere Profefioren 
und Hoipitalärzte) find deutih und heilen im 
für eiter Zeit nah einem ganz neuen Verfahren 

tfolg langjähriger Erfahrung — dauernd 
und gründlich ale friihe oder hronijce Krant» 
beiten beideriei Geihleht3. Operationen werden 
Ichmerz= und blutlos ausgeführt. Krauke, welche 
zu Haufe nicht die geibidte ärztliche Behandlung 
und jorgijame Tflege baben können, finden Auf» 
nahme. Gebühren mäßig. Unbemittelte zahlen 
blos für Medizin. Ale Anfragen werden prompt 
beantwortet. Brieflihe Conjultationen in deut 
ſcher oder engliſcher Sprache. 


Sehr werthvoll für Frauen. 


Nach jahrelangem Krankſein mit einem Mutterlei den 


der ſchlimmſten Art und von den beſten Aerzten als 


unheilbar bezeichnet, habe ich mich ſchließlich durch 


ein hbarmlojes häusliches Mittel ſelbſt geheilt. Dieſes 


Mittel ift jo werthvoll, daß ich irgend einer ähnlich be» 
bafteten Fruu eine IOtägige Behandlnng frei zujende. 
Dean adreifire: Mrs. Emily Baflett, South Bend, Ind. 


Vejet die Sonntagsbeilage der Abendpoft. 


v uns | 
ern ein | 
Der Reifende | 


' Gas und feine Gefahr. 


| Arbeit fonkurriren fan. 
V. h. die Farb igen, ge⸗ 


— Vater: „Doch, mein 


WORLD’S MEDICAL 


er 
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cer Cud etwas Anderes für 
Pearline ſchicken, ſeid ge rech, — ſchict es zurück. 


ames Pyle, New Vork. 


| Keine Furcht mehr vor dem Stuhle 


des Zahnarztes. 


Wir ziehen Zähne beſtimmt ohne Schmerz; kein 
Volles Gedbik 86; keine beſſe⸗ 
ren zu irgend einem Preiſe. Goldlronen und ok 
arbeit eine Spezialität. 2O-farät. Boldplatten 

10 Prozent Discount werden allen Mitgliedern der 
Arbeiter-Union ı8 und ıhren Familien erlaubt. Zahn» 
ausziehen frei, wenn andere Arbeit aethban wird. Wir 
aeben 81000. wenn Jemand mit unferen Preiien und 
Gold- Füllung 50t aufwärts. 
Sitten Abends und Sonntags. Spredt vor und 
Ahr werdet Alles finden wie annoncirt. 


| NEW YORK DENTAL PARLORS, 182 State Str. 
— Das liebe Geld. — Tochter: „Ic ! 


Tel. Main 2895. 
Kommt und laht euch früb Morgend Eure Zähne 
ausziehen und geht Abends mit neuen nad Haufe 
Volles Gebik #6. 16jpd —E 


INSTITUTE, 


| 56 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 


Die Aerzte diefer Anftalt finderfahrene deutiche Spe» 
gialiften und betrachten e® al3 eine Ehre, ihre Ieıdenden 
Mitmenichen jo jneil ald möglich von ihren Gebrechen 
zu beiten. Sie heilen arimdlih unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen 
leiden und Menjtruationsftörungen ohne 
Operation, 


Sautfranfheiten, Folgen von 


Selbitbefledung, verlorene Mannbarkeit ze. 


| Operationen von eriter Alaffe Overateuren, für radte 


Geofe gchönheit 


kale Heilung von Brüchen. Krebs. Tumoren. Bari⸗ 
cocele (Hodentraukheiten) ꝛxc. Konſultirt uns bevor 
Ihr heirathet. Wenn nöthig, placiren wir Batienten 
in unjer Privatboipital. Frauen werden vom fFrauene 
arzt (Dame) behandelt. d ehandlung, infL Mediziner, 


nur Drei Dollars 


den Dionat. — Echneidet Died aus. — Stun«- 
ben: Ylihr Morgens bis 5 Uhr Abends; Gonntags 
10 bi8 12 Uhr. bıo 


Brüche. 


Meine Brudbänder 
3 übertreffen alle andes 
3 ren. Heilung erfolgz 
pofitid im limms 
* = ften alle. ner 
alle Bandagen für 
tabelbrüce. Alle Sorten Leibbinden für ſchwaͤchen Un⸗ 
terleid und Mutterichäden, Gummiftrümpfe für Arampfe 
adern und geihwollene Beine. Gradehalter für Kinder 
und Erwadhiene. Sowie alle 
Apparate für Verfrümmuns 
gen des Kücdkgrates, der Bei- 
ne, Füße ꝛc. Alle dieſe 
Sachen werden nach meiner 
Angabe und unter meiner 
verſönlichen Aufſicht in mei⸗ 
ner eig. Fabrik hergeſtellt. 
Habe das aͤlteſte und größte 
deutiche Geichäft diefer Art in Ehtcago. Dr. ROBERT 
WOLFERTZ. 60 Fıfth Ave., Ede Randolph Str. Gpes 
zialift für Brüche und Werfrüppelungen des menſch⸗ 
lichen Körpers. Sonntags offen bis ur. Damen 


werden bon einer Dame bedient. 





Adılet auf Eure Rinder. 


Echiefbals, tiefe Schulter, hohe 

find Zeihen von Rüdgratßper: 

mungen — Mafiage, abhärtende 

Bäder, Gymnaltit — 

— Streckun · 

gen ſind die beſten Heilfaktoren. —8 

rate und Gradehalter find in dem 
nfangs-Stabien durchaus ſchädlich 


Madsen’s Institute, 
Scillergebände, 9. Stod. 
Steht unter Ärztlicher Auffiht. Bis 


Bichtig Für Männer und Frauen! 


Keine Bezahlung wo wir nicht furiren! SJrgenb melde 
Art don Geihlechtsfrankheiten, beider Ge chlechter; Sa ⸗ 
me enfluß; Blutvergiitung jeder Art; Dun 

fowie verlorene Mannesfraft nıd jebe gebeinte ira 
Alle uniere Präparationen find den Pflanzen 
entnommen. Wo andere aufhören zu furiren, garans 
fi ven wir eine Heilung. zyreie Konfultation — 
Spreditunden 9 Uhr Morgens bie 
Private Sprerhgimmer; Iprehen Sie in 
Gunradis dDeutihe Apotheke 
Small 


Leit. 


oder brieflich. 
Uhr Abends. 
der Apotbefe vor. 


441 ©. State Str., Edle Ped Court, Ehrcago. 


Fehlt Eudı Lebenskraft in irgend einem Theil 
Eures Syitems oder ift Ener Nerveniyftem „gerrütte 
durch unmweiie Lebensart oder irgend eine andere Urs 
ſache? Theilt mir Euer Leiden mit und ich will 
gerne fchreiben, wa3 mir am meiiten half, ala ih a 
Hılfe fo nothiwendia hatte. Ferner fende ich auch frei 
alle Information über da von mir eingeichlagene Ber» 
fahren, welches meine Mannbarteit wieder herftellte. 

Verjchiebt nicht auf morgen, was ihr befte thum 
folt. Schreibt unter Beiihluß einer Briefmarke für 
Rücdanttivort an — Slater, P.O.Bog Al, 
mazoo, Mich. 2loflj 


RUPTURE 


Bruch bei Männern, Frauen und Kindern idhmer 

in 30 Tagen geheilt durch die Fidelity Methode, 
Keine Bezahlung bi® geheilt. 11,000 Heilungen in 6 
Sahren, und jur Lebenszeit garantirt. —4 recht . 
oder ihict nad Zirkularen. Yrant & = 

D., 167 Dearborn Str., Chicago. jdm 


— 


—IEC 


Optikus, E. ADAMS Str. 


Genaue Unterfuhung von Augen und Anpafl verung 
von Gläjern für alle Mängel der Sehkraft, Konfulti 
uns bezüglich Eurer Augen. 


BORSCH, 103 Adams $ir., 
gegenüber Poit-Dffice. 
Keine Aur 


Keine Zahlung | Dr. KEAN 


Specialist 


Etablirt 1864. 
159 ©. Glarf Str....... Chicage, 


WALLRY N N. WATRY, 
99 E. Randolph Str. 


Dentider —** 
Srillen und Augengläſer ein⸗ ae 
Unterjuhung für pafiende @läjer frei. 


Dr. J. KUEHN, 


(früher Aijifteng-Arzt in Berlin). 
Spezial-Arit für Haut: und Geihleht 
heiten. Strifturen mit Gleftrizität 8 ö 
Office: 78 State Str.. Room 29 — Erregnundee 
10—12, 15, 6—7; Sonntags 10—11. Woddi 


Keine Heilung, keine Bezaffung. — 


Blaſen · und Magen⸗Krankheiten. Unter 
Briefliche Aufragen beantwortet. 
eoln, 35 State Str. 


Die beiten u. billigtien 
bänder tauft man beim 
tauten OTTO KALTEI 
1, 133 Clark Str., &de 





—— 


+ 


wegen 


* 





Arbeitslöhne in Trausvaal. 


Wenn von den Arbeiterlöhnen in den 


Transbaal-Goldgruben die Rede ſſt, 


handelt es ſich zunächſt ausſchließlich 
um ſchwarze Arbeiter, nanientlich Staf- 


“fern, die von der Dftfüfte zur Grusen- 


arbeit in die Goldbezirte fommen. Auf 
dieſe ſchwarzen Arbeiter ijt die Gru- 


„beninduftrie angeiwiefen, und es ift ge= 


radezu eine Lebenzfrage für fie, daß 
ftet3 die zur Aufrechterhaltung des Be= 
triebes vrforderlihe WUnzahl don 
Schwarzen zur Verfügung jteht. Der 
Gedante, weihe Arbeiter von Europa 
zu beziehen, ift mwiederhalt erwogen, 
aber als nicht ausführbar veriworfen 
worden. Natürlich fonnte man nicht 


darauf rechnen, auf diefem Wege billi- | 


gere Arbeitsfräfte zu beichaffen, zumal 
die recht erheblichen Kojten der Ueber: 
fahrt noch hinzufommen würden. Wohl 
aber dürfte man davon ausgehen, daß 
es gelingen werde, einen feiten Arbei— 
terftamm zu gewinnen und die Be- 
triebsftörungen durch häufigen Wechfel 
der Arbeiter zu vermeiden. Aber «3 
ift eine oft gemachte Erfahrung, ah 
weiße Arbeiter in Afrika nicht dazu zu 
bewegen find, zufammen mit den Eins 
geborenen anjtrengende körperliche Ar- 
beit zu thun, felbjt Staliener nicht, die 
in anderen Erbtheilen als beſonders 
arbeitjam fich bewährt haben. Daran 
aber, daß die eine oder die andere 


ropa ſich kommen laſſen könnte, iſt 


ſchon wegen der hohen Koſten nicht zu 


denken. Auch würde es in ſolchem 
Falle vorauszuſehen ſein, daß die 
Weißen die ihnen gezahlten Löhne nicht 
mit denen der übrigen ſchwarzen Berg— 
arbeiter, ſondern vielmehr mit den 
Löhnen vergleichen würden, die auf 


anderen Gruben die Weißen erhalten, 
welche die bevorzugten Stellungen inne 


haben und verhältnißmäßig hoch be— 
gahlt werden. 
friedenheit, zum Austritt vonArbeitern 
führen, für die dann kein Erſatz zu be— 
ſchaffen wäre. Sonach bleibt nur 
übrig, den Bedarf an Arbeitern im 
Lande ſelbſt zu decken. Jedes Berg— 
werk braucht für die Arbeiten über und 
unter Tage einige Hundert Schwarze, 
bei großen Gruben ſteigt der Bedarf 
auf 1500 und darüber, im Ganzen 
find nahe an 60,000 jcywarze Arbeiter 
erforderlih, um den 
aufrecht zu erhalten. G3 fommt nun 
darauf an, einmal dafür zu Jorgen, 
daß dieje Arbeiter jtet3 in der erforder 
fihen Unzahl vorhanden find, daß jte 
in Arbeit3verträge eintreten und au 
während der vertragsmäßigen Zeit ın 
der Arbeit bleiben, jodann aber auch 
die Bezahlung der Arbeiter auf einen 
Stand zu bringen, der den Betrieb 


nicht zu jehr vertheuert und den Bera= | nn - 

U ee pre E . 5 > 5 | ® ehrlbuna Des einen $ 8 x = 
mwerf3-Gejellfchaften einen außsreichenz | Ausbildung de Pen Ohres. „In Be 
| { 


den Gewinn läßt. 

Zur Beihaffung Der Wrbeitsfräfte 
aibt e8 ziwei Wege: entweder man mar- 
tet, bis die Schwarzen fommen und 


ih zur Arbeit anbieten, oder wenn jie | 
nicht von jelber fommen, jo geht man | 
Das lebtere ijt natürlich | 


jte jtch holen 
unbequemer und fojtipieliger. Da Ber- 


mittlung&bureaus in GSüdafrifa no 
bie | 


nicht vorhanden find, jo haben 
Häuptlinge der verichiedenen Kaffern- 
ftämme die Freundlichkeit, deren Ber- 
richtungen zu übernehmen. 3 


abgeihlofien, in dem diejer jich ver- 
pflichtet, eine beitimmte Anzahl an Ar- 
fertiq 


zw liefern. Wie er eS dann 


Ichaffen, ijt jeine Sache. in Diejer 


Aber umfonjt thun jie das natürlich 
nit. Giünftiger ift natürlich die Ya= 
ge, wenn die Kaffern freiwillig in den 


ſuchen. Das thun jie etwa nit aus 
Luft. an der Urbeit, jondern lediglich 
bes Gelderwerb3 ivegen 
nen nur ein nothwendiges Uebel, dem 
fie fich freilich für die Dauer einiger 


fie fich in der Heimath eine Frau faus= 
fen fönnen. 
berrichten. Unter regelrechten Berhält- 
nügenden Zugug jchwarzer 
rechnen, und die Paßgeſetze der Repu— 
blik ſorgen auch dafür, daß die einmal 


Niemand darf einen Schwarzen in Ar— 
beit nehmen, der ſich nicht im Beſitze 


weiſt, daß er nicht anderwärts bereits 
verpflichtet iſt. 
Je nach der Art der Arbeit erhalten 


Die Kaffern 24 bi8 4, im Durhfchnitt | 


elwa 3 Pfund Sterling für denMonat, 


was aljo einem Tagelohn von rund &0 | 


Gent3 entjprechen würde, auberbem 
aber freie Wohnung in großen Urbei- 
terfafernen, jomwie. freie Belöftigung. 


So jtellen fich die Kojten für die Grus | 


bengeſellſchaften im Durchſchnitt auf 
mindeltens £4 für den Kopf und den 
Morat. An Arbeit wird dagegen recht 
merig geleiltet In den Gruben löjen 
fih im Laufe von 24 Stunden regel: 
mäßig zwei Belegichaften ab. eber 
Hfrbeiter hat fein Tagewerf vollendet, 
wenn er ein Bohrlody von ungefähr 
1 Meter gemacht hat. Ne nah Fleik 
und Gejchidlichkeit find dazu 3 dis 5 
Siunden erforderlih; mährend . der 
übrigen Zeit wird nicht gearbeitet; benn 
mehr al3 er muß, arbeitet der Einge: 


© Horene überhaupt nicht. 
Bu Anfang des Jahres trat in dem 


Grubdenbezir! ein jehr fühlbarer Ar— 
beitermangel ein. Der Zuzug von 
Kaffern blieb aus, weil in PBortugie- 
Hb-Ditafrita ein Aufitand der Ein- 
borenen ausgebrohen war und bie 
ptlimge ihre Leute zu anderen Din- 

gen brauchten, als jie in die Gruben 
anf Arbeit zu Ichiden. Seit dem Juni 


fih aber die Berhältnifje fehr 


2 nr -, ı tranfen, 
Grube ihre ganze Belegihaft aus Eus | RER 


| des Verbotes d 
D 


Das müßte zur Unzus | 


Grubenbeirieb | 





wird | 
dann ein Vertrag mit dem Häuptling | 


| tel5 veranlajlen mülfen. Was 
” ı angebliche Schärfung der Gehörnerven 
Grubenbezirt fommen, um Arbeit zu | ambetrifft, fo urtdeilen herporragende 
ı Wiener Yahmänner über dieje Entde- 


Wıhoit ift he | 6 \ 
Arbeit ijt the | eine Art von Anvalluna an das Tele: 


Ans umat ſtandes herbeiführen. 
angeworbenen Arbeiter auch aushalten iten die Aerzte, daß ſich bei Perfonen, 
und nicht bei Gelegenheit fortgehen, um die diel mit dem 
ſich lohnendere Beſchäftigung zu ſuchen. 


an IR RER | VHüchen. 
eines ordnungsmäßigenPaſſes befindet | 
und fich Durch denjelben darüber aus= | püufigen Gebraiche des Telen 
I thigt, fehr zu empfehlen, daß 





mefentlich zum Belleren verändert. Die 


Ueberwindung des Aufftandes in Dit: 
afrika einerſeits, wie andererſeits Miß— 
ernten und Rinderpeſt im Kaffernland 
haben die Eingeborenen in derſtärktem 
Maße genöthigt, Erwerb in der Gru— 
benarbeit zu ſuchen, und beſteht ſeit— 
dem nicht nur kein Mangel mehr an 
Arbeitskräften, ſondern im Gegentheil 
ein ſo reichliches Angebot, daß der Be— 
darf, auch in Berückſichtigung der be— 
vorſtehenden Steigerung infolge erheb— 
licher Erweiterung des Grubenbetrie— 
bes, ohne Schwierigkeit wird gedeckt 
werden können. Dieſer Zeitpunkt wur— 
de nun ausgenutzt, die Arbeitslöhne 
herunterzuſchrauben. Daß die Herab— 
ſetzung der Löhne nicht in der Abſicht 
geſchieht, unter Ausnützung der augen— 
blicklichen günſtigen Geſchäftsrichtung 
des Arbeitsmarktes den Schwarzen ein 
Unrecht zuzufügen, ſondern daß ſie nur 
bezweckt, die Löhne auf einen angemeſ— 
I entiprechenden 


pie 
fü 


jenen, der Billigfeit 
Stand zurüdzuführen läht ſich 
ſchon daraus entnehmen, daß 
die Schwarzen bisher in durch— 
ſchnittlich zwei Jahren ſo { 
erwarben, als jte brauchten, um ji für 
Lebenszeit als Rentner auf ihre Dörfer 
zurücdzugiehen und jich fortan bedienen 
zu fallen. Das war ihnen möglic, 
obmohl fie etwa die Hälfte des ver- 
dienten Lohnes in VBranntwein vers 
Fällt diefe Musgabe infolge 
es Branntweinverkaufes 
künftig weg, ſo werden ſie auch mit dem 
verminderten Lohne in noch kürzere 
Zeit ihr Ziel zu erreichen im Stande 
ſein. Nach der Lohnherabſetzung ver— 
dient ein eingeborener Grubenarbeiter 
immer noch durchſchnittlich 45 Sch. 
(511) monatlich. Wenn man berück— 
ſichtigt, daß er daneben Wohnung and 
Lebensmittel unentgeltlich erhält und 
in Bezug auf Kleidung außerordentlich 
beſcheidene Anſprüche macht, ſo leuch— 
tet ein, daß die Kaffern auch fernerhin 
noch erheblich beſſer ſtehen werden, als 
europäiſche Arbeiter der gleichen Gat— 
tung. 


— — — — — 
Telephon und Gehör. 


Ein Berliner Blatt hatte jüngſt er— 
zählt, daß das Telephon einen nach— 
weislich ſchärfenden Einfluß auf die 
menſchlichen Gehörnerven ausübte. Es 
ſei dies eine Thatſache, die durch eine 
fünfzehnjährige Beobachlung feſtgeſtellt 
worden ſei, welch' letztere ergeben habe, 
daß etwa 30,000 Berliner auf dem lin— 
ken Ohre bedeutend beſſer hören als 
auf dem rechten. Gewohnheitsmäßig 


werde nämlich zumeiſt das Höhrrohr 


an das linke Ohr gelegt, da die rechte 
Hand häufig zum Niederſchreiben der 
telephoniſchen Mittheilungen benützt 
werde und daher ſtamme die ſchärfere 


zug auf dieſe Mittheilungen ſchreibt 
nun die „Neue Freie Preſſe“ (Wien): 
Von Profeſſor Pollitzer erhielten wir 


| auf eine Anfrage eine ganz andere Er— 


g in Berlin beobachteten 
Thatſache. Die Angabe, daß etwa 30, 
009 Berliner auf dem linken Ohre in 
Folge des Gebrauchs des Telephons 
ſchärfer hören als auf dem rechten 

hre, iſt dahin richtigzuſtellen, daß 
dies nicht vom Telephon abhängt, ſon— 


klärung der 


dern daß nach den Unterſuchungen des 


Pſychophyſikers Fechner die Mehrzahl 
der Menſchen links beſſer hört als 
rechts. In Wien iſt das Telephon 
bisher nur als ein Träger der Keime 


kit 9 5anſteckender Krankheiten und Weiter— 
beitern zur Arbeit für beſtimmte Zeit — 9 


perbreiter derjeiben erfannt und beob- 


i : 5 „3 | achtet worden. Der PBrofeffor der. Wie- 
bringt, die verjprochene Zahl zu bes | : N 


ner Poliklinik Dr. v. Urbantfchitfch hat 


; — — NN Diesbeziiglich eine Reihe von Wahrneh- 
Beziehung entftehen aber taumSchwie= | ee Pr 
rigfeiten, da die Polizei der Kaffern> | 
häuptlinge ziemlich punfilich arbeitet. | 


mungen gemacht, die alle Telephonbe- 
iger zur forgfältigiten Neinbaltung 
un) Desinfizirung dieles von Tag zu 
Tag populärer werdenden Sprechmit- 
aber die 


dung ziemlich jEeptifch. Gemiß tit, daß 


phon bei einem Ohre eintritt, das oft in 


a  } den telephonijchen Dienjt gejtellt wird; 
„sahre nicht entziehen fünnen. Sie at | eine Schärfung der Gebörnerven ijt da- 
beiten nämlich genau jo lange, iS fie | mit aber keineswegs 
eine Geldjumme drjpart haben, mit Der | yaz derart geübte Ohr 
: n4 u tau= | zen Geräusche welcher Art immer nicht 
Diefer füllt dann in Zus | 

Es Wınfant JJ Bar —— 
Zunft die Aufgabe zu, alle Arbeit zu | Hpr, Thathſache dagegen iſt, daß das 
- Bun ı Zelephon für frante Ohren Gift ift, 
niffen fann man wohl auf + ge: | wie man zu fagen pflegt, daß Leute, die 
Arbeiter | 2 * 


und 
wird alle ande— 


nor Yon 
verbunden, 
ENG 


Ihärfer aufnehmen, als ein ungeibtes 


an Obrenjaufen leiden, durch das Te= 
x 


lephon eine Verſchlechterung ihres Zu— 
Ferner konſta— 


Telephon zu thun ha— 

ände einſtellen, denen 

nicht unterliegen 

Sedenfal der für 
e 


Dry 


ben, nerpöje Zuiti 
die Betreffenden 


i 
lolche Berjonen, ver uf fie zum 

phons nö— 
ſie beim 
Telephoniren abwechſelnd das linke 
und das rechte Ohr benützen, um nicht 
das Eine Organ über Gebühr anzu— 
ſtrengen. Es ſei hier ſchließlich noch 
der intereſſanten, durch ſorgfältige wiſ— 
ſenſchaftliche Beobachtung ſeitens des 
Dr. Blake in Boſton, eines Schülers 
des Profeſſors Pollitzer in Wien, feſt— 
geſtellten Thatſache erwähnt, daß die 
Endvibrationen des Telephons auf das 
Trommelfell ungefähr zehnmal ſchwä— 
cher ſind, als die durch das Sprechen 
erzeugten. 


t 


Ginwirfung Des Lichtes auf den 
Bluͤenduft. 

Die allgemein verbreitete Anſicht, 
daß die Blumen am Abend ſtärker 
duften, als am Tage, wird vonHerrn 
Mesnard nach „La Nature“ experi— 
mentell begründet. Nach ihm hängt 
die Stärke des Duftes einer Pflanze 
ab von dem Gleichgewicht zwiſchen dem 
Druck des Saftes in den Zellen der 
Pflanze, der die ätheriſchen Oele nach 
außen treibt, und der Wirkung des 
Lichtes, welches dieſen Druck vermin— 
dert. Ein einfaches Beſpritzen mit 
Maffer vermehrt:dven Druck, ebenſo das 
Vorhalten eines Lichtſchirmes, das 
Auftreten einer Wolke oder die Trü— 
bung des Himmels: in dieſen Fällen 
wird der Geruch ſtärker. 


BR RE ae 


„Abendpoft”, Chicago, Donneritag, den 29, October 1896. 


Friedrich Niegfche. 
Bei Friedrich Niebjche, der inNaum- 


durg nur noch „eine wandelnde Leiche“ 
darjtelt, mar jüngft ein Mitarbeiter 
der „Bresl. tg.” Derfelbe erzählt: 

Heute zeigt er für nichts mehr auch 
nur das geringfte „sntereffe. Mufik je 
der Art läßt ihn Falt, Bejuche, die oft 
auch aus dem "Uuslande, dem berühm- 
ten Mann gemacht werden, empfängt 
er mit verjtändnißlojem, ftarrem Blick, 
und wenn mwirflich der Fiebenolle Zu- 
Ipruch feiner Mutter ihn dazu bringt, 
einem Bejucher die Hand zu reichen, fo 
fallt die Hand falt und fchmer, mie 
eine Leichenhand, in die Dargebotene 
Rechte des Befucher?. Zum Sprechen ift 
er gar nicht mehr zu bewegen. Halbe 
Tage lang fit er in feinem Lehnituhl 
im Zimmer oder auf der mit wilden 
Wein dicht hbemadjjenen Veranda, den 
Bid unbeweglih nach einem Punkte 
gerichtet, unbefümmert um alles, was 
um ihn her vorgeht. Im vorigen Jahre 
noch machte er oft Spazierfahrten mit 
feiner Mutter, jegt find aud) diefe un 
möglich geworden, und die vier Wände 
feines Zimmer3 find feine Welt. Sm 
sm Großen und Ganzen dauert diejer 
Zuftand nun Jchon Jahre lang an, nur 
unterbrochen durch WAugenblide, die 
man auch noch nicht einmal „lichte“ Aus 
genbiide nennen darf. 

Yalt immer war es die Mufif, felbft 
in der primitipften Form, die ihn aus 
feinem dumpfen Brüten riß. Charaf- 
teriftiich in Ddiefer Beziehung ijt ein 
Vorfall, der fi) vor etwa vier Jahren 
abjpielte. Eine® Abends im Däme 
merſchein war Nietzſche aus ſeinerWoh— 
nung verſchwunden. Niemand wußte 
wohin. Nach längerem Suchen fand 
man ihn zwei Häuſer von ſeiner Woh— 
nung entfernt auf der Straße ſtehen, 
wo er andächtig einem Arbeiterquartett 
lauſchte, das einem Geburtstag feiern— 
den Kollegen ein Ständchen brachte. 
Willenlos ließ er ſich dann von ſeiner 
beſorgten Mutter nach Hauſe führen. 
Es liegt etwas ungemein Rührendes 
und doch wieder eine herbe Schickſals— 
ironie darin, den äußerlich faſt noch 
blühend ausſehenden kräftigen Mann 
von der Sorge einer Frau abhängig 
zu ſehen, den Mann, der in dem Weib 
ein minderwerthiges Weſen, eine Art 
von Hausthier erblickt! Dieſer feind— 
ſelige Zug gegen das Weib prägt ſich 
ja in allen ſeinen Schriften aus, und 
als einmal ſeine Mutter, ſtolz auf den 
Ruhm ihres Sohnes, ihn fragte, wel— 
ches ſeiner Werke er ihr zur Lektüre 
empfehlen könnte, antwortete er ab— 
weiſend: „Nichts, meine Mutter, meine 
Werke ſind für ein anderes Publikum 
geſchrieben; höchſtens „Schopenhauer 
als Erzieher“ kann ein Weib verſtehen.“ 

Aeußerlich kräftig und faſt blühend, 
ſagte ich eben, ſieht Nietzſche auch heute 
noch aus, und doch empfindet der ſchwer 
geprüfte Mann zu Zeiten auch körper— 
liche Schmerzen, die ihn laut auf— 
ſchreien laſſen; unzarte Naturen ſa— 
gen: „Das Wetter ändert ſich, der Pro— 
feſſor ſchreit.“ 

So verbringt der berühmte Philo— 
ſoph ſeinen Lebensabend; alle Mittel, 
alle Kuren ſind verſucht worden, nichts 
hat dem Armen eine Linderung ſeines 
Leidens bringen können. Wahrlich! 
Das Schickſal hat ſich dieſes Genie 
theuer genug bezahlen laſſen.“ 


——— — 


Zarenkuchen. 


Der altgediente Pariſer Korreſpon— 
dent der „Berl. Voſſ. Ztig.“ ſchreibt 
von dort am 9. Oktober: 

Nein, da möchte man die Feder in 

den Papierkorb werfen! Fünfundzwan— 
zig Jahre lang habe ich ehrlich und 
rechtlich meines Amtes gewaltet, Nach— 
richten jeder Gattung aufgeſtöbert und 
verarbeitet, das einzige Mal, wo ich an 
einem Weltereigniß betheiligt war, 
weiß ich ſelbſt nichts davon! Erſt nach— 
träglich, durch ein Tageblatt, ganz wie 
der Letzte aller Leſer, habe ich das wich— 
tige, ſogar das Innerſte meines inne— 
ren Menſchen betreffende Ereigniß er— 
fahren! So was iſt wirklich noch nicht 
dageweſen, mögen auch alle Zeitgenoſ— 
ſen ſich gegen den Mißbrauch dieſer 
vielbekannten Redewendung aufbäu— 
men: Ich habe Zarenkuchen gegeſſen, 
ohne es zu wiſſen und zu ſchmecken. 
Das Ereigniß geſchah vorgeſtern im 
Nathhaus und heute erſt erfahre ich es 
durch den „Matin“. Ich hätte folgen— 
de Zeilen faſt überſehen, ganz wie ein 
gewöhnlicher Sterblicher: „Die Bevor— 
zugten (privilégiés), die vorgeſtern 
dem Empfang der ruffifchen Matejtä- 
ten im Rathhaufe beigemohnt Haben, 
werden mit VBeranügen erfahren, daß 
die föltlihen Kuchen, die fie an den 
Swanttijchen gegeffen, vom Zaren nad 
dem Rathhaufe geichiett worden waren. 
Yırfolaus II. hielt darauf, Diefe Kuchen 
ven PBarifern gu bieten.” Als Pariſer 
will ih mir die Sade Jon aefallen 
laffen, jedoch meine Berichterftatterehre 
einpört fich ob der Schmadh), es erjt zwei 
Iage fpäter zu erfahren, daß ich Za= 
renfuchen gegeifen habe. Aver jo geht 
3, wenn man auf nur einen Augen 
blif das ftandesgemäße Mißtrauen 
peraißt, die pflichtaemäße innere und 
äußere Prüfung alles dejjen unterläßt, 
was vor die Schmiede fommt. An= 
dernfalls Hätte ich fofort den Zarei= 
fuchen herausfinden miüllen. Er 
ichmedte gar nicht parijerifch, Tondern 
etwas fühlich-ranzigsabltändigsfremd: 
artiq, enthielt dabei im Innern etwas 
Breiartiged, was :neiner Zunge nie 
fehr behagt. Nachträglich fommt mir 
fogar etwas von Juchtengefjhmad zum 
Berwußtfein. Natürlich finde ich nun= 
mehr, da ich mich überlijtet, geichlagen, 
tief gefräntt fühle, alle jchlimmen Ei- 
aenfchaften an dem Zarentuchen. Die 
Rache ſoll ja noch ſüßer ſein als Za— 
renkuchen. Deshalb will ich aber doch 
die Beſchreibung dieſes geſchichtlichen 
Kuchens Niemandem aus der Welt 
vorenthalten: fingerlang und finger— 
dick, aber ein bischen flach, an beiden 
Enden ſpitz, bräunlich von Farbe, ſo 
daß man wirklich an Juchten und Le— 
der denken könnte, ſehr weich. 


Beiet die Somntagabeilage der Abenbpofl 


—— a 


Pariſer Leben. 

Vor Kurzem wurde die Pariſer 
Polizei von dem Beſitzer eines großen, 
im Herzen der Stadt gelegenen Kaffee— 
hauſes erſucht, nach einer ihm entlau— 
fenen Tochter zu fahnden. Der Kom— 
miſſär Cochefert fand nach einigen Ta— 
gen die junge Dame in einer fein ein— 
gerichteten kleinen Wohnung und mit 
zwei Dienſtmädchen verſehen. Die 
Tochter erklärte fofort, ſie habe es bei 
ihrem Vater nicht länger auszuhalten 
vermodt, da er jie mißhandelte und 
unter ihren Augen die [hlimmftenAus- 
Ihmeifungen beging oder gejchehen 
ließ. Sie habe daher einem Gaſt, Guy 
de D..., ihr Leid geflagt, der dadurch 
jo gerührt worden jei, daß er fie un— 
ter feinen Schuß nahm und ihr die 
Ehe verſprach. Cochefert ſtellte durch 
nähere Unterſuchung die Wahrheit der 
Betheuerungen der jungen Dame feſt 
und verſtändigte ſich mit ihren Ver— 
wandten, ſie aufzunehmen, ſtatt ſie ih— 
tem Vater zuzuführen. Guy, der von 
Allem unterrichtet war, begab fich zu 
dem Kaffeewirth und hielt um die 
Hand feiner Tochter an, wurde aber 
derb abgemwiefen. Des andern Tags 
erichien ein Herr bei ihm, der fich als 
Geheimpolizijt vorjtellte und ſich er- 
bot, die Zuftimmung des Vaters zu 
erlangen. Für feine Mühemaltung 
forderte er 10,000 Francs. Guy bat 
ihn, am jelben Abend wieder zu fom- 
men und eilte zu Cochefert, um fich 3ı 
ertundigen. Diejer erkannte fofort, 
daß der Vermittler ein Schmwindler fei, 
und gab Guy zwei Poliziiten mit,um 
den Schwindler auf der That zu er- 
tappen. Der Vermittler fam zur rich- 
tigen Stunde, erneuerte fein Anerbie= 
ten, wollte jich auch mit 3000 FFre3. be= 
gnügen. Guy rief nun einen der Poli- 
zilten, der den Schmwindler an der 
Stimme erfannte. Beide Boliziiten 
traten au3 ihrem Verftedf hervor und 
verhafteten den Menfchen, mit dem 
fie chon mehrfach zu thun gehabt hat- 
ten. Nun jtellte fich heraus, daß ber 
Schmwindler im Einverftändniß mit 
dem Kaffeemirth ftand. Diejfem drohte 
nun GuHy mit einer Anzeige und er- 
langte dadurch feine Zuftiimmung zu 
der Heirath mit feiner Tochter. Guy 
heirathete diefe aljo aus Zuneigung, 
ein Fall mie er oft genug vorfommt. 
Uber während er uneigennübßia iſt 
und nicht nach Mitgift jagt, tjt e& der 
Schwiegervater, der bei der Verheira- 
thung feiner Tochter nebenbei ein Ge- 
Ihäaft machen wollte. 


—e 


ECHhauviniitiihe Hoffnungen. 


Ganz natürlih war, daß da3 rin: 
fiihefranzdfische&invernehmen von den 
fogenannten Batrioten gehörig ausges 
Tchlachtet werden würde, Sie haben 
th damit beeilt, denn noch Hatte der 
Zar den Boden Frankreichs nicht ver- 
laffen, da wurden fhon die Stimmen 
der Revancheluftigen laut. Dazu 
mußte vor Ulem der angebliche Zwi- 
Ichenfall vor der Statue „Straßburg“ 
cuf dem Concorbienplate herhalten. 
©o behauptete ein Blatt, Herr Faure 
habe dem Zaren das Steinbild als die 
„für den Augendlic verlorene” Stabt 
Straßburg porgejtellt und darauf habe 
der Zar die Hand grüßend an dieMübe 
gelegt. Kein Wunder, daß der „In: 
tranjigeant” das alfo deutet: „Diejer 
Gruß galt Elfah; darin lag mit der 
Huldigung ein ftummes, aber beredtes 
Verfprechen. Unfere Brüder jenfeit3 
der Vogefen haben niemals an der Zus 
funft verzmeifelt. Welch neuen Muth 
wird ihnen aber diefer Gruß einflögen, 
der bedeutet: hr dürft hoffen.” In 
ähnlichem Sinne faht der „Sour“ die 
Wirkung der Kaiferreife auf: „Die 
Herzen der Patrioten fiteßen über vor 
Trreude und Hoffnung; der Zar, der 
plößlich jehr ernft geworden mar, 
grüßte militäriſch dasBild der, Straß— 
burg“, dann das der Johanna von Or— 
leans und die Kaiſerin neigte in plötz— 
licher Trauer ihr blondes Haupt. 
Straßburg und Jeanne d'Are, Elſaß 
und Lothringen.“ 


Zerſtöreud und aufbauend. 


Während der Flächeninhalt des Her— 
zogthums Schleswig in ſtetiger Ab— 
nahme begriffen iſt, vergrößert ſich 
Holſtein alljährlich. Die Fluthen der 
Nordſee zerſtören ununterbrochen die 
ſchleswigſchen Halligen; aber die los— 
geriſſenen Erdmaſſen werden wieder 
als Schlick an der holſteiniſchen Nord— 
ſeeküſte abgelagert. Im Norden reißen 
die Wogen den Boden hinweg, und im 
Süden wächſt das Feſtland in die 
ſtordſee hinein. Hier ſteht noch in 
dieſem Jahrhundert ein friedlicher 
Landgewinn bevor. Ein Gebiet von 
etwa 600 Hektar iſt im ſüdlichen Theile 
der Dithmarſchen Bucht aus dem 
Meere hervorgegangen. Die Regierung 
hat durch Vermeſſungen und Bodenun— 
terſuchungen feſtſtellen laſſen, daß die— 
ſer anſehnliche Landzuwachs noch in 
dieſem Jahrhundert eingedeicht, mit 
dem Feſtlande verbunden und vor den 
Hochfluthen der Nordſee geſchützt wer— 
den kann. In einigen Jahrzehnten 
dürfte es gelingen, die über 100 Qua— 
dratkilometer große Dithmarſcher 
Bucht faſt vollſtändig zu einem 
fruchtbaren Landgebiet umzuwandeln. 


— An die Reform der Frauentracht 
geht nun auch in vollem Ernſt ein Ve— 
rein, der ſich in den letzten Wochen in 
Berlin gebildet hat. Es wurde in der 
erſten Sitzung beſchloſſen, die Pro— 
paganda gegen das Korſet und die 
langen Röcke ſofort zu eröffenen. 
Das Korſet fol völlig von 
der Bildfläche verſchwinden, die 
Röde jollen durh — Beintleider er- 
jegt werden. Und an den legten Bunf- 
ten mirb wohl die „Reform“ fcheitern, 
denn wenn die Frauen au im über- 
tragenen Sinne des Wortes nur allzu 
gern die Hofen anhaben, jo fcheuen fie 
doch erflärlicherweife in ihrer über- 
mwiegenden Mehrheit davor zurüd, fich 
biefer Tracht im Haus und auf ber 
Straße zu bedienen. 


— 
a 


—— — — — —— na Br 


RR — 


81 Kleider-Neiter, 25c. 


81 ſchwarze Kleider-Reſter, 25c. 

84 und M Damen-Schuhe, 81. 35. 
65c Unon Suits für Damen, 39c. 
50c beihmußte Gotwng f. Damen, 21c 
35c corded Waijts für Kinder, 1%%c. 
25c Tafchentüder, Fe. 

300 Band-Reiter, 5c. 


Union Loop Station. 


6 Fuß Ber.-St.-Fahnen, 31.19, 


5 CHLE SINGER 7 Fuß Ber. Staaten Flaggen, 81%. 
R Ä FAND $1 Blanket3, 38c. 


State, Madifon— ur bis Wabaff Ave.—7 Laden-Eingänge. 


121%c Kiffen-Heberzüge, 7i4e, 
124c Sylannelette, Sc. 

214c fancy Tennis Flar, He, 
100 Rollen Watte, Se. 
50° Spigen-Zidied, 10c. 


Ein sehnlichst erwarteter Tag! 


thatjächlich diefelden Waaren für weniger Geld verkauft werden. 


Nie dageweiene Freitags-Preife morgen 


in dem 


— 


Ein viel beſprochener Tag, Bargain-Freitag in dem S. & M. größeren und beſſeren Baſement-Laden, wo 


Nefter von fancy Velvets, Cordurgns, 


vancy Belvetcens, Mottled Cordurons zc. 


5} op S a ne J /4 Be . a4 — * 
Ein großer Bargain-Tag Freitag, Räumung von Reſtern in fancy Plaid geſtreiften und geblümten Seidenſammt, modi— 
ſchen Corduroys⸗faney Velveteens—gefleckten Corduroys —Velveteen Cords und ganzſeidenem ſchillerndem Sammet —die korrekten Waaren 
für modiſche Waiſts —,die Anſammlung von den großen Verkäufen dieſer Sation— Längen bis zu 5 Yd3.— Werth bis zu 824 — oO > 
u © c 


Jammtlich auf einen bejonderen Bargain-Tiich im Baiement:Laden gelegt, Freitag— zu 50c und 


sl Bleiderlloffe-Refter, 25 


Ricjiger Bargain-Freitag-Berfauf. 


Tanjende Nards, einichlieglich fänmtliche Neiter von dem Haupt: 
ee ng Din Tu im Taufe der Testen 60 Tage angeiammelt haben— 
2 bi3 12 Yard Längen— Reiter don S114, s1!4 und $1.00 two toned Boucles—fancy Br 
Seide und Wolle Wıiihungen—enaliiche und Ichottiiche Suitingg—fancy Bulbs— 
Bourettes—Govert ElotHs— zwei und dreifarbige Basfet Cloths —Twine Cloths— 
gemifchte Broadeloths —Cheviots —Serges —Bastet Cloths —Etamines 

—Henrietta3s— Granite ElotyE—NMomie Cloth3— drei große Partien — PIC 


reitag zu 46c, 38c und 


*84 und 833 Damen⸗Schuhe, 81. 35 


a 
Dongola Knöpfs und Schnürs 
ſchuhe für Damen—ſchmale oder 
ee Patent Tivs — 
KB und  Facons — Freitag zu 
81.35. 7 ’ “. 
zu S1.55 — TeineGlace und 
N Tuch Obercheil 
5343 und 84 PBromenadenınt efel 
mit dehnbaren Sohlen, Patent 
2108, bvolllomme.ı pajiend, alle 
Größen. 
zw S13— Extra gute Cualität 
F — Promenadenſtiefel 
für Damen, zum Knöpfen u. Schnüren —voritehende 
Sohlen, ihmele oder breite Zehen, neue Tips, Glote 
fitting—jehen aus wie $5 und 44 Schuhe, zu $1%. 
81% Nüdchen-Schube, 90c 
slı4 Schul⸗Schuhe, 70€ 
$1 Kinder-Schuhe. ganz Kid, 50c 
75 ihrwarze Ueberftrümpfe, 38c 
75 Sturm nud Overa Gummischuhe, 33c 


572 Damen-Iadkets, 83.48. 


zu 83.48 — Damen: 
Jackets aus ganzwollenem 
Ihwarzem Tud, „Self: 
Faced“ neue enge Aermei, 
neuer Bor Platt Rüden, 
87 Werth — im Bajes 
ment-Laden Freitag 

zu 83.48. 


au S74— \mpotrtirte 
Riſh Freeze Jackets für 
Damen, in den neueſten 
doppelreihigen u. Shield 
Fronts, mit Slaſhed oder 
hohem Sturmkragen, 512 
MWertb— Freitag im Baie- 
ment-Laden zu 87%. 

zu 85.48 — Samen 
Plüſch-⸗Capes, ſchwer be— 
ſtickte und Beaded in fanch Entwürfen, Marten und 
ſchwarzem Thibet Pelz-Beſätzen, ſchweres ſchwarzes 
Satinszutter, $IO Werth — Freitag im Bajement- 
Laden zu $5.48. 


‘ D 7% * and 

$2 Dreb-Skirts, 75e. 
zu Te — Ginzelne Partien vou fancy far: 
bigen Dreß-Sfirts für Damen, volle Breiten, werth 
$2bi8 84, durchaus gefüttert mit jchwarzer rauſchen⸗— 
der Taffeta, breiter VBelveteen-Einfajjung — freitag 
im Bajenent:Laden zu 824, S1’4 und 7öc. 


> mw . a 
56 Madiintofhes, $2.65. 
su 62,65 — Neuperit jpezielle Rartie von 
Damen-Madintoihes mit doppeltem Gewebe und 
doppelten ablösbarem Cape, 150 Zoll Umfang, navy 
und jchiwarz, werth bis zu 8 — im Bajement-Laden 
am Freitag zu 83% und 82.65. 


21 42* 

873 Mäddien-Beefers, 84. 48. 
zu 54.48 Mädchen Reefers in marine— 
blauem Bibertuch, Top Cape, Kragen und Aermel 
mit ſchwarzen Coney und Militär Treſſen garnirt, 
Größen 4 bis 14, werth $T%— Freitag in dem DBaje- 
ment Ladon zu 84. 48. 


35c „‚corded“‘ Waifts, 123c. 


zu 25c— Satine:Cor- 
jet5 für Damen, mit vier 
Hafen und Spigen-Bejaß, 
werth 75c, in allen Größer. 
zu 39e — Schwarze 
und drabfarbene Damenz 
Eoriets, gut mit Fiichbein 
verjehen, in allen Größen. 
zu 1230 — ‚Gorded‘‘ 
KindersWaift3 mit Patente 
fnöpfen uud Anopflöcern, 
werth 35c, in allen Größen 
zu haben. 


Beſchmutzte 
Wrappers u. 
Anterzeug. 


zu 824-Damen= 
Wrappers aus franz 
zöftichem Flanell, 
Saihmere und Ehals 
lies, leicht beſchmutzt, 
koſteten bis zu 810. 
an Reiter u. 
zu SA cn: 
bleibjel beic 


2XW 
3W 
—koſteten 5 8 und 


26 
on 2% Gol 
zu SA Ramn 


“ug 


für Damen—beihmusßt. 
sl beihmutte Sylanell und Muslin Nachtkleider für 
Frauen und Madden e 39e 
506 beihmugte Gown3 für Damen, mit Spigen be- 
ſetzt, 21c 
T5c beihmuste Gowns für Damen—mit Spigen und 
Stickereien beſetzt, * 39c 
ste Gown3 für Damen—mit Spigen 
69 
t 


$114 beim 
und Stidereien beießt, 

83% und 2% beinmuste Gownd für Damen—ımı 
Spitzen und Stickereien beſetzt, 81. 29 
35 beichmugte Beinkleider für Damen, 14c 
75c beihpnugte Beinkleider für Damen, mit .— 
bejest, 2 
65c beichmugte Koriet-Ueberzüge für Damen, mit 
Stickereien beſetzt, 19c 
$1% farbige Flanell-Promenaden-Röde für 


Damen, 50€ 


® c% * w 

$1 fertige Schleier, 25r. 

gi, Gin Sturmwind von 300 
Dutzend handgemachten Schleier 
mit Spitzen-Enden, in ſchwarz, 
weiß. marineblau. braun und 
grün, Bruifels Neg, Turedo Neß, 
fancy betupftes Neß. 
25c Schleier, zu 

506 und Föc Schleier, zu 
$1 Schleier, zu 


2 


33 
Ber se) 
ws Ws 


5 e 
10c 
15c 


w k ” < ® 
5 Anaben-Beefers, 82.9. 

g zu S13— Zwei-Stüd, dop- 
pelbrüftige Knaben-Anzüge, Grös 
Ben 7 bis 14—fic) prädtig tragen- 
de Cheviots—ichwarze, blaue und 
fancyg Miihungen — fpezıell ges 
madt für ftarfen Gebraug—werth 
83%, für $1X. 

2 = Suaben Reefers, 
zu 82.95 "Größen 3 bis 15, 
durchaus echtblau — großer Nap 
Chinchilla — tleine Sorte mit tie= 
fein Matroſen-Kragen gemacht, 
bübich deforirt— gro 3e Sorten mit 
breitem Sammetfragen gemadt— 
ein bejlerer Reefer faufbar für $5 
— Freitag zu 82.95. 


Sedjs Freitags Toiletten-Artikel. 
h 5c Buttermilch ToiletteuSeife, nicht 

mehr als 6 zu einem Käufer, zu 

25c franzöfiiche Brijtle 

Zahnbürften, 

12c ftarfes reines Ammonia, 

20 Unzen Flache, 

5c Bore3 Hartholz Jap. Zahn 

ftoder zu 2c 

Sc Witch-Aloth, .. 10€ 

35 Taihentud » Ertrafte — Grab» 

appie, Yodey. Elub. Violet, Lily 

of t5e Balley, White Roje mad 

Heliotrope— per Unze 5e 


4. 3. Flaggen und Bunting. 


6 Fuß U. ©. Regulation Bunting Flaggen, $1.19 
hu ©. Regulation ————— 81% 
” v 


2e 
öc 
6° 


75u 
403511. 15c Qualität Sterne, und en 
Banumolen Bunting, 9 
27-300. 6c Sterne und Eireifen 
aummwollen Bunting, Se 


} 
I 
au 81.35 — Träctige | 


| 
| 


Fancy B 


35t Roßhaar-Haartuch, 156 
Ioc ſchwarze Ruſtling Rock-Taffeta 13 
25c gemuftertes jhwarzes Satıne Futter, ſchwarze 
Rückſeite, Te 
73Fancyh Si cilian, das neueſte Rockfutter. 
zu 7tc in fanch Farben, yardbreit, werth25e 
zu 7*8e 
Schwarze elaſtiſche Canvas Facing — 26 
zu 6Ge Qualität zu 1%3%e und die löc Sorte, 
zu 6c 


Uothwendige Kurzwaaren, 

Um ein Kleid zu machen. 
zu 25e — 5 Yards Rolle Velveteen Ein: 
faſſung, ein Vaar No.3 StockinetSchweißbl. 1ISet m. 
Satin überzogene Stays, eine Karte bucklige Haken 
und Oeſen, eine Spule von 100 Yards Nähſeide, eine 
Spule von 200, Yards Maſchinen-Zwirn — 7560 
werth, alles für 25«e. 


$1 Blankets, 38t. 


$1 weıge und graue fleeced Blanketg, 
144 hr und graue Blanfet3, jchwerer 
öße 4 c 
832 weiße und graue Blankets, ſehr ſchwer fleeced, 
11-4, 81* 
83 und 831 extra ſchwere weiße und graue Blankets 
volle 11-4 Größe, $1.49 
$6 und $5 feine Qualität weiße californiihe Blans 
fets, fortirte fancy Ränder, alle perfekt, feine bes 
ihmugte oder Seconds 32.95 


Lori Das . 

Freitags Leinen = Gelegenheiten. 
54:30. reinieinenter Barnaley Damait, 9e 
$1 gebleichter Tamait, 72 Zoll, zu 59 
25c 22x44 Srtih Leinen Huck Handtücher, 12% 
2000 Yds. Firdseye Diarerd, alle Breiten, 
Fabrıfanten-Reiter, 
$1:%; Damajt Mujter Zücher, Sx10, zu 


01 3 3 — 
123c Riflfen-Heberzüge, T3c. | 
12341 gebleichte Kilfenüberzüge, JHx36 Zoll, zu Tige. 
7x Utica Mustin gebleichte Bett:Tücher, Zi4x 
244, zu 49e 
5c— 200 Yard3 Lonsdale, Fruit und andere 
ER wohlbdefannte Marten. gebleichte Muss 
lin3, Reiter und Fabritenden, per Yard 5C 


) } m: ‘ 
50€ Fancy: Elanell, 24c. 
zu 24e—Teing Qualität Trend Printed 
Flanell Stoſch Shirting⸗Flauell, ganzwoll. Shrunk 
Saxonh und Shaker⸗Flanell, gaͤnzwollene Eider— 
downs, ꝛ⁊c.⸗wth. bis zu Töc die Yd.- Freitag zu 24c 
12%%c englikhe TFlanmelette, bejte Qualität, Be 
1214: Fancy Tennis Flanell Sc 
1% Shaferszlanell 3ie 


301 Spiben-Befter, 5e. 


zu Fe--Mehr und mehr Spiten - Reiter 
vom Hanpliliir, jeder einzelne in furzen Längen, 
einzelne Stücde, Jreiter von Spigen übrig geblieben 
vou den außergewöhitlichen Verkäufen am Montag 
und Dienitag, im Bajement-Store am Freitag in 
zwei großen Partien, Spigen auftw. bi zu 7öc, um 
aufjuräumen zu Be und Spigen werth bis zu 50c 
au dc. 


c w — 22 — 

25c Taſchentücher, 5c. 
zu Ze — Große Partien von Herren- und 
Dameu Taſchentüchern, in Leinen, Swiß, Spitzen⸗ 
Kanten, vevered, hohlgekiumt. zc., alle Faconen und 
Sorten, einige beihmußgt und zerdrüdt — einige 
etwas und feblerbaft — "Taichentücher im Wertbhe 
bis zu 25c für Fr, Tajentücher im Werthe bis zu 
lic zu Sc. 


30 Band-Refter, 5. 


zu Sc— Spezielle Bargain- freitag: Eolef- 
tign von! Banb- Reiter und furze: Enden — große 
Variationen von Perfian, Taffeta Bändır, Satın 
Stripe, Bünder, Platid und Wloire Bänder und 
ihivarze Bänder — Bänder jo hHody wie öc, Freitag 
zu 10e und Sc. 


50€ werth Briefpapier, Sc. 


zu Be— Grore Bartie von angebrocdhenen 
Reans von fojtipieligem Korreipondenze- Papier und 
Eoupverten, fämmttich friih und rein, große Aus 
wahl von neuen Farben und Tinte, die reg. bis zu 
506 verfauft ı t ver Quire, um die Partie zu 
räumen — Freitag einen Quire Papıer und dazu 
pafienden Kouverts für Be. 


25c acftempeltes Leinen, De. 


zu F—Neichmuste Stüfe—Muiterjtüde 
—leiht beihädiate St in bübich geichnittenen 
geitenpelten Lernen ilies, Center Stücde ıc. 
neneite Blumen Stampings—werth, wenn rein und 
vollfommteen bis zu 50c L5e, werth bis 35c zu 
und werth bis 25c zu Fe. 

— 23 — 

50€ Spiten-Tidies 10c 
zu 10c — Gine beträchtlibe Partie von 
leicht beihmugten Jrıih VBoint, Guivure, Oriental 
und Apptique Spigen Tıdies, in verichiedenen Tya= 
cond und Größen, einige wurden bis 75c verfauft— 
Freitag jämmtlich zu 1Oc. 


Lederwanren. 

Ein vermitchtes Arlortement von einzelnen 
Partien müslicher und moderner Leder:Noditäten 
wird am Freitag zu einem Drittel und weniger aude« 
verfauft. . 

3 Kinder Grein Seal Ehatelaine Tafcheıt, 

65 aroße Grain Seal Epatelaine Taichen, 25c 
75 echte Leder Kombiuations Bücher u. Börjen, ?5e 
TC Up to Date Damen-Belts 19c 


15c Bamenftrümpfe 
zu St. 


l5c echt _jchwarze baum» 
wollenedamenitrümpfe zu Be 


38 


Fleece, 
98 


15c 


19c aeflieäte baummollene 
Damenjtrumpfe zu 10€ 


2öc Ttarfe wollene Damen- 
ftrümpfe zu 15€ 


2öc ftarfe gerippte wollene 
Kinderftrümpfe zu 15c 
25t beionder3 jtarfe Bi- 
cyele-Strümpfe fürKnaben 19e 


J/ e@ —— — 
2 Se ſtarke wollene Herren⸗ 
L ⸗⸗ ſtrümpfe zu 12 


Se 
65€ Frauen Anion-Suits, 39e. 


rauen 3öc ichwere gefliegte geribbte Balbriggan 
Veſts ınd Beinkleider, 19c. 

Franen 65c jhwere gefließte Balbriggan Union An—⸗ 
aüge, 39kc. 

Frauen $1 Ihiwarze Schweizer gerippte wolleneBein- 
Hleider, 48c. 

Kinder 65c ichwere Balbriggan Unton-Suits, 35e. 
Kinder 19c jchwere gefließte Balbrigan Beits, Be. 


ısftattungs-Saden. 


Schwere 50r Natural Untere 

a bemden u.Hojen f. Herren, 39€ 

Bi = $1.00 jhwere gerinpte Bal⸗ 

ẽ briggan Herren · Unterhem ⸗ 
den ünd Hoſen, 4560 
81,00 ichwere gefließte Uns 

A terbemden und Holen für 

3. Herren, 50€ 
65c fanch bejegte Muslin- 
Nachtbemden für Herren, 39e 
50c ihwarzeAtlas-Schleifen 
und Binden für Herren, 25c 

9 25c imdort, gewebe Hojen- 
träger für Herren 15€ 


mungs-Preife. 


zu $18.98 
Jedes von den 
0 
—D räumen, 
818.98 


eriter Klaſſe 
KRüdern, quibes 
zu 828.98 Jedes von den erfter Alafte Män- 


fanutes Fabri⸗ 
fat, um aufzu- 


Männer: und 
Frauen ⸗ 575 

ner» und fFrauen- $100 Räder, Stau · 

dard Fabrikat, um aufzuräumen, 828.98. 


Yards—drei ungeheure Haufen zu 46c, 3Sc und 


10€ | 


$1 Schwarze Stoffe-Refler, 25c 


Die ganze Anhänfung der Sailon. ” 


Ohne Zweifel die bejte Gelegenheit, die feiniten und moderniien 
Waaren der Sation in jihwarzen Kleiderftoffen zu kaufen und zwar zu einem 
eil des wirflihen Werthes— fü f 

ı Schwarzen Kleideritoffen, einichlieil 
cades— Satin appretirtes Ducheh 


Bulbs —Boucles —große und Heine brofadirte M 


mtliche Reiter von $I1K, Hl ır. Sc fanch u 
ih 50300. Mohair3 und Sici 


Mrenro \ 0 N we J 
Armures — Kameelshaar-Effekte— 


airs ⸗¶Momie 
un” 
25€ 


n2bi3 12 


Anerhörte Freitags-Preife. 
Nur 25 ein: 
alleStüde volle 


Größe un 


haberam reis 
tag zu dem nies 
drigen Preiſe 
vor 84.98 


Unerhörte Freitags-Preife. 


Speziell für Nreitag 
—1000 Dugend Wiener, 
Garlsbader u. Dresdener 
echte Porzellan 
Brod⸗, Thee⸗, Kuchen⸗ u. 

ruchtsTeller—echte dünne Dreddener u. Carlsbader 

Porzellan Thees, Kaffee u. After Dinner Taffen und 

Untertaffen, Senfts 

faßchen, Saucieren, 

Teller, Hafe 

Näpfe, Thee i 

en lnteriäge, Alles auf 

9) d. Baruain-Eounter 

ſchön ſortirt, nichts 

unter 25c werth, aber 


bis zu 506. fFreis 
tag Auswahl zu 9% 


dünne 


&o lange fie anhalten, 500 
feine Carlsbad Porzellan 
Spucnäpfelwie Abbildung) 
fehlerhafte Yabrifate, di 
wir mıt Verluft verkaufen 
Euer Gewinun. Dieſe wa— 
ren import, um ſie für 31.00 
zu. verfaufen, die DE c 
jelben gehen für 


Anerhörter 

Treitags-Preis. 
7: Nickel Embojjed Tiich- oder 
f \ Lejelampe mit erhabener Nicels 
“ arbeit, PB. & A. 22 Kerzenlichte 
. Brenner, mit 10:3Ölliger weißen 

Opal-Glode. wert) ‘ 
22.50, vollftändig 51.24 
Diejelbe wie Abbildung — mit 
Sertengriffen — Patent Heber— 


FI offener FZuß— wert) 8— 13 
A zu 1: 


„Neue Mujter in Lampen, außer» 
ordentlihe Größe. Fu 2 Fu 8 
Zoll bob, wunderihön bemalt, 
ganz echt goldplattirt, beite Ros 
heiter Brenner, 10s3Öö1. Glocden, 
paflend decorirt zur Baie, 
werth $20, 
für Freitag 


Eine Navität: Schwarze eijerne Ker- 
zenbalter,fünftl. u. jelten, vollftänd. 
mit farbigem Lit, Schirm, Halter 
und Bobaih— das Ganze 45cC 
81.25 wertd— volljtändig, 


Diefer hübſche Onyr-Pars 
lor:Tiih, folides Mefling 
(nicht Eiien) und garantirt 
goldplattirt, mit 8 bei 8 
Platte aus reinem merifas 
niſchen Onyr. Seiten⸗Orna⸗ 
mente aus ſolidem Meſſing 
genau wie Abbildung—nicht 


86.50, jondern 68 3.95 


Freitug zu “ 


Unerhörte FTreitags-Preife. 
Soeben erhalten, 12 

Füffer (144 Dugend) fein- —S 
fte Qualität Erdbeeren, — 
Diamond und Fan Eut | —B 
Glas Wailer-Gläjer, 

werth 84.00 

Dutend, 


Ein pradtvolles Japaneie 
lacirtes Erumb Tray und 
Bürite, deforirt mit Bus 
men und Vögel, e 
verth 29, Fyreita 
a. 2%, ;yreitag 15€ 


Dieier nidelplattirte 10c 
Nuifinader—genau 3 
wie Abbildung, at 


10c Perfection Pfanne für 29c unzerbredlihe Oxls 
Jelly⸗Kuchen loſer Boden. Kanne iit Blech⸗ 
fein Troubel beim Ic Einhüllung 
Herausnehmen, Ph foitet nur 
15c Mop und Bürjten Handle Kombination 
10c beite3 Silber und Metall Botiih 5e 
75c runde Soap Stone Eafe Gridble 49° 
$1 1. Preis Rortoffel-Bratpfannen, ertra Äshmwer 69 
10c VBenier» Stublfige, jede Größe, und ein Dusend 
Nägel mit Meifingköpfien 5c 
10c echte nidelplattiırte Schäreijen, Patent Alaska 
c 


Schwere Wafler » Eimer|„Enterbrije“ Fleiid-Ehopper 
aus galvanijirtem Eiien- für yamilten-Gebraud. hadt 
rein und roten nicht — lei Pfund die Minute-me für 


reguläre 2ic weniger ald #2 *5 1.69 


= 
Sorte 1 DE verkauft 


Kohlen⸗Eimer. 


Ein guter, ſchwerer, 
volle Größe, 

15 Zoll, 

werth 1%, 


Ale anderen Größen 
demjelben Verhältniß. 


Sas-Fadeln, nidelplattırt, — ftart und dauerhaft — 


mit W 


Wachs⸗ 
Kerzeu, 
gemadt, un für 7öc verfauft zu werden, 


25 


A 





